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Der westliche Elbros bei Teherao. 



I. Teherans Umgebung. 

Die persische Königsrcsidcnz dor Kadjaien-Dynnslii' liegt 3800 Fuss 
über dem Meere, unter dem sOdlidipn Ablimiiro jnu s Hochgebirges, welches 
Nord-Persieu gegen das kaspiscbe Meer zu hegrciut. Nähert man sich dieser 
Gegend «na Sebinis kommeDd Ton der weiten SOd-Kbene her, so sind rs weite» 
unfrucbUmre» sterile, steinigsalxige Strecken eines rralipjrii von Vegetation 
ganz entblossten Hochplateaus, \vp!(Ih> niii- unmerklich gegen den ganzen 
nördlichen Horixunt dieser Alpeuliuheii ansteigen. Erst in der Nfihe der 
Sslliehen Verberge» bis vobin die im Gebirge entspringenden Bache 
reichen, bis wohin Schneewasser in der Tiefe zwisclitn den Gesteins- 
scl)ie!it»M\ durchsickernd, als reiche Quellen liervüi treten , liiidet man 
zusaujnicnhäugeode Gruppen bebauter Felder , weitzerstreute Dörfer mit 
kleinen Hainen , in welchen bauptsSeblicb Brennmaterial eollivirt wird. 
Nacb Osten zu ist das Cullnriand durch kahle unfruchtbare Hügel- 
reiben, welche sieh Ms rnr Berghohe erheben, noch eiif;er beschränkt. 
Diese sind nur einen Monat hindurch im ganzen Jahre, April oder Mai, 
mit einiger Vegetation bedeckt Einen ausgedebnteren Horiiont leigt die 
westliche und südwestliche Gegend. Die westliche wird reichlich durch 
die hohe, «jlcich hoi Teheran mehr nach Nordwest abbiegende Berg- 
kette bewassert, und ist eigentlich diejenige Landschaft in dem wei- 
ten Gebiete Ton Teheran, welebe sieb Ar Ackerbau am meisten eignet 
Die vor der Stadt nördlich gelegene Ebene bildet gegen das Gebirge 
eine Einliucliun!?. iHMliiiifi^' iti Form eines Halbmondes. Diese ist iSnps des 
zu Alpen steil austeigendcti Bodens von kahlen Berglehnen und Thü- 
len}, welche zwischen diesen ansinGnden, umgeben. Hervortretende grossere 
Complexe von Felsgruppen mit weiten erdigen Bergseiten, tiefeingreifen- 
den Einselinitlen selinialer Tliäler nnil tVl^^ic^^er Ht'n^sohlni'liten hiflen ni;in- 
uigtache Ahwectislung dem Auge, das die Huhen der Berglandscliatt bis %u 
den 9500 Fuss aber das Meer aufsteigenden alpinen Joeben mit Ver- 
gnügen verfolgt Langgestreckte, sich von Ost nach West allmälig 
erhebende, nur weni«; ausgerandete Hiieken bilden den äussersfen, kahl- 
grauen Umriss der £ibrusgruppe über Teheran, Totschal genannt. 

Das Toa der Hauptstadt nn bis su dem Gdbirge sanft ansteigende 
Land ist von zahlreichen, hochgewachsenen flppigen Baumgruppeu be- 
schaltet, und im Vergleich zu den librigen umliegeü lrü Theilen , ja 
selbst zu den kahlen, nur kurze Zeit in lebhaftes Grün j^i kleideten nahen 
Bergen mit Reebt von den Persern, zumal von einem grossen Tbeile der 
Teheraner , als lieblieber Sommeraufenthalt hoch gepriesen. Hier w«ilinte 
anob am Fusse der Gebirge» in den Ofirt«n von Schemraa, vom Mai bis 
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mm Herbste der Schah mit seinem ganzen Hofstaate. Ebenau verlassen 
die englischen inul russischrn Tu v;; ! ilfscliaflen für den Sommer die Hesi- 
denz und ziehen in die nahe liegenden ürtschaften Gulhak nnd Zergeiie, deren 
liewobner statt der Hegierungssteuer für den Haushalt der Gesandten zu sorgen, 
und deren nothwendigsten BedOrfniss^ so weit sie es kdnnen, zu decken haben. 

Di« Stndt Teheran hat iu ihrer nächsten Umgebung kahles, in Nord- 
west, Nord und Nordost ntrht behautes f. and. Aus Ziegeln, die in der 
Sonue getrocknet sind, erhebt sich die mit vielen abgerundeten Bastionen 
und ThorlhQrmen versehene rolehlife Stadtmauer in Form eines IBngliehen 
unrPf^oIiiii'issii^'tMi Vierecks, nach Anisen von einem tiefen Grüben umgeben. 
In diesem zeigt der Hoden oben eine 8 — 12 Fuss starke, ein wenig sal- 
zige Tboalage, dann tulgt Kiesgeröll in noch mächtigerer Schichte, und 
liefer abermals Thonerde mit sehwieheren Lagen Ton Gesrhreben. Die 
sfldMche üiilfte der zunächst an die Stadt grenzenden i^andschaft ist niil 
zor<(reut hernniliegenden grössern Flecken von Saatfeldern belebt, welche 
über durch Wasserleitungen erhalten werden müssen; die nördliche hin* 
gegen mit vom Gebirge herabgesehwemmten kleinen Rollsteinen Qberdeckt. 
Krliöhte Stellen führen, sowie das nähere Hügelland, einen so undankbaren 
Krdhüden. dass, obwohl in unmittelbarer Nähe der grossen Stadt, nur hie 
und da kleinere Stücke urbar gemacht sind, innerhalb der Stadtumwal- 
lung hat jedoeh einige Gartencuilor Plats gerunden. Die Gürten sind mit 
Gemüse, Reben und besonders vielen Rosen gut bepflanzt, sonst aber 
baumlos und meist ohne Schatten. Hiervon bildet nur der prächtige, mit 
einem tempelartigen Wohngebäude gezierte Park des englischen Gesandten 
und der Ziergarten am königlieben Palast eine rOhmliche Ausnahme. Die 
durcbgehends mit Erdterrasseti gedeckten HSnser sind aus grossen Roll- 
steinen, welche nur durch Lehm verbunden werden, und weiter hinaul 
aus ungebranntem oder von den Rages - Ruinen zugcfuhrtem soliderem Ma- 
teriale aufgeftthrt; xvweilen haben sie auch ein Stockwerk, kehren aber 
nach aussen aile Ihre kahlen, nur mit Lehm angeworfenen blinden Wände, 
wodurch diekrummen oft engenGassen ein einförmige«, fndtes Aussehen bekom- 
men. Fenster und Zierathen sind alle in den geräumigen, von jedem 
einielnen Gebiude umschlossenen, in einem Garten umwandelten Hofraom 
gekehrt. Doch ahmt man in neuerer Zeit auch schon den Geschmack 
der Europäer nach, Inuit. wenn auch höchst selten, Häuser ans gebrann- 
ten Ziegeln, und tuhrt aus einiger Ferne der Ostlandschaft Kalk herbei, 
um die Hiuser, besonders jene der Angesehenen, auch von Aussen weiss 
oder farbig zu übertQneben. Der Hof des Hauses ist gepflastert, hat 
immer einen Springbruttnen, um welchen Vasen mit Blumen stehen, sowie auch 
rings um die Wände Beete mit aromatischen Pflanzen augebracht sind. 

Das Innere der Gemüeher ist einfiich, die glinxend weissen Winde 
sind mit schmalen Goldeinfassungen, oft auch mit Gemälden der Schiraser 
Schule geziert; der Boden mit prachtvollen Teppichen an^i.'f^'egt, auf 
denen sich buntfarbige Üivaus erheben. Andere Einrichtungstückc fehlen 
gänzlich, selbst alle Gerithe stehen in den für Fremde abgeschlossenen 
Gemfichcrn der Familie. 

Die Sfnissen sind nur auf den llatipf jiassagen mit Rollsteinen ge- 
pflastert, haben erhöhte Trottoirs; dennoch fehlt es in der Regenzeil 
auch hier, wie in allen Städten des Orients, nicht an Koth, da fQr die 
Reinigung nichts geschieht, obgleich diese sehr leicht mit dem Ueberrest 
des die Stadt dorcbflieasenden Wassers bewerkstelligt werden kftnnte. 
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Diess gilt indefls nieht von den eigentlichen Beten, wefebe boeh gedeckt 

und gleich einer Tenne mit Lehm ausgeschlagen, von beiden Seiten mit 
Buden voll Wnaren, mci5!t englischen und russischen Ursprungs geziert, 
stets rein gehiilten werden uiiisseo. Lni nicht bei dem grossen Andruog 
von Leuten Steub lo erxeogen, werden die Strassen durch die Basars 
leitweise leicht bespritzt. 

UngeHihr von der Milte der Sladt bis gegen sein nordwestliches 
Ende erstreckt sich der kümgiiche l'iiliist, durch eine hohe Kestungsmauer 
und einen dieselbe umgebenden Graben von den fibrigen Stadtlheilen 
iaolirt. Ueher eine Zugbrücke und durch stark mit Wachen besetzte 
Thorwege gelangt man zu dem seiner Ausdehnung nach jedenfnll»? tolos- 
suleu Gebäude-Complexe. Zuerst kommt man auf einen sehr langen vier- 
eckigen Plein, Ifaidan genannt. Seine vier Fronten, welche mit weitern 
llinterbauteii in Verbindung stolion, enthalten iiit- Kasei no der Leibwache, 
das bL'tiriitfiidL' Arlülc'iie-Depot, itegierungs-Kunzleieii und das iiMch Nord 
zu gelegene Audienzzimnier des Schab. Diese Gebäude sind äänmitiich 
ebenerdig, bis auf das königliche Andienzsimmer, aus welchem ein weit 
hervortretender, geräumiger, reich gezierter Balkon gegen den Platz Maldan 
hinaus vorstoht. Von hier aus pflegt der König den Cxercitien seiner 
Lieblings-Artillerie und den Volksfesten zuzuselien. Bei letzteren geschieht 
es denn auch, dass er von diesem Balkon aus an die bei den Volks- 
spielen sieh besonders auszeichnenden Pechlewan's (Gymnastiker), welche 
bei den Persern in grossem Rufe slelu-n, (JistluMike vcrthoill und unter 
die Volksmenge Geld werten lässl. Will man dann luden genannten Audienz- 
saal des Petah Ali Sfcbah gelangen, so kommt man auf einem tiefer 
in den Palast führenden Seitenwege zunSchst in einen Garten , der von 
schönblühenden iiml gutbel:»iih(cn Pfafauus Orientalin />., MinutHH Jii/iöt is- 
aim L.j Cerci» 6Uiquasirum L.^ Frasiuus, Pupulim, CcUi» elc, zwischen 
denen flberall Blassen von Bosen stehen, beschattet tfhd nach französi- 
schem Geschmuck mit Blomenmassen voll der köstlichsten Farbenpracht be- 
di kt wild; iiberdiess ist derselbe nach vielen Hichtungen von sorgfnltig 
geliitiiLMicn Gängen durchschnitten. In Nischen der Gartenmauern sind 
Frescügfiiiälde in ziemlich elTectvollem Style, aber ganz verfehlter Perspective 
angebracht. Sie bind sämmllich der persischen Geschichte cntnonmien und 
stellen die Ilt'Identhaten Rustan's, Niidir's und Abbas Schah dar. 
Durch eine Vorhalle, welche mit Teppichen ausgelegt ist, führt der 
Weg über eine breite Treppe in das Vorzimmer des grossen Audienz- 
sanles. Seine Winde sind mit vielen bunten Gemälden bedeckt; 
• er bietet jeduth ausser einem prächtigen Fnssteppich und dem teichaus- 
geslatteten Divausilz des Schah nichts Bemerkenswerthes. Ebenso haben 
die übrigen Privat- und Uegierungs-Gebaude nichts Auszeichnendes, ausser 
einer grossen Moschee. 

Das Treiben der Menschen in den Strassen ist hier grösser als in jeder an- 
dern der persischen llatiittstädte. Der Handel ist sehr im Anfseliwuiige begrifTen, 
nur klagen die Kaufleule, dass die Cummunication selbst nach den nächsten 
Kostendes kaspischen Heeres wegen Mangel anLastthieren und Unsicherheit der 
Strassen sehr erschwert sei. Im Winter ist der Andrang der Fremden iiaeh 
der Residenz am stärksten. Auch wallfahrten in dieser Zeit die Perser ans allen 
Theilen des Reiches nach Meschhed in Chorassan, und sammeln sich in 
Teheran zur Stirke von Caravanen an« um in der Grenzprovioi den 
Ueberftllen der feindlichen, sie zu Sclaven auffangenden Turkomanen 
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uridprstphen zn können. — Dpi- Winfpr ist vom Rogen hf!:1pitPt, nnsskalt 
und daher der allgemeine Mangel an Heizmaterial sehr ciiipfindlieh. Doch 
vQnacht man jene Regengüsse, welche oft lange auf sich warten lassen; 
oft fsillt nur Schnee, der bald schmilzt, ohne den Boden fainlSoglich sii 
befeuchten. Die Källe erreicht zuweilen fi" R.. doch mir auf pnnz kurze 
Zeit, von 6 — 10 Tagen, die nber wegen iinizmangel hinlängliche Cnan- 
nebmlichkeit bieten. Ausser den Zweigen, die in den Gärten genommen 
werden» bringt man aus den saliigen Ebenen Wonelstftcfce einer TmiiaHx 
und anderer hol/.ifjpr Stüiidonjjfewächsc. sfllist dicke trockene Wurzeln 
einer Bnjunia sali ich in Masse im Hazar Hrennmatcrial verkautcn. 
Das Frühjahr heginiit mit April. Das erste uÜeiUlicbc FrQhlingsfest ist ein 
Pferderennen, und einem soleben wohnte ieb am IS. April 1843 bei. 
An dem herrlichen, diii ch einen sanften Zephyr erfrischten Morgen, wie sie 
hier bei — 18" |{. in dieser Jahreszeit sind, strömte der grossere Theil 
der Stadtbewohner zum Kasbinthore, eine halbe Stunde weit auf die kaum 
bie und da eullirirfe, ateinige, westlieb von der Stadt gelegene Ebene 
bis zu der in Form einer Ellipse recht 'gut angelegten Rennbahn hinaus, 
und bald ist der eine halbe Stunde weite Kreis von Zuschauern um- 
ringt. Ein kleines Gebäude mit einem Altan befindet sich an der meist 
erböhten Stelle, tnr Aufnehme des Herrscberbauses bestimmt, mit Blumen 
und Teppichen festlich geschmDckt. Bald vcrkiindefen Kanonen den Aufbruch 
des Schuh's und seines Hofes aus der Residenz, von zahlloson Rciterji 
und Fussgängern begleitet. Der Anfang des Zuges war bereits an der 
Rennbahn angelangt, ober nocb immer endete nicht die Masse des dem 
Thore entströmenden Volkes, obwohl sich Alles auf einer sehr breiten 
Strasse bewegte. Drei königliche Elephanten bildeten den Anfang des eif^pfi»- 
lichen Festxuges. Gravitätisch stiegen sie, mit ihren thurmartigen i'aian- 
kin's belastet, hinter einem Trupp leichter Beiterei einher, welcher erst 
zwischen der iilierall harrenden , neugierigen Vitlksmenge einen Weg 
bahnen musste. Hinter den gutmQlliifpn Dickhiintcrn marscbirfe in ziem- 
licher Ordnung Infanterie, dann folgleii zu beiden Seiten, weit hinab den 
Zug einschltessend, 300 Zambarlis, auf Kameelen reitende Artillerie, von 
welchen jeder seine kleine ßergkanone und eine kleine Fahne am Sattel 
befestigt Insttp. t'm dieses kleine Kaliber mit einiger Sicherheit ahschies- 
sen zu küniien, uiush sich das hiezu abgerichtete Kameel niederlegen, der 
Reiter «bsitsen. worauf er »emlieh got zielen und trelTen kann. Hinler 
dieser den Fersern eigenthOmlichen Truppe folgtet) verschiedene Fahnen 
»nifl andere Insignien, welche an die römischen Legionenadler erinnerten, 
türkische Rossschweife und dergleichen oft sonderbar geformte Abzeichen 
mehr. Mit allem persischen Luxu.h der Waffen nngelhane Retter bilden 
einen drei Mann hoch umsäumten weiten Kreis, hinter jenen viele g.ins 
verschiedenartig getragenen Ifolieits- und Wfirdenzcichen. In der Milte des 
weiten freien Kreises reitet der aligemein hochverehrte Schah Persiens 
allein auf einem muntern Ross mit dem weitstrahlenden königlichen Rril- 
lantenwuppen auf der nationalen zuckerhutförmigen, aus .^.strachanfellen be- 
reiteten Kojifliedeckung, die KuUdi lieissl. Den Reiterkreis der Leibwachen 
schlössen die königlichen Prinzen, neben denen die Gesandten Englands 
durch ihre rothe Uniform mit hohem weissem Federbusch sich auszeichnen, die 
Gesandten Russlande von einem Tross bunter Kosaken begleitet, einher- 
herritten. Jetzt rr-^t folgten die Grossen des Rpi(»hps mit ihren Rrnnrni, 
Preis- und Zuchtpferden, jeder für sich von xahlreicbem Diencrlross 
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umgeben , bis cudlich einige tausend Soldateu und Schaulustige in 
grosser Menge den Zug bescliliessen. Subald der Schah abgestiegen, 
D»hin er auf dein Balkon Platz, in gebotener Eotfemung Prinxen, Ge- 
sandte und Minister. Nun wurdiMi die htToits ans i>:o musterten Pferde vor- 
gefiihrt und vier von iline» begannen zugleich das Wcttrennon, indem 
sie die Buhn dreintul von rechts nach links int Carriere durebflugen, und 
in der Reihenfelge, wie sie bei dem Werten und letzten Ritt neben des 
Schah's Sitz ankamen, mit den Preisen «j^ekrünt wurden. Ueberall begrQsstc 
da» Volk die Pferde mit slürniisehen Beifallsiufen und die Reiljun- 
gen wurden angefeuert. Üiiäüelbe Scbaui>piel wiederbuite sich uueb 
sweimtil. Unterdessen «rsr es Mittag geworden. Der Zog begab siebp 
so wie er angelangt war, mit den phantastisch gcsclmiückten Pferden an 
der S|Ml7<'. wieder zur Sladt zurück. Ucberall herrschte t'rosse Heiter- 
keit, iitiiem diessmal bei dem Wettritt kein Unfall vütgekummen war, 
was die Perser im Allgemeinen flir eine gQustige Vorbedeutung ihrer 
Keichsungelegenbeitvn halten Vun dem Tage fangt der königlicbc Hof ai^ 
PiSne fiir den SoniMieraufenthait zu machen und mit ihm die biezu be- 
mittelte t^iuwuhuercii huft. Die Eicpbaulcn, welche den Sommer und Winter 
hindureh im grasreiehen Leiide unter dem Elveiid bei Hamadan gehalten 
werden, haben Hir dieses Jahr ihre Dienste gethan uud kehren in ihr 
Futtcriand heim. Sueben hatte die Vegetation ihre ersten BiQthen ent- 
faltet. Einige Austlüge in die nächste Umgebung der Stadt, welche ich in den 
folgenden Tagen unternahm, bestimmten mich trotz der sehr knuppua 
Geldmittel . es wenigstens zu versuchen, eine PflanseDsammluag aus Tdie- 
raus Umgebung aiiznle«?en. 

ich begann biemit am 15. April, und wuuu auch viele Frühlings- 
gewlcfase mir bereits bekannt waren, so war doeh auch ein Theil neu *) ; 
genu«;; Beluhnung ftir meine Mühe! Besonders häufig verbreitet ist als 
l'hltraut I/nUht'inlu hirherifolia Dumont, eine geih blühende Rose mit 
einfachem Blatt, welches iu F^rui uud Grt>sse den uuseres Bcrberitzea- 
strauebes fihnltch ist. Diese Rose durchwichst in einem Jahre die 
als Brache liegenden Ackerfelder so schnell, dass der Pflug Mfihe bat, sie 
auszuroden. — Ansflüjfe , die icli inrru^üelist oft wiederholte, brachten 
mich iu alle Thcile der näheren Studtnuigebung, ohne was von beson- 
derem Interesse gesehen zu haben. Die losen Steine, welche sieh hie 
und du auf den Aeckern linden, bestehen ans >ehr poröser schwarzgrauer 
Lava. In den Wasserleitungen lehen viele Kr h die, oft dem ^V;lsspr 
nachgebend > auf die Aecker hinausgetragen weiden. Fische beleben im 
Oriente die meisten Quellen, wenn auch ihr Abfloss ganz zur Bewässerung 
der Saatfelder verbraucht wird, wie diess meist in Persien der Fall ist* 
und sie mit keinem grosseren Bache in Verbindung stehen. Ich möchte 
daher der Ansicht sein, dass die meist durch kleinere Quellen entstehen« 
den Bewsisseruugs-Systeme zu Zeiten bei starken Regen durch ihre Ab- 
flösse miteinander doch in Verbindung treten, und dann wohl jährlich von 
den grössern tiefern Bäclien ans mit junger Fischhrut beleltt werden. 
An den Wasserleitungen fanden sich viele blühende Ptlanzen, wie auch 
sonst das Erblühen jetzt allgemein begann, weil hier nur von Mitte April 



*) Jhiekiiigant aitUUirü JUtm., Tap w uud k i u i^nfem JMu.; beule neae Gattaoffea 
8|Metet 
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bis Milte Mai Fiülijahr und Sommer für die Pflanseinrell dauert, «pStw 
blOtien, lind auch nur hSchsl sollen Disteln* während die ganze Vegeta- 
tion verhinnnt h\ Dio Saatfelder liiirgcn die sdiöiisten einjährigpn Blu- 
men, welche thcilweise mit dem (ietreide ausgesäet werden. Seltene, 
pcrennircnde Gewächse lindet mau ebenfalls zwischen den Saaten* da 
ihre Warxeln tief unter der bearbeiteten Erdkrnme liegen und Tom 
Pfluge iiiilif ciiotcbt werden. Eine Zierde der Snntru ist der neue 
Giadiolm atrvtio/acens Boisft. und Uransica persicn lioUn. 

Angenehmer war ein Austlug zu den Ruinen des ciusligea Rages, 
sfldlMtlich von Teheran. Naehdem vor einer Viertelstunde das Ispabancr 
Stadlthor vpilossen war, näherte man sieh über pflanzenarmeii !?< n 
ciiKM- in der Mitte der lireiten H;Mift(>.(iasse erbauten Ijehmhülte. bin gut 
gekitideter Mann springt luslig und iitit heiterer Miene dcelamirend her- 
aus, eine Flasche Rosenwasser in der Hand haltend, um Vorabergehende 
mit demselben zu bespritzen; doch zuerst verlangt er sein Gesolieiik, 
indem er auf ein neben dfr Hütte ausgebreitetes Ttich weist, auf wel- 
ches bereits mehrere Gold- und Silbermüuzen hingeworfen waren. Ob- 
gleich ich ihn etwas unsanft in seiner fjaiidessprache als Tagedieb zurflckwies, 
so war er doch so unverschämt, was bei den Persern selten der Fall 
ist. und verlangte von meinem Hursehen ein vSillierstüek. Solcher Tauge- 
niehlse und gesunder Hettler gibt es in l'ersien eine bedeutende Anzahl 
Sur Plage för Stadt und Dorf, wovon die arabischen Llinder ntehfs 
wissen. Der grSsste Theil der Gegend von Teheran bis Rages, jetzt 
Schah Abdul Azim «»nnannt. ist diin-f llnido ruit salzhaltigem Roden, dessen 
Eflorescenzen die Oberfläche so lü«kt r machen, dass man ausserhalb des 
brei^etretenen Saumweges bis an die Knöchel in halbfenchten Staub ein- 
fällt. Einige stachlige Pflanzen und Wermulhstaudeu, das ist alles» was die 
Vegetation hier aufzuweisen hat. 

Sfldlich am Kusse einer felsigen Itiigelkette. die aus lichtrothem 
dunkelgesprengtem Diabas • Pmi h}! besteht, Gebilde, in senkrechter Stel« 
lung basalMlüiticb aneinandergereiht . erhebt sich zwischen den Rosten 
des einstigen Emporiums das bedeutende, durch eine berühmte Musi-hec 
lind die schattigen Gürten ausgezeichnete Dorf. Dem Gestein, welches 
mit seinen BerOhrungsflSehen von SDdwest nach Nordost streicht, ent- 
strömen iiithrere mächtige Quellen. Diese sammeln sich in einen in Fels 
aUSgearl) ei toten Teich, um in niolirore dnselbst abgeleiloto Howässennigrs- 
CanSle nach Bedarf abgelassen /m werden. Obwohl ganz klar, ist das 
Wasser doch seines schwefeligen und nicht hinlänglich frischen Ge* 
schmackes wegen zum Trinken nicht geei^'not. I):i/.u liegt am Boden des 
Teiches und noch weithin in den Canälen kohlsfliw arzcr ScIihHiin! Den 
Fischen behagt das Wasser vortrefllich; sie leben hier in bedeutender 
Zahl und scheiden sieh in drei oder vier Arten; die im tiefen Grunde 
des Teiches wuchernden Wasserpflanzen dienen ihnen sum siehern Ver- 
steck. Auch Schnecken, verschiedenfarbige Ftixche und schöngezeichnete 
Schildkröten beleben das Bassin. In der Felswand oberhalb der Quellen 
befindet sich ein als das Bildniss des Fetach Ali Schah bezeichnetes, 
mit mehreren ihn bedienenden Personen ausgehauenes Horelief, iMuen auf 
der Jagd hinsprengenden Reiter darslellenfi Das (Iim/o ist oiiio liöclist 
mittelmässige Arbeit aus der Zeit der Chapur>iiynastie, von den Persern 
jedoch nicht wem'g geachtet und gerühmt. Ausser einem hohen Thurme 
und den Resten einiger Moseheen« ist das einst so stolze Rages dem 
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Bodf'n gleich, noch einige Hauern «bgerechnct, denen mehrere der jetzi- 
gen Häuser nij»pb;iiit sind. Der ebener« älinlo Thnrm ist rund, aus ge- 
brannten Ziegeln gebaut, hat 24 Kanten im Lnifuiige; jede der Kanten 
»t aeebs Fuas tief, und diess gibt dem Tborme ein eigentbOmlichea laekigea 
Aussehen. Zwischen den Ziegelaehichten sind in <lr i Mr/itot Veniemagen 
eingedrückt , wodurch der sorfirfiilli^e Bau besonders sieh aiiäKeichnet. 
An der Nordseite ist ein Stück eingefallen , dagegen ist das Portal 
an der sfldliebeo Seite vollJtonimen erkalten. Dasselbe ist mit gtasir- 
ten Ziegeln von grQner* gelber und bimmellihiucr Farbe ausgelegt; über 
demselt II steht ein Gesimse hervor , welches aus scharfgegrenztcn 
liufisebea Inschriften besteht, die durch erhobene Backsteine gebildet 
werden. 

Dieser liest gibt Zcugniss gonng fQr den Gesehmack und die Praeht 
des einstigen Hagesl im Innern des Thtirmes findet man keine Spnr von 
einer Treppe. Die Mauer ist mit Leboij dem Stroh beigemischt ist, ge- 
putat Daa fersditedene Baumaterial, welches von den ausamuiengefiillenen 
Gebiuden haufenweise berumliegt, und die weithin angebluften Scherben- 
mjissen bezeugen Rages' Grösse. Vun der Höhe der vorspringenden Fels- 
hOgel überschaut man die weiten Culturfelder nach Südwest; in den 
Ruinen Regen vor uns die diehtsebattigen GSrten, um die sieh noeli 
weithin die Baureste ausdehnen. Seit den letzten .hihren I)cschüt1ti<rt man 
sich diiinit, nusgehninnte Ziegel, gut zngei icliteli Sd iiir hier zu Teheran's 
Neubauten auszugraben, was den armen Ijeut(Mi einen in Persien seltenen 
Taglobn abwirft. Oestlicb unter dem Gebirge steht in der Entfernung von 
einer halben Stunde noch ein Wacbthurm, eine Stunde südwestlich gewahrt 
man gro^^se Erdhaufen, aus denen eben jetst viele herrliche Quadersteine 
zu Baumaterial gewonnen werden. 

Die botanischen Ausflüge, welche ich auf meiner Rückreise ausSQd- 
Persien im Sommer 1843 Mitte rApril begonnen habe, boten Gelegenheit, 
die Umgehung der persischen Königsstadt, dann die ganze Sfldseite der 
nahe gegen .Nord sieh erhebenden Alpenkette Totschul und die ganze Elbrus- 
kette genauer kennen zu lernen. Während der kürzeren und längeren 
Ausflttge ist auf die Gebirgaarten wegen näherer Kenntniss der Boden- 
unterläge Rücksicht genommen. Bei dem Mangel einer Landkarte nuissten 
wegen der Standorte der Pflanzen die vcrsehiedenen Localitäten mit den 
zurückgelegten Wegen tu Verbindung gebraubt werden, wodurch die bei^ 
gegebene Skine entstand, die daxu bestimmt ist, kOnftigen Reisenden und 
den Botanikern zur Orientirung zu dienen. 

Auf der Hochebene von Teheran, 3700 Fuss Ober dem Meere, war 
den Winter von IS^y«« das Thermometer auf sechs, ja mehreremaie auf 
aeht Grad unter dem Gefrierpnnet gesunken. Die Perser hielte diesen 
Winter für einen strengen , dabei hedeekte aber nur wenige Tage der 
Schnee mit einer leichten Decke die Ebenen, und kopfschüttelnd blick- 
ten alte Leute auf's Hochgebirge, weil es mit weit weniger Schnee 
Qberiogen gewesen, als in anderen Jahren. In Nordpersien, wo es vom 
Ende März bis Ende November fast gar nicht regnet, ist die Mächtig- 
keit der vSehneedecke für die gesammte Vegetation des nächsten Som- 
mers von grossem Gewichte. Uan erwartete allgemein ein trocke- 
nes» also pflanzenarmes Jahr. Einem Theile der Saatfelder, die bloss 
gedeihen , weil sie durch das Wasser des geschmolzenen Schnees 
befeuchtet werden k&nnen, drohte der Abgang desselben mit dem Eintritte 
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der SomroeHiitte« untf m«ii fing an so beiorgen, Aim die bis rar BIMbe 

herangewachsenen Feliin-iichto iinlerliegen könnten. 

Die nächste I mgebung der Stadt, die K':ilk und Trappgesehiebp des Hoch- 
gebirges zur t'nieritige fahrt, wnr auch wirklich nach Austage weit karger 
fen der Vegetation bedacht Dieses Geschiebe ist von einer oft bis seelii 
Posa starlien, mit Sand Tefsetxten'Lehinschicbte überdeckr, die in fernerer Tiefe 
mit schweroi-fn KiesIagPii crhselt. Ndrditch und westlich heginnt rin 
der Stadt eine sterile mit Steintriunmern dieht flbersäete schwach wellen- 
förmige Erdoberfliebe. wShrend nach Süden bis Werairin der Beden sich 
allmäiig senkt und sich als fruchlber bewflhrt. Gegen Oalea sind nur 
kleine Flecken bebniit. bis* z(i der mit üppi^'om Wnchsthum gesegneten Lend> 
Schaft von Ragcs, die .sich über Forphyrgebilde hinbreitet. 

Vor dem Thore rou Kusbiu ist noch um meisten von blahcDden 
Pflanzen am t6. April und den folgenden Ttogen gefpnden werden. An 
den kleinen Wasserkaiiülpn, die riniLre GemOsebeeto befein-hten, wnchsm 
in desellscliürt (Inrcheinander 71 istreut und aligemein verlircifet Andro- 
mce maanma L., iUtemeria rhomdifolia lioiis., Htfoscynntm pmillus L., 
DadylU ffUmenU» L., J)^tietm Kottd^tmum Boki.* seltener sind 
Cleome coluteoide$ Boiu.» Ummn $i$f^iex ü. C, und OhamaMMAM» 
fraecov Hohn. 

Die angrenzenden Sandstvllen ernähren miii zublreiibslen Sehismua 
nuirfftHiihiB Pen.* Algintm afyetirv L, iMrr., Nmrim oHentaUä Boiu,t 
Aethionema Bn^cbanmii DC. und zwergartige Kxeniplarc von Euphorbia 
Scovitzü F M. mit Ilofonteum imberbe Gay. Diese sandig steinigen Stel- 
len setzten sich in den trockenen Flussbetten, die vom Gebirge herab- 
hemmen, weiter gegen das Dorf Abbas-Abad fort und fithren den grVseten 
Theil der Vegetation. Hier erfreut man sich an der vorherr.<)chend rotben 
Farbe der Bhnnon, am lehhiiffesfrii (Itirch A»lritgalm Teheranien» ßotM. 
und A. CamiotlennuB Hoiss., Pnpaver Decuisnei JJochst.f Aethionema cri' 
itahm D. €.* Sileite molopiea Fetttlf Biattthm enuaipetahia Fetal, 7W- 
peinanthm Pergicu» Boisn. n. g., Erodium pufreiuhntum Cav. und E. 
bryoniaefolitim Bnha. Iirrvortretend. (»elbe lllumen brini,'en flhagttdiolnn 
Uedypaois F. M., Liimria Michau.vii ü. C, Veratocephitlus falciUus Fers., 
und sind an sieh schwach rertreten. Zwischen beioen Flarben sind noch 
eingewebt ß*oa Persicn Tri»., Astrtujnlun niitiHtu» Heins., CtfraiocntpuB 
ttfenarina L., AI sine brevit Boiii,, LaiUmatUia Hoyleana BetUh. nnd An^ 
drachne telephioiävs L. 

Im Schalten und auf dem Schall um die 8ladt*nauern MOhen V«ro- 
nica campylopoila liotMS , Bnchingera a.cHhtria Bot»», n. g., Fumarkt 
Vaillantii Loisl. und Hrotmu ieetorum L., letztere die häullgste Frühlings- 
pflanze der ganzen Gegend. 

Innerhalb der Stadlmauern wuchert gleiehsam als RudralpflanM SSf 
ttymbrium Scovitzü F. M., Tragopogmt aemMoearpim B^m., Eeuda ht- 
tM L., und Salritt Htilvrstrix L. 

in den Saatfeldern sieht ntdu perennireude Ptlauxen iu BOscIien, wovon 
eintelne das Getreide flherragen, indem Ihre Wurteln liefer im Boden 
liegen, als der orientalische Ptliig ein/ni^reifcn pflegt, so Aristolochia 
Bottnc Spach . Hrassica Persicn Boif< . f,fnifit)/itit atntviolaceHs Hoiss., wäh- 
rend die eiujfilu'igen stark vertreten sind durch üitene conica L., Adoni» 
«eafwalin VaUriwMUa dactylocarpa und V. Perne» Boiäs.» Delj^' 
uliim 4racw Lt KeremVa (^tidmkiriu Beri, und den i fye M ^fu mm €ammrU 
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F. JT.; neben dea Smten an nassen salihaltigfen StelleQ entwiekellen 
ihre BlOthen l\nfbiium lappaceum L, Koelpinia lineari» PalL, B^^hmHa 



eigene Vegetation; auf d«(D Felsen 

nychiti capitnla Iawi. oar. g. pubexccns, 3. Fzl., Sitymbritim pumilum 
Steph., Mj/ftsotis fiispida U-hm., Polygomm tubttlom» Bom,, Pkaüa^ 
ttremria äit,, Ephedra frayilis Besf. 

Die ersten Anbahen gegen die Dörfer Dnreke und Uenak sind durch 
Anbtnfang von (Jeseliiebcn euLstanüeii. wn Polygfila ffoheuackeri F. M. 
mit verholzten Slüinmchen in Gpsellschufl der Euphorbia obovatu DecaU. 
tar, dem Myasitm dasycnrpum Steph, und Vioia occulta Lehm, vegetirt. 

In den Schluchten steht Crambe juncea MB., mit Echinospermum 
barbafum fjehm. ; an feuchten Stellen Luthyrua CHeera L., Barbaren püm^ 
taginea D, C, Vicia sericocnrpa Ffnil, Mi/oxotia bUermedla f/mk , Carex 
divulm Good ; im Schalten der Durl'giirteii AUiuria officiualut Atidrs, 
Stachys pubeacetu Ten., Adonis aettivaUs L. ; tief in der Schlucht über 
Diirekc auf Sehiefer CefalUieMm Kottehyi Bots»,, Merendera Pertica Beiu., 
Tulipa chyunnthn LhuU ; imT Filson cndh'eh Ärohk AfoM^eiiana Boit»^ 
und im Gerülic Latliynis ImpiduUta Piohs. 

Hiemit war der Haupttheil der Vegctiitiuns-Feriiide für dieses Juhr 
in der Ungebni^ Teherans angefangen und fast aueb sehen beendet, 
denn was noch im Mai und Juni erblühte, waren: Echlnopos Candidus 
/toian. , Coutinia »quarrom und (1. ncrratnloidcs /Jo/sx . Outrea earduifot" 
mi» Jaub. et Spach., Ecliimphoru SiUltorpiana (Jumt., Euphorbia lauaia 
SMer, AdMgt^g filagituu» Boü»., und A. Amacantha M. B* 

Um die Ortschallten Gulhak, Zcrgendc, Uenak, Darekt>, Euiii, Der- 
bent und Sehomar.in sind die Baumgärton desto umfangreicher, je näher 
sie dem Gebirge xu gelegen sind. tvcrden neben den Obstbäumen in 
weit grosserer Ansahl wilde IValdhiume zur Gewlnoung des hier lu Lande 
sehr theuren BrennmateriHlcs gezogeti. N\lieii Aepfoln. Birnen. Kirschen. 
Ptlanrnen, Mis|ielii, Qiiitti ii, Apilkusen, IMirsichcii. Maulbeeren erheben sich 
zu ilaumen: Platauiui itrientitlix L., Juniperu» exceUa Af/i., (Heditschia 
catpica Desf., (Jimu eempetiri» L., L'nrpmu» orimUnii» Lam., Juglans regia L,, 
Ceifif eaucmica iVilld., CeÜi» Touruefortii Lam,» Populus alba L, Popu-. 
ins iirlcntnli» Kotschy, Mimom Julibrisdm L., Fr/i.t'itms rimtriita MB., i'erci» 
SUnimuti um L., Cornu» Ma» L., Crataegu* Aria L , zu Sträuchen t'erasus 
orientnlit Sp.y SaUr aemophylla ßoia., S^ilkf draemcHlifaiia Bom.^ Salix 
Klbrusensi* Boi*»., Amggdttlm elaeagni/'olia Jaub. und IJippophae rhamnoi- 
des L. Günstig' ^pdfilu'n alle diese llol/.nli'n in d'Mi liefern 'nidcrn, 
die das ganze Jahr Itniilurch genug Feuchligkeu uulluiten und dcüshalh 
mit dem in gnns Nord«Persieo» ausser der Provins Masandtran, se 
selleaen Baum wüchse beschallet werden. 

II. Die SQdlehnen des Totschalgehlrges Ober Teheran. 

Der mächtige Alpenwall des Elbrus-Gebirges erhebt sieh Ober der 
südlichen Küste des caspisehen Heeres. Im Osten beginnt dieser Wall 
plötzlich mit dem Pic Demaiivem? . zugleich dem hoclistcrt Repräsen- 
tonteo, und dehnt sich über Teheran vorbei weiter nach iNord- Westen bis 
hmier die Stndt Kasbin «iit. Ow wwtliebe Abfall ist ebnuae rapid, wie das bst- 
Kehe Aufsteigen, denn von der ll5he des 19«-(4.0(N> Fuss hohen Taekt 
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Soteiman senkt <ioh in steilen Wänden das Hochalpcnlaiid zu den Ebnnen 
des weiten F!1IS'^!rebietPs Schach - Rudh und Kisil-l'seii hinat). In der Mitte 
dieses Gebirgüituges liegt die dritthöchste 9500 Fuss erreichende Gruppe 
Totsebal gerade Ober Teheran, von desen Fasse sich in einer breiten Ebene 
die Landiehafl allmählig und ganz sanft nach Soden zu hinabsenkt, auf der 
TeliPi-tfi Ntt'bt und die \v]v soeben verlassiMi Inben. Mit Anfang Mai ^ t'rloirtp wh 
meinen Auleathalt in den Grund des HaupUlials der Totschalberge, denn die 
Gegend uro Teheran ist bereits dArre, in den Süatfijldern bleibt die Flora 
auch aus. da gibt es keinen zweiten Specieswecbsel. Die Sonunerhitze be- 
ginnt in derEbene, 20 — 24" it., schon wird dir (Jp^'i-nd ungestinil. Aii(Tal!eii(l ist der 
Abstand der lauen Bergluit in den frisclici grünenden Gartenbainen von 
Derbent, wo ein Theil der Obstbäume gerade blüht, gegen die der Stadt. 

In der Mohle der zu Derbent gehörigen H&usergruppe Hurch Ihbaila, 
fand ich am Hausherrn Meschti Baker einen toleranten Perser, der ^egen 
Erwarten recht gern einem ICuropäer den schönsten Theil seines Hauses 
sammt Garleu gegen Befahl uag eines Üukutens monatlich für den ganzen 
Sommer Qberlassen hat. Die romantisehe [jafe im felsigen Eingang des 
H^uiiittliales mit zu beiden Seiten aufsteigenden Bergrücken, die sich zum 
Al|»euiaud allmählig erheben, mit einen vom ZimnK'rfeii'itor durch den grünen 
Garten getrennten taiiscUeuden Gebirgsbacb sunuitl ^chi>iier kuskade. hatte 
Ar mieh seit sieben Jahren aus Europa Abwesenden' bei dieser enropiiscben 
Umgebung einen hohen Reiz. Im Thale führt durch das noch weiter hineinge- 
Icfjene Dorf Passgula die Ca ravanen Strasse über das Hocbjocli , der kiirj^oHto, 
aber wegen seiner Steilheit sellener gesuchte Weg. von der Residenzstadt, 
direlit jenseits naeh Norden hinab in die nur Reis bauende Provina M asan- 
deran und zu dem caspischcn Meeresgestade, In meinem Garten blühen die 
Kirschen und die Quitten fangen erst an ihre Knospen zu entratten. Weiden- 
bäume sind mit Kalzchen schwer beladen, die zur Gruppe der Öaluv Caprea X.« 
gdidren, sieb aber als neue Art SaHv sy^ostemn Bitiu. erariesen. Die Kilicben 
sind sehr breit und in der oberen llftlfte fingerförmig getheilt. Die Perser 
sammeln die Katzchen eben jetzt und bereiten ein sehr feinriecherKie«. Wasser 
in gleicher Art, wie von den Roseubiültern in Schiras. Die Felswände jenseits 
des Flttsses sind mit BInmen theilweise gesohmQekt und das nnter ihnen lie- 
gende Gerölle wird von zarten Gräsern überwachsen. Die Luft ist feucht und 
angenehm frisch. Dieses lieblichen Thaies westliche Uückseite ist weniger steil, 
spüriiche Felsen ragen aus dem Lchnibuden hervor, der von Liliengewächsen 
irie rotheu und iilhfärbigen Tulpen, mehreren Ornithogalen und Schirertitlien 
gleich einem Blnmengarten bewachsen ist. 

In ein ganzes Nest von Nebenthälern und Schluchten verzweigt '^ioh 
das Hauptthal; steile Abhiiugei sehmale Rücken, schattige Bergsetlen sind 
Folge. Die ganse weile Siidlehne des Totsehal ist der Linge nach 
von hohen Felswänden terrassenartig durelihrochen, in mannigfalti|):er Weise 
von Thälern durchfurcht und mit herablaufenden Rückenreihen dm rti/(i;:eii, 
so dass eine grosse Mannigfaltigkeit der Staudorte das Vorkommen vieler 
verschiedener Pflansenarten begünstigt. 

Den Bergkalk, der die lluuptfurmation zu bilden seheint, durchziehen 
viele Mertjrlsrhichlen. Er lagert auf zersetzten Porphyren; auch GrQnsteine 
und Serpentin brechen bald machtiger bald .schwacher hervor. Die ersten 
Anhöhen bildet ein feiner lithugraphischer Kalkstein, w&brend die von Ost 
nach West streichenden Felswände der höheren Region als Dolomit sich er- 
weisen und mit eUoritischen Kalk weehsellagern. Die MoehrAckea des 
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Totsclial bedeekt ein mergelartiges weiches gelbgraaes, in Hache Platten nnd 

Blatter zerfallendes Gestein. — Sehr günstig gestalteten MCh die Beziehungen 
ffir flio Vt'tiftatinn dtirrh tliV Versoliiedenhoit der diese mannio;faltigen Gesteine 
bedeckenden Bodenarten. Die durch das üppige Wacbsthum zu Humus 
flieh rerwandelnden Pflanzenreste bilden eine «af diesen gnns haumloien 
ßergabdachungeii aiiflallend starke Erdkruste, die wieder mit den Sand- 
tbeileu der verwitternden Hnferlage vielfach gemenirt isf. 

Wenn auch der grüssere Theil der Quellen nach dem Abschmelzen 
der Scbneefelder auf den Sildiibhinfen im Juni schon versiegt, so haben doch 
die vurachiedencn Sprudelqnellen wühi-tnul der heissesten und dQrroflten 
Monate so starkrti Abflnss, dass sie aU nädic tilifr die Doloniif- 
terrassen in hoben VVassernilleu herabstürzen und nach stundenweitem Laufen 
an den AnsmQndungen der Thiler noch ••viel Wasser behalten , om die mit 
Gärten weithin besehatteten Dürfer der LnndaehafI Schern ran — den Sommeraufent« 
halt der Teheraner — hinliiiic^lifli Lcfpiichfen zu können. Alle üppigen Berglehnen 
liegen mit wenig Ausnabnien ausser dem Bereich der Quellenirrigation, aber 
'SO lange nicht trockene Winde Ende Jnli eintreten, benettt der Thau 
die ganten weiten Bergseiten bis Mitte Juli hinläti^'lieh. Bald darauf 
nimmt auf allen Südiil>liängeu die Vc^etulion ein strohgelbes Aussehen 
an und in wenigen Tagen sind bei warmen Winden die saftigsten 
Stengel der hohen Umbelliferen ganz dürre, ja Blumen, welche im 
Entfalten begriffen waren, trocknen in dem halberwachsenen Znftande 
gleich aii^, Nres«;!inib es oft schwer fällt, von spätblühenden Pflanzen reife 
Samen zu linden. Hat die Hitze im Juli und August einen hohen Grad 
erreicht, so .sind die Tage während des September und October ebenso 
heiss, die Nächte bei der grossen Trockenheit dagegen kflhier. Auf den 
hnelisteti .loeheti des Totschal erreichte die Pflanzenwelt ihre veilste Ent- 
wickliinfj schon Milte .Infi — Die Vef^etation der niederen Thäier, Schluch- 
ten und Abhänge, welche die Bergregion bilden, unterscheidet sich wesent- 
lieh Ton der Flora des offenen Landes. Diese Bergregion beginnt bei der 
hohen Lage von Tehcran's Ebene am Fussc des Obir|>es und erstreckt 
sich bis zur ersten Dolomitterrasse von 4S00 — (JOÜÜ Fuss (iher Meer. 

Von Derbent bis Passguta. von 4600—5000 Fuss über Meer, 
bezeichnen wir das Terrain ah den antersfen Theil der Bergregion» 
welche lithographischen Kalk und .schieferariig zerfallenen Serpentin führt, 
doch brechen Grün^teinmassen hie und iI » liervor. so wie auch verwitterte 
Diorite. Der Ort Mureh Mahalla, die iiuiiien von Gcrdene Gala und das 
Denkmal vom Imam Zader Gasym liegen im Thalgronde an der West- 
seite; neben Mureh Mahalla vereinigt sich die Schlucht Schir Derra und 
bei Imam Zader Gasym das Nebenthal Dndera; die Ostsette von Derbent 
zeigt das Grabmal Imam Dschafer mit den Ausmünden des mit dem Haupttbale 
parallel laufenden Weswach-Thiües, welches im nniem Tbelle mit dessen 
Abzweigung Chale Schiron in die untere ßcrgregion gehört; an der Lehne des 
Hauptthaies liegt tinweit Passgala der Ahhani; Sohn Bagh. 

Die Jenseits des Wassers tbeiiweise überhängenden dioritischcn Fels- 
masscn sind mit AvMefia Kotnkyi Boits., Tetrapterygiwn »tylupkonm 
Jaub. et K>pueh. und Plii/.xah'um .stif/osum Ffnzl = Söbolewskjfm ttjßlMü 
Jioixa. in den Spalten bewachsen und d^s (lesfein mit Endoca rpim fln- 
niatum Ach. soweit es feucht ist, schuppcnähnlicb besetzt. 

Der Grand des Thaies von Gerdcne Gab, Albistonek bis snm Dorfe 
Passgd» mit den Toninstehenden Seiten bietet lehmige Abhinge. Ger&U 
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Ifllmen, klei«e FeUwIndfl und feacble Wiesen, die steHeuweiBe tforeli 

Platanen, Eschen, Celtis, Nussliiiunie, orientalische Pyi'arnideiipaiipelii und 
Weiden beschattet siiiii. Besonders atizieliend ist der reherblick des 
kleinen Thaltlieileü vuii Uerüeue Gula, eiitein Custelle, welches zur Zeil 
des mlchtigeD Rages erbaut wurde. Weiter rerengt sieii des Thal bis 
EU der Grabes-Kapelle des Iiuan Zuder Ibrahim, von der man eine schöne 
Aussiebt über d:i<i tief in einem schmalen Grunde liegende Dorf und 
die Wasserfälle des Thaies geniesst. liier überblickt man auch den 
grSssten Tbeil der imposanteo AlpenhShen. 

Von Mabaila bh Gcrdcne (jala vegettit bescheiden auf lehmigem 
Bode« Viola oeettUa Lehm, mit Alyssum alpestre dazwischen wuebert 
bäulig grosse goldgelbe Uluuien trugand, Leontice Leontopetalum L. ; zer- 
stretil «riebst CWiii^a Pendea Boiat. und Salnia anmlhücheUa Ikü». ven 
peuetrantem Geruch; an Abhängeu unter Felsen der flppige Solennanthu» 
pertiolarh Jiom Während Scabiosa persica liohit. weit «er^treiit wächst, 
steht desiu dichter beisammen Hypericum kirteUum lioins., welches mit Astra' 
jWlNf tpedomu Buk», um des Dorf Derbent haulig vorkommt; beide tra« 
gen blassgelbe ßlumen. 

Im Juli ücigt sich Nepeln iflahra ß Persica Benth. in vol(»'r ftliithe, 
ebenso Snlvia SiötkorpU lieHth., Ductyli« glomerula L. unil die uullullend 
aablreiebe EtemMtadtgM laemiata Dunge, eine Zierde der Gegend tur 
Zeit der nun eintretenden Dflrre. 

An den Gerölllehnen ;7egcn (i*>r(lt TK> Gala bedeckt den Boden wie 
uiit gelben äterueo Astrayalut remalijuyns Hoiss, mit dem sehr hauüg 
verkommenden G^iUtm megalaiUhtim boiu.; unausehnlich und kaum das 
Gestein überrugend A»penUa »etosa Jattb. und Spach. und Arenaria »er- 
piUif'itlin L. vnr. j qhü/'nnsrr Lur. 2. Fenzf. Allt^ornfiii vi'rfn-citft ist 
die scboptlige Uoissiera bromoiotles Höchst., die mit grünen, gelblichcii. 
meiatens aber ratbbrannen Karben VHritrt. Im gröberen GerSII breiten sieb 
nnf dem ascbgraoen Gestein grosse Wurzelblätter von Pemedtmum pas- 
tinamcfolium lioias. wm. Crtpif pulehra L und ßrmmu »(eriÜ» L. befinden 
sieb dazwischen xerstrcut. 

An kleinen Felsw&nden findet nuMi Cinrmn egündrienm Hoiss., AehiUea 
ojcyodouta Bois». und Hypericum seabntm L. vollauf in Blülhen. Im Schütten 
der Felsen driini^t sich iihct .ill hervor Ciintuptcrn frngHU liernh. — Den 
Spätsommer begrüssen mit ihren hellen Blumen die aus Felsenspaiten 
hervordringende Varthemia Persica Hoiss., und Michaujeia taeeiguta Vent., 
die pmchtvollo Zierde aller Felsen, an derem Fusse liota anserimufoHa 
endlich wwvh ilire sparliclien Htumen cutwii-kelt. 

Auf den mit zersetztem Porphyr gemengten Buden steht in kleinen 
StrSuchern Passerina Persica Boiss.; Cntcianella gloineruta MB. ist zu 
diebtem Rasen verivachsen; hie und da zerstreut steht Pieroeepalm nanu$ 
i'nult. Vm die lurvurragenden Fcisblöcke herum wächst CrunaneUa 
gilunica Tritt, und die unauseluiliehe Veletia rigiila L. — Kugliche 
Strüucber bildet Ästnigalus mollis Hoiss., der auch in der Nähe von Te<- 
heran bei Abbes Abad gesehen wurde. Salvia Sckwea L. baut bedeu- 
tende Büsche und /.ielit sich allgemein hia nach Gnlliak Iiinah. Kleine 
Sträuche vun AcanthuphyUnni nuuruuaium C. A. Meyer liefern schöne 
Blumendulden. Echinop» catididua Hoiss, ist eine seltene Ptlauze, die im 
Jdi weit lerstrent blObt; nueh BMMenemi» twitmtatm Tmä. und 
Ainetjflii Pertiea IMei. breitet sieh auf dem aonaenerhitsten Boden nil 



Diglized by Google 



Wohigertlfen ms. Die mtist von BBirnitn beschatteten nassen Stellen und 

die wiesenarliHfen Rasenpiftliep die in Pcrsicn nur nm Quellen grünen, 

schinQckt Rnnnnr'fh!- ntnblyocarpm Jiois». und dir oinoiii Elopli intPnkopf 
ituiiiche merkwürdige Rttsseibhime itltynchocorys EUpkas (iriesebuch, 
mit Gelb. Die Sumpfpflanxen sind rertreten dureh Oamx KvUek^ Boi$i., 
Onre.v dwisa frand., CtirexfjlaucaScop., Mynsotis sUveiitrvt IJc. ähnlich unserem 
Vergissnu ii niflit, ein liir drii IVrsor ehenfiills sinnige!^ Ulimichen; Ophrtfs 
picta Link vur. Mächst ;in wenigen Stellen. Ausser diesen vegetirt hier noch 
lAnum etUkarfieum L., Primula aurinilata Lam., holepis pumila Ii. ^ S. und 
an sehr sehatligen Stellen Cardamine Impatien» L, Mit seineii grossen 
ruthen Blumen ragt aus dem Gebüsch Gladiofun aiy/'fmv Ker. berror, 
während Trifolium tappnceiim L. und Mamdßium polyodon Bnit$.t 
Crepis pulchra L., sowie Crupina vulgaiis am Kies des Flussbettes 
gedeihen. 

Mit Eiidi! Juni hliilil scliiittigen Stollen neben Ruhm cnemi» L. 
das tremdiirligo YeiHtancum mncrocarpum JJoinK. und die vier Fuss hohe 
Serupias verahi/'olia Bous., einer der schönen neuen Funile dieses Standortes; 
ebense Arum. KUsekgi Boü»., dessen Blitter die Perser sammela, in Krftnxe 
winden und im Srhatton iilitrockiioti . um dicielhcn im Winter n\s Zntlr.it 
SU Übstpcrii'liten verwenden zu kiiuncn. Slarfii/s Hpt'ctabiiix W. rar., 
iStachy» yermamca ßeiit/u, Epilobium hirmlum L., LapHana intermedia 
MB,, PtiUeßnia elaia Boi$*. (letstere beirilbrt sieb gegen die Im Jnii sehr 
zahlreichen und lästigen Pulices) wuchsen in Albistonek, einer mit /tiifnts 
fruticosun L. rar. 1{. Snnpttis dicht bewarhsenen feuchten Lehne, auf 
der Daucus tersieus Hoiss, zerstreut, eine tiöhc von vier Fuss erreicht. 
Ei^fhofkM notadaenut BeUa.^ Solmmm Pernenm WiU4., PHKeaHa lUi* 
gtMosa Stev. fassen den Saum der Wasserufer dicht ein. 

Um Milte Juli erblüht erst (Jentmtrea nlala Lam. und erreieht eine 
Höhe von sechs Fuss; sodann Tamtrix galiica L. var. PaUasii ein Halb» 
baiun and Cmptmida »deroiridka Bau»,, die sieb mit ihren grossen, 
blauen zarten Blumen in die bereits sehr grosso Tngeshitzu zu blicken traal. 

Im Si h:itfen »Icr Obstgärten ist zu Endo Juli Mifriarfh CmcHni D^', 
oft von Uipxaais strigosus mauneshoch überragt, allgemein in Blüthe. 
6r$ssere Strfiucher von Mtragahi» Amaeanilui blOben en trockeneren 
SteiJen, nicht selten <;iiiil i i lossen Nahe ^/^^rnmo»!« Eupatoriwni L. \mdPoterium 
SitrHftnsorfui l.. — unlor die soltrioren gehören Sah'iri rertü iH'il n F, , (hro- 
niila vuria L.^ CoHvolmlus urvensis L., Hypericum per/ortUum L., An- 
(Ausa Jtaliea L., Erythrea Centmiremn L., Tmtermm i3mme4fjf9 £.» See» 
rigera ÜMWuZb L. Am Ufer stehen nnch allgemein Salix purpurea 
L.t S. sygostemon ßois». utid .S'. (uiunphylla Boiss. 

Die westliche Lehne über Derbent g^en Passgala ist Thonboden» 
im oberen Tbeile aber steinig und felsig. Hier treffen wir die larte 
lazurblaue Blumen tragende Veronica Eff/niscums Boiss.; auf Dioritfelsen 
das kleine mit Früchten reich belailono Thlnapi KotHcliynnum Boiss. Im 
Gerölle zersetzten lithographischen Kalkes steht das krystallioisch schim- 
otemde Ceradhm di^otmmim L. und die xartblOhende sebmiehtige Ära- 
ki$ nuda Belanger. Sehr häufig kommt im sebieferartig zersetzten Ser> 
pentin di' ( li ni vn-hlühte Irt l'nsica L. und Merendera Persica Boiss. 
vor; dagegen stehen die rothbliiinigen Tulipa montana Lindley, liumex 
scutatus L. var., Lamium amplexicaule L. und Geranium Kotschyi Boiss. 
auf scbwarsem Sehieferboden, 
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Tiefer gegen das Thai bin erblickt man in der Tbonerde ein lithogra* 
phiiiehen Kalk die lilbfarbnen Blamen der TtUipa Celaiana lied.y während de- 
zwischen das blaue Ixiolirion moHtanum Herbert und der gelbe Uanwi' 
euhi» Aucheri Bom.^ dann die liebliche Cry^oceru* certicUiaris Schott 
mit Qa^ chlormUha R. 8. und Gagw BUlardieri Kunik., jene Stellen 
mit Blumen heJcckf, vsciilio in ihren muldenfSrniigeu Finseiikungen den 
Schnee am liii t sl ii lulmUen hatten. Jetzt ist dieser Boden bereits mit 
einer fingcrdiclktn dürren Krume überzogen, und ergrüot nur stellenweise 
Yon Blaifera des Col^iemn PenUnm Boin. 

Die an der Thalseile Derbenls zmirichstgelegene Schloebt, Scbir 
Den*», h:if einen von beiden Seiten felsigen Eingang. Der gegen West 
führende Aufgang ist steil. Stolze Platanen beschatten eine frische Quelle, 
die Perle des sie umgebenden grfinen Raten». Eine zwdte Quelle ent- 
springt mitten :iiis einem Moosteppich und flieset zwischen hohem Grase ab. 

Der südliche kahle Kflcken besteht aus verwitteriidem Thonschiefer 
mit etwas Zusatz von Lehmerde und nährt manche seltene Pflanze. SuUaf 
änumnculifoUa Sou». und S. aemophyUa Baig*. ?erbreiten sich im Grande 
bis tnr letiten , im Juli bereits schwachen Quelle hinauf. Der nacb Norden 
zu gele^re-te 'l'heil der Schlucht ist ganz fels!;' Gleich am Eingange steht 
im ScbielVrbüden die lockerwachsendc mann.sliulic Festuvn nclerophyUa 
Bou9. weitbin rerbrettet. Die Hirten vermeiden diese Gcgcail, weil der 
Genuss dieser Pflanze für das Hornvieh tödtlieh ist. Die weisstilzigen Blätter 
der Zosi'mia r.'ullcfnis Zj*«A>'.?. stechen gegen den sehw.irzpn SrliirtVr jj^rell 
ab; Papaver ienui/ulium Höing, tragt kleine, bescheidene, rotlie Blumen, 
wibrend die hellgelben Blumen des Hclichrymm Kotachyi Boi&s., welches 
in grossen Büschen gegen die H5he der Rflcken hin lerstreut umhersteht, 
weithin priünzen. Mit .Anfunir Juli wächst im Schatten der Platanen Stu- 
chys »etiyera C. A. Meyer mit der schlank gewachsenen Stnchy» spec- 
tabilis W.; am sonnigen Abhang diu manoshuhe. als schönstes Grün pran- 
gende Datiiea eanMia L. Auf der Sehieferiebne Qberrasebt die sieben 
Fifs.s hohe .<ehün f,'ew;ic!i.-ene, weissbUihende Snlvia hypoleuca Bohx-, fer- 
ner Pimpinclla UfHterianu Buisx., Xixtphnra efinopodhtdes I.rnir \üii 
scharfem Geruch und pfelVerarligeni (iescliniiick, und ßuff'onia mucrocurpa 
Ser, wtr. grmu^bHa Litnu 2 Pensd mit Nepeta dtmtdHt» Bewth. An den 
Felsen ist Erigefw OHwrpho^muum und BimUhm maeronis Feutl 

allgemein. 

Zu Ende, schliesslich, blüht an der Südseite von Schir Derra gegen 
Dareke bin ÄHragahu filagineu» Boüa.; Euphorbia lawUa ist überall 
üppig, dagegen kann Gaillionia incann Jaul, & SpacA., die in dem ftusserst 
dürren Boden wächst, sehr leicht übersehen werden. 

Obwohl auch in der nächsten Thalschlucht. Dudera genannt, die von 
Iman Zader Ibrahim ebenfalls gegen Westen ansteigt, thnliche VerbAltnisse 
obwalten, so wachsen doch auf ihrem Terrain mehrere ihr ganz eigene 
Pflanzenarten. In einem Imlbsumpfigen Boden stehen Platanen und Striiiicher 
von Salix aygostemon; der Saum dieser Fläche ist mit Obstbäumen des 
•ebdnstea Wiiehses umgehen, die sieh bis an eine Felswand fortsetzen, un- 
ter welcher ein rnseher Quell nuirmclnd hervorsprudelt. Die ganze Thal- 
sehlucht ist viel steiler, hat auch weit höhere Lehnen und Reste von Rutsch- 
lawinen^ sind uuverkenubar. Es pflegen nämlich Rutschlawinen sogar am jen- 
seitigen Abhang Ober dem Dorfe Passgala, freilich tn einem sehneereicberen 
Winter als der lelasto gewesen, geAhrlich lu werden. 
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Vor mehr als drei Jthren, so eniblle mir der «ieli ]b^1«itende Per^ 
aer, wälzto sieb eine so grosse Schneematso dort on der steilen Lehne 
herab, tiass sie viele Hiuiser nni>v;itT: ■wobei mehrere Menschen vcrschflltet 
wurden, drei aber das Leben eiitbii.<«}>ten. Man kann auch noch an der ge- 
fäbrlicbsten Stelle die Ruinen nicht wieder erbauter HSnser sehen. 

In Sehieferboden gedeiht Cochlearm glaucophylla liotas.f an fencli- 
tercn Orten Allium srnbn'sffjpum Hoiss, mit Alatne aubtt'lt'a vor. glabra 
Fenzl und Herniort'a glabra L. Die F'el.sen tmgen BOsche von Dianthu$ 
ßmhriatus M. B. mr. calyeihua purpuraacentibu» Feml und den über 
die Felsplatten hingebreiteten Vterocephalus plumoaua Coult. Das unter 
den Felsen liegende Gerülle selimfiekt Li/inrm li'-uolata Bot'aa. mit Sträiii- 
chcm von Crategus monogj/»a Jacq., zwischen denen mehrere GranHtüpfei- 
sti'äucher in ihrer schönsten Blüthe prangen. Letztere gedeihen wohl, weuu 
sie nor eultirirt werden. An den lehmigen AbhSngen wachsen Bom eamna 
ß una'uflhi, tl:iiin eine, hosonders häufige, als Zierpflnnze verwendbare 
Äethioneina sfei/opterum Boisg. und die grossbloffllgc, weissblühende 8alvia 
argentea Lam. var, anguattfolia. 

Seltener findet sich Alkama braeteota Boü*., Pyrethmm Dudtror- 
i/it)n Boi'.s.i., Silene Anfheri Boisa., dessgloieheu an feuchten Stellen die 
Itleine zarte J'ero/ifra acaitthouIeH Bm'.^s. tiiul V pprpuailia Boi'aa. 

Mit Anfung Juli .sitni hier neue Pnanzcn in Blüthe. Am Schiefer 
bläht allgemein Chntfohu/u* dkondrähüe* Boi»$,f Prango9 pauceradtata 
Boi'aa. , Cephalaria Kotachyi Boiaa , das Al^ ZaeAned der Perser ond 

Cephnlnriii rfi})tnnrioidea OiulK rar. 

Im iwciinilxtilen wuchert ÜisgmbriHm pannonicuvi Jacu., Leptätum 
ttU^otium L.f Agroati» stolontfera L.» Pkaeopappn» leueeoide» BoMt.; da- 
zwischen erheben sich bis fiinf Fuss Höhe Delphinium iani'gerum Boiaa. 
mit iM'Sf'litigen Bliithfniispen, ferner Meläotus alba Deaf. und das weil- 
duttctidü Pyrethrum BalaanüiOf das auch hier in Blumengarten der 
^uern, wie bei uns. belieble Marienblatt. — An Felsen gedeihen im Sebat* 
ten tartbeblätterte Sträucher von Boaa anaerinaef^m ß^ü*., Lmppa om- 
phamna Boiaa. mit klaflerlangen Blättern, und Hieraeuim Perneum Bai»»^ 
dieses jedoch seltener. 

In den fevebten Felsspalten, die einen Theil der QnellabflOsse attf- 
saugen, gefällt sich fast ausschiics^ü* h Allium Schoeropraaaum f.., un- 
ter dem Namen Pia.'^ knhi (BerglMiifl») bekannt. Zu den seltenem Pflauien 
gehören liieracium boreale Ft-iea. und Chotidrilla juncea h. 

Die von Derbents Hauptthal 5stKeh gelegene Gegend umfasst den 
Hdgel des Imam Zader Gasym, den untprn Thcil von Weswach sammt dem 
Nebenthaie WsV Schiron und Sohn Bag. Ans dem um die Felsmnssen Murch 
Mahalla herumliegenden Gerolle wachsen Brachypodium tylvaticum Rckb.f 
BormnB tectorum L. und Scandtx Perstea Bot**, empor und geben den 
dunklen Steinen einen feinen grOnen Ceberfltig. 

Zwischen dem Cerrille hingestreckt uheiraiien die Steine mit ihren 
Blättern Ervum cyaneitm Boiaa. , (Jalium megalanthum Boiaa. und die 
weithingestreckte Anihemit odontoatephema Boiaa. Später gegen Ende 
Juni blnht an schattigen Felsen neben dem Geröll AchilUa albicauUa 
A. Meyer, Nppeta aeptemcrenata Ehrbg. nnd Miekaauaia iaevi^ta VetU.^ 
die Zierde der Abhänge. 

Der neben Deivent bei Imam Zader Gasym beginnende Hdhensng, 
der aus serfallendem Tulkaaiscben Gestein und Terwitterten lithographischen 
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Kalk, mit geringem Betsatt ron Lehm, besteht, und im der lieb die Felsen» 

gruppc nbcr Murch Mahalla tiilehnt, hat an ihrem abgerundeten RQck«l 
über dein Felsen auiralleuderweise jetzt nur A<;|ici ifolien zur Ülüthe ge- 
bracht: so Echimaj^ermum Kotschyi ßoüs.f Lä/iosjpermwn arveme L.f 
Rwhelia $t^t$lma H^hh.y Pttmearymn «»«Ai/afttm B&Ü9., Onosma mütro* 
earpa Slev.^ (htotma pachifpoda Hoiss., die aber ihrem Standorte nur 
eine granc F'ärbniip verleihen. Noch näher gegen Dcrbenl, also ge- 
wissermassen an dem Südabfall des Hügellandes, steht Onobrychis drei' 
nataDesf., Eninmum erassfpes F. Af.; seht h&nffg wScbst hier der sehSn 
gezeichnete Dianthus btcolnr M. Ä, Hypeneutn h< hanikemoidea Boisa. 
und Sal'-i(, hjmJidfd C. A. Mftjer. — Mit Ende Juli prangt da Celaia 
Aucheri Hoiss, neben der mertiwürdigen J*entacycle »pinoaa Decaiane, 
und zerstreut die serte in diesem beieaen Boden fihemaehMde A)n- 
piuella puherula Boiaa.f die gi:iii iingelaufenc Dticrotia OUvuri Bottt. 
Qiid liufoHvt oin-irriaim S> r., mit Noniiea Peraica Boi*»„ endlieb detwisdien 
weit zerstreut Carduna oxyacavtha M. Ji. 

\m Schatten der angrenzenden Giften sieht mau Silene inßaia Sm., 
P'xi ttemondü L. und am Wasaer hSufi^ Bpilobiwn arigantfoiuim Lam. 

mit E. tetra^jnmrui L. 

Weiter gegen Weswach hin tritt fast roiner scbieferartig verwit- 
terter Serpentin auf, dessen lockeres Gestein jetzt im Mai eine ausge» 
zeichnete, wenn aueh mehr zerstreut auftretende Plera eroShrt. 
phularia pruinosa Boiaa. erreicht die Höhe von zwei Fuss, Aatra- 
galua podolohua Boiaa. licht den Saum des Schieferbodens dort, wo er 
noch mit Mergel gemengt ist; dagegen überzieht mit dunkeipurpuren 
Blumen den glinzendsehwarzen Boden Faraetia aufiriUieoaa D. C. mit «Sfo* 
chya lavendulaefoiia Wiild.; gelbbraune Blumen trägt Hf^spfris }*er.«ica 
Boisa. und Maicohnia om/ifo/in Hoiss., während dazwischen die blaue 
Nepeta bracteata Benth, und A. pungena Benth. prangt, lieide leUleru 
gehSren gleichfalls dem Schieferbeden an. 

Einzelne Fruehtexempiaro von Alliiim lotifuli'uni -Jaith. $c Spach. zei- 
gen sicli hier schon, obwohl die IMlnnze, weil zerstreut, die ganze Lehne 
biä in die Alpenregion hitiauC liewohnt. Die Perser nennen sie Ualak. 
Ihre sorgflltig gesammelten und getreekneten Blfitter sind auf dem Ba- 
sar zu Teheran gesucht, da sie dem allgemein beliebten Reisgericht als 
Ziith»t sehr gerne beigegeben werden. Im Juli blüht hier noch Helio» 
ti opiuui diaaectißorum Boiaa.t häußg, nebst einigen Üiatelarten. 

Der untere Theil der Sehlucht von Weswaeh hat eine wu- 
chernde Vegetation. An allen feuchten Stellen ist Pteria aqmlt'na L., 
und ILrarhinn glnhrfsrPHS /?'-/.«..•(. filier Manncfshöhe aufgeschossen. Sonst 
hat dieser Ort liäume und Straucher von Halix aarnj^hylla ßinaa.f Ü, 
parpurea Fraxtnua oxypltijtla M. B., I^unua avt'eum L., Jug/ana re» 
gta L. aufzuweisen, werunter noch Tide Sträucher von i^etfa eandna L. 
var. dnuittortim, Cratf'jUfi v)fJ(i ifratyin "Sfli. UT\H Mespilua germa/iica L. wild. 
Am Saume ist der Hoden nut l^inscii und Bohucn cultivirt. Chulu Schi- 
ren, eine schmale Abzweigung von Weswach, ist im Mai voll gelber 
Blumen von laatia laitaüiqua Stev., Astragatus aegobromua Boiaa, und 
rofher. Blumen von Ofro/ritrm fuh'-m.-^um I., Mit Anfang Juli blüht hier auf 
schiel'rigem Mergelboden Acanthophgiium bractealum Boiaa f auf grasigen 
Lehnen intila aaUema L*, nebst Ttiraxaeum montatnan D, C und auf 
abgerissenen Bergabhiugen die aondwbare neue Laetuea iraaaica^olia A»m«> 
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In feuchtem Boden findet sich im Rasen Blyssmus 
var.; in trockener Erde ist Fettuca tfyurut L., PAfeim annmm 
MB. Vixr. glumia nervoais mit Arenaria serpillifolia L., var. scabra 
Fenzl sf lir h;iti(i[T nnziitrofTen. — Zwischen Jem vulkanischoii Gestein biflht 
zu Anfung Juai noch das sehr zarte Oaitum vulcanicum Boiss. ond die 
lacbendbifihende Saponaria orientalis L. var. viacosa Meyer. 

Gerdene 0«l« g^geuOber, in Nordost, zeichnet steh ein Bergabhang, 
den m:in Sohn Bag nennt, durch gelben unfl r th n Thnnfidden aas. Das 
wenige hier entspringende Wasser hat einen unangenchiueii Gertieh und 
ist seines wiclt-igen Geschnmekes wegen vollends ungeniessbar. Unter den 
dortigen Pflancen fanden sieb keinebeflondem,diedeaBinaamnielnswerth gewesen 
Wiren. UebeHiaupt Ist dieser Budon dem VVachstImm dnrchäiis nicht ziitrSglich. 

Die obere Bergregioii urnfasst, wie aus dem der Bergkarte bei- 
gegebenen Proül ersichtlich ist, breite Hocbthäler mit ihren sanfl anstei- 
genden Lehnen, und die vnteren Abhinge der Dolomitwinde Ton 
ioOO bis 6000 Fuss Ober der Meeresfläche. Oberhalb des Dorfes Paas- 
gala liegt Domlok und Uston Bagh, von wo der Caravanenweg gegen 
Westen an der Schlucht Dschud Hatsch {uj sich steil bis Oermerie zwischen 
den Felawinden hinaofwindet, wehrend das Qppig mit Umbelltferen beklei- 
dete Hauptthal mit der ersten Dolomitwand, Qber welche aieb der grosse 
Wasserfall Ave Scherr hoch herabstürzt, abgeschlossen wird. Geht man 
rechts über die Ger5lllchne, so erreicht man die FelsrQcken Giatsche 
Bandy Ispitahat (t) und weiter dahinter den oberen Theil Ton Weawaeh {w) . 
Bevor noch Ave Scherr erreicht ist, ersehetttt rechts in der Hftlfle der 
Lehnenh&he Konar Tsehischmd, eine Gruppe mftehtiger Blume mit ein«n 
reichen Quellabfluss. 

Das Dorf l^asgala liegt sehr eng im Thale nnd hat nicht oHein 
von Lavinen, sondern manchmal auch von herabfallenden Felsmaasen SO 
leiden. Iiier ist jeder cDltivirlirirc Klerk, wciclipr lifr Uewässcrun? ^n- 
gängtich wird, sorgßiUig angebaut. Die Giirteu, in denen bei Damlok kleme 
Wttserflllle brausen, sind bis aber Uston Bag. Mw^t tersetste Porphyre 
die Unterlage bilden, dicht mit Brnimen beschattet. Die gegen Nord- 
west sich abzweigende Schlucht Dschudsch Hatsch ist schmal und tief. 
An den Abhängen entspringen mitten in frischer Vegetation drei Quellen, 
die mit einzelnen Baaropartien umgeben sind. Eine auf den BergrQcken 
Qber Dschndseh Hatsch gelegene Quelle wird Dermerie^^ genannt. Von 
Uston Bagh bi'^ nnfcr den Wasserfall Ave Scherr, wo ein kalkhaltiges 
grünliches Thuitgestein mit chloritischem Kalk wechselt, glaubt man sich 
in ein subalpines Thal unserer Gebirge versetzt. Der Charakter stimmt 
mit jenen unserer Thäler, die über der Berggrenze liegen und nur noch 
einir^ps Gesträuch fiihren, iiborein. Ueber dem linken Ufer schreitet man 
aufwärts neben mehreren kleineren und grösseren Fällen vorbei, jedoch 
ausserhalb der hochgewachsenen Doldenstaudea und .^dlerfarrea, auf einem 
wenig besuchten Pfade, bis eine geebnete Stelle erreicht ist. Hier pflegen 
die Perser, die an der Rundschau Tiber schone Landschaften viel Ge- 
schmack finden, ihre Zelte aufzuschlagen. Von da aus geniesst man 
den hert'liuhsten Anblick der nahen Kaskade und der riesigen Felswand, 
ja. man flberblickt das ganse Thal hin bis' aber die GIrten nach Paaa- 
gala. Steigt man zum Spiegel des Falles hinab, so wird das Toben 
stürzender VVassermassen so stark, dass auch der grellste Pfiff nicht rer^ 
nommen werden kann. 

% 
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In Osten ron Uston Bagh erstreckt sieh der nur karg; mit Vegetation be- 
deckte RQckeii Giatscbe Bundy. gleich hinter ihm dst Thal Weswach. Es ist eine 

wildrüinantiseho Gc^'ciul van Felsen|i!irlieii Lef^renzt. Im Grunde steht hoher 
Pflanzenwuchs, h o sieb der syrische Bär ( braus ayriacus Ehbg.) hSu6g auflial- 
teu soll, der sieh mit den dicken Wurzeln allein nicht zufrieden stellt , sondern 
ja deD GSrIen, besonders im Herbst. hSufige Besuche abstattet. 

In den schattigen Gfirlen vun Passgala Lis Uston Bagh blühen noch 
Milte Mai Chacrophijllnm aromaticum vai-. wacnltita überall am nassen 
Schütter, lui reuchteit Lcbutbuden gedeiht Uauunculus muricatus L., 
Oreto eorüpkora L. und Sotrpu» Bufifomui beiMnuneii. 'ESm'phwhia 
achizadaenia Doisa., Meiandri/ion ailvestre Hold., Thalictrum mucro- 
naiWfhf Ledeb. Rhynchocorna Elephaa Grt'sch. wachsen im bewässorten Rasen 
der Gärten. Tief im Scbattuu des Gebüsches erbeutet man Victa truri' 
eata MB^ Sanünila Buropoiea L. und Amm KoUehfi B<n99, Du Ge- 
•tein der Wasserrälle innerhalb der Gärten ist mit Mnium roatratum 
Hedwig gepolstert. Im Juli limh t man noch Bupleurum Kotachyianum 
Bot'aa. und dratum ianceolatum Scop. in BlQthe; an sandigen Steilen 
Siellaria med£4 "KU. wst, ß oi^ntha Lttnu maerophyllut Fend, Die 
euge Schlucht Dschudsch Hatsch ist an lehmigen Abhängen mit Valeriana 
»üymbrifolia Vöhl bewachsen, deren Wurzeln starken Geruch besitzen. 

In Felsspalten steht ümbilicm peraicua Boiaa. mit reichen rosen- 
roth«« Blumea und des Mrte feinblSttrige OramotcüiA'iim daueoük» DG,, 
aof Anhüben Silene oommelinaefolia Boüt, und in der Schlucht Cnmpa" 
nula glümtrata L. vnr. Im Juli flberraschle auch eine reich ^'iur des 
wohlriechenden Javminium graitdijlorum L., wulcbes zahlreich, wahrschein- 
lich renrilderf, tief in der Schlucht «uf Felswinden, wSchst Ueppig 
steht Wasser Phalaris arujidinacea L. mit Phragtuites communis 
L, Im tiefsten, kaum /u^rüuglichen Schatten der Schlucht wuchert im dich- 
ten Gesträuch I'eucedanum cervicariaefolium C, Ä. Meyer, 

Oben an den Quellen ren Dernierie (mj gedeiht «wischen Str9oehera 
von Amdancher nwnmdariaefolium 0. A. Meyer zerstreut Ahme VillarsU 
Koch var, pleyoaperma F^f '/\vis( li! ti y'rnt/ücnnlhen — Atiragattu blüht in 
herrlichstem Biau Veromca Kuräica UeiUh. und am Ablluss der Quellen 
«ne kleine Perm ren Vermdea Beeeahiuigm L, mit hisorferbenen Blumen. 

Ueber Uston Bagh in der unteren Hllfte dieses anmuthigen Tha- 
ies gegen die Wasserfalle im , wird an nassen SteU' ii fferacleum gla- 
breacena Boiaa.» welches die H5he von fUnf Fuss erreicht, die Haupt» 
pllanse. Die Samen davon werden gesammelt, und als GewOn Ar Gerichte 
von Bohnen (Vicia Faf/a) verwendet. Den Rand dieses dnnkelgrOnen 
Blattwaldes umsäumt Opponax Peraicum Boia». in Blatt, Stengel und 
Blumen safrangelb. Dazwischen erheben sich am Ufer de« Baches Grup- 
pen von Weiden. 

Auf lehmigen Stellen Ober Uston Bagh prangt an der weatliehen 
Tbalseite allfjemein Nepeta racetnosn Benth. in Gesellschaft von Kcppfa 
Meyeri Beiüh. var. Uusiflora; auch ist dazwischen AchiUea vermiculata 
Tritt, ^ die neue Ermiu^üchya gtabra Boia». und Seuecio coronopifolius 
sumal an schattigen Stellen häufig. Mit angenehmer resenrother Farbe 
tritt an den stftileren Theilen der Lehne Aethionema grandiflorum auf, 
welche so dicht steht, dass der Boden einfarbig blassroth erscheint. 
Diese Fflanse wftre fQr unsere Ziergärten erwünscht — Weiter gegen 
die Fälle findet man swisehen FelsblSeken L§teh»€a iuhtrata ienta Meq,, das 
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sdiSnA J^rsfAnm flatumren» Bmm. und ao feucbtea Stollen Etq^aaUi 
t^Pomalk L. mit AlchemiUa viUffOFU £.« an Miintg«ii Fela«a iber 

rii ttrigo^n MB. allgemein vertreten 

Zu Anfang Juli bläht über Uston Bagh in grossen Büschen bei* 
sannmen: Silene awertiaefolia Boiss. vor. lat^olia,, Melica micrmUha 
Boü». und in schiererhaltigem Boden PapoMt Armeniaeum Eam, nriC 

Ckardinia xeranfhrmnidr.^ Boiss. 

In der oberen Hälfte dieser Gegend, zumal um den höfhsti n Wns- 
serfall entvnckelt sich um Mitte Mai die erste Flora in PrimiUa inflcUa 
Lekmomny der allgemein gesuebton, wehlriechenden Stdia tfffoHemou 

Boiss., dem zaden Bromuc cn'nttiis Bh/'.sa., wälireml die Felsen mit Blumen Ton 
Arrrhi's nlhi'dn g^eschmnckl sind. Knde Mai blüh! in Felsi'itzen Potentilla recta 
L., ütdum pallidum MB. und Frocrassula rubens Griaeb.j wahrend sonst 

8ä«M ÄwAerüma Boü«, und die allgemein rerbreifefe Poa • Peraiea 

Trin. den Boden grOn Qberzieben. Anfang Juni findet man Rosa ort- 
entalis Dupont. häußg neben Felswänden, in deren Spalten an kaum 
zu erreichenden Stellen Silene jphysocalyx Fenzl zu dichten Polstern 
verwacbsen steht Zerstreut swiseben FelsblSeken erheben sieb Striacber 
Ton öerMUS orientcdis Spach., dessen gerade geirachsene Zweige mit 
silberirriMiei- Rinde umsogen sind und als beliebte Pfeifenrohre lof den 
Markt kommen. 

Steigt man westlieh rem Wasserfhll neeb im Bireieb des Ibaebten 

Einflusses unter der Felswand an, so findet niin an einer durch BSume 
und Gebüsch verdeckten Stelle den Etnf;".ni<? einer hiichst selten bctre* 
tenen kleinen Höhle, aus welcher man durch das Luubwerk die Seitenansicht des 
Kttarabta erblickt. IKe Winde dieser Höhle sind mit Blittem mehrerer Manien 
bedeckt. Mninm riiftpHl'ttum Hed. mit Bi/rum pallescens bilden am fenehten 
S»nme dirlite Moosdecken, Cystoptcris /rngilis Bfrnh., Afpl''?num nrutum 
ßory und Asj^lejmim Trichomanes L. hängen an Wänden und Decken herab, 
werunter die xahlreiche Gorj/dah» awea Kotschy mit ihren goldenen Blvmen- 
tTAttben der Wölbung der Mühle eine Qberraschcnd schöne Zierde verleiht. 

An der Ostseite des Thaies entspringt in der halben Lehnenhöhe 
die Quelle Konar Tachiaehne. In der Nähe ihres starken Abflusses ge- 
deihen Ornppen boebsMmmigen Lanbhelies, soweit der Boden Feuchtig- 
keit besitzt. Die auflallendsten Pflanzen dieses Ortes sind Aqväeffw OlytH" 
pica Boiss. , Orchis incarnata Koch, far., Lrpijrodi'rli!» cerastioidfis 
Kar. de Kir.j Carex silvatica Sads.^ Alyaamus compregsus Lam., 
örategu» orüntalis Spach., FreusCnua oxyphytla MB., letztere als Baum 
zwischen hohen Platanen. Diese Gruppe ist för sieh nbgesehlossen nnd 
bildet einen wundcrsebonen Hain, welcher um so wördiger wäre einen 
Tempel der Fiuru zu bergen, als die ganze Umgebung von der Natur 
mit der reichsten Vegetation beschenkt ist. Auf dem Wege Qber Lehnen 
und Gerolle erreicht man die FelscnrOeken ron Giatsehie Bandy, 

wo Sdhya Reutfiiana Bois.i., yff-spilus germanicn L. mit Sphae- 
7-op)/ii/.t(i microph >i/'n .Janhcrt ii: Spach. Zwischen dem Gerolle blühen. 
An schädigen Stellen «teht sehr häufig liumex Elbmsensis Boiss. , von 
den Persern Ä»ta genannt, dessen Blitter im Hai gesammelt nnd als 
Grünzeug genossen werden. Ebenso wird als beliebtes Gnlnzeiif^ Rh&um 
Ribes L. gesammelt; seine Bluttstengel werden durch Umlaf^en von 
Steinen hoch getrieben und bleiben zart genug, um als Spargelsurrogat 
auf dem Maril[te sn Teheran gesneht su sein. — In dem oberen Wet- 
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waehtbale Obenleckt die erdigen Lehae« PsrlolerAi rMirofo Soitt. nrft 

weissen niurnen zu Anfang Juni. 

Die subalpino Region, 6000 — 7000 Fuss hocli ii( !(>fren. umfasst die 
erste und zweite Terrasse der Felswände, deren Hauptciiarukter die we- 
niger steilen mit guten Htttireiden Tereehenen, «Her Strtueher entUMen 
Lehnen ausmachen. Ein Blick auT das Profil der Karte gilitlliefO« eine Vorstellnng. 

Bei Dermerie liegt Wore Gala (^«^ an der Caravanenstrusse. Westlich 
liegen Lacbwar ^y), Scbach Miscbin (/)^,Latkau (lu i) und VVarmel Aclimed. 
Oeillicb sviscben beiden Feiewinden Sehir Bemr (l), SerAre Scberr (q), 
SerLeu (o), und Band Keleebteehal gertde oben Ober den uns bereits 
bekannten Weswach. 

Were Gala ist ein ScbieferrUckea gerade am Saum der eratMl 
Felswand, boch oben Aber der Schhieht Dicbndseh Hateeb. Hier iel an 
der Strasse eine Steinmauer aufgeführt, um bcladenen Maulthieren und 
den sie I r' gleitenden Menschen vor den heftigen Windstiirfnen beim Aus- 
rasten Schutz zu bieten. Clemati» Ispahanica Beiu. steht hier sehr 
häufig, wie auch Trifolium rytidomemium Boi»»., welches dichte Rasen 
bildet. Westlieb mm Saumwege steigt die Anhöhe von Lachwar an, wo 
theilweisc Fragmente eines mcrficlitrtig^en Gesteines mit Porpiiyipn ab- 
wechseln, die mit herausragenden ilulomitfeisen durchsetzt erscheinen. An 
der Südseite der Felsen stehen in den ersten Tagen des Juui die ganz 
Ueino Ferontoi nAr^ltUa Boi$$. mit Veromea perpunlla jfoiM., noch 
hüufiger :iher zwei Schwertlilii^n hist Iherica Stev. und Iris nrnnnnata 
0. A. Meyer ;ils Ersllingo ifi schonsler Blüthe und erinnern lebhaft durch 
den Zablieichthum an Ins piunila in der Brühl bei Wien. Der Pfad 
cor Quelle ren Schab Niacbin in das Thal von Lacbwar f&brt meiBl Ober 
Gerölinächen und bietet ausser CrHcianalla capitata Ltdtill. und Blitum 
virgalum L. wenig. Weit zorstreiit im Gerölic zeifjt sich hio und da 
Galium diploprium Bois». und die abweichende üetperis remf'olin Boiu. 
Am Abltoss der Quelle Schah Niacbin sieben vereinzelt Halme von fler> 
dettm viotaceum Boi9$. und Rasen von Reutera flava Boiss, Die Umge- 
bung ist einsam und öde, von allen Seiten sind wir nur von ThSler 
und Lehnen umringt, die bloss mit Fragmenteu schwarzen Gesteines aber- 
zogen shid. Nur hie und d« seigt sich an den Quellen oder AbflGssen 
ein lachend grüner Fleck, oder von der biuigen jetzt in Blüthe ste- 
henden Vesicaria gnaphaloides Boiss. cifroncngelb gefärbte Plätze. Diese 
Ptlanzu hat der reinen intensiven Cilroneofarbe und des trelTlichen Ge> 
ruches wegen den in Persien hlufig gebrauehten Hidchennamen Ckwi 
erhalten. Die weitere Landschaft des Warmel Achmed bietet wiedw 
mehr Voj^etittloTi. 1: u jeduch ausser PotentiUa nuUtifida L, nichts beson- 
der» Bemerkens» erthei». — 

Oestlich Ton der CaruTanenstrasse findet man grasreiche Lehnen, 
als Schir Berar den Persern bekannt. Mitte Hai wureii hier die Schnee- 
flecken lichtgelb eingesäumt von Eris^ymum pumilum Stet., diizwischen 
befand sich Car^ocerm stenocarpum Botst, t weiter in den Gras- 
lehnen die xablreiohe gelbblBbende Pedumlari» aeimdmita ]M$». und 
nm Schiefer die rothe Pedkularis eaueasicu MB. Weiter an den 
Schneewässern trftliihf ijer kleine Ranunculm fn-nrhifhfntfi lioins. mit 
Cerastium tri^yutm Yill. und der Veromea irüoöa Vakl. Am 27. 
Hai sind diese Pflamen durch Hyosc^amt» Mmtdmim WUd,, der 
swiachea den neuen SAmkm JMertmnUi Bwm. auf dem iaekero 
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Böden weithin umherliegt, ersetzt gewesen. Auf den Graslehnen ist Astra- 
gtthu tkryunUku» bei«nden Idvfif ; sellmer AtMt tagiUata DG. 

Dir- Hübe über dem Wasserfall, Sorr ave Seherr genannt, hat 
mehrere pittoreske KelMenpartien. I>er Bach ist liier an 2 Klafter J»reit 
und 1 — 2 Fuss tief. Die ganze Umgebung ist äusserst lieblich im Mai. 
An« dem Dook^grlB, mit dem der Boden bedeckt ist» ragen die weis«- 
prauen Dolomltfclsen hervor, an denen Getnn heterocarpum Bois». und Sero- 
phtifaria variegata MB. häufig blüheri. In den Spalten der Felsen vege- 
tirl Aisine Villarsii Koeh ß und die durch zahlreiche gelbe Blüthen nua- 
geseiehnete fknefi» nmUkmUk Bai».» wthrend Vieut eieeroidea BnSu* 
am Saum um die Felsen sich gcHillt. Nach einem Monat, um Mitte Juni, 
bl&ht hier CeranK» orlminlis Spöck, und Serophnlaria rnriegntn MB. 
Oberhalb Ser Ave bchcrr war zu Mitte Mai ein Suhneefeld noch nicht 
«ir Hilft« gesehmeben. Am oberen RaiHle deuelben stand die wunder* 
schöne V^gicaria gnaphaloides Boiss. in Tollster Blütbe; am untern Rand 
findet «sieh zerstreut der zartgebaute Ranuneulns bulhtlffiTtu Boh». 
Soictta^Ukus Tournefortii DL'. Weiter herab beticcl^l ganze Streciien 
die mennsbobe Ligu/aria ptruea^ welche alle an dieser Hfthe vorkam» 
mmiden Quellen schmückt. 

Zwischen FelsabbSngen und über Gerdillehncn gelanrrt man auf be- 
schwerlichen Wegen nach dem Felsenthaie Band Kolachtscbal, wo sich 
mehrere BSren, wie auch die Losung nachwies, aufruhatten pflegen. Von 
des hier allein gefundenen PItnien ist za ermähnen die zierliehe Vicia 
tenulo»a Boiss., welche an erdigen Orten dichte Rasen bildet, während 
an Felsen Bracocepkalim Kotschjfi Bous., das vmt den Persern Alef 
Mkut oder Sauermtrahkraot genannt wird, die hlufigste Pflanae ist. Die 
Perser sammeln davon Blumen und Blätter des angenehmen Aroma we- 
gen, und mischen beides in die beliebte saure Milch, dir f!;idurch einen 
diesen Reuten mundenden Beigeschmack erhält. Der gegen lOUU Fuss breite 
und aber vier Stunden lange BerggOrtel der Alpenregion ist leidw zu wenig aus- 
gebeutet worden* weil dabin ein jeder Ausflug beschwerlich ist und zwei Tage in 
Anspruch nimmt. Besonders sind es die Felswanrip. die noeh eine betrichtlicbe 
Anzahl mir unbekannt gebliebener Pflanzen beberbeigen. 

Die hbhere Alpenregion von 7000 bis 8800 Fuss Ober der Meeres- 
fttche, also bis SU den letiten Hochjoeben hinauf, ist weit ärmer an Vege- 
tation als die unteren fi;)gen. Die weiten Lehnen sind durchgehends mit 
Stein fragmenten bedeckt, su dass sie Geröllabhängen gleichen. Die felsigen 
Anhöhen, Barengion (ej genannt, liegen an der Caravanenstrasse und sind theil- 
weise noeh im Juni unter Schnee, thwiweise aber von kleinen gelben 
Blumen der Drahn persica Boias.. im Juli von Crepls ElbrusensU Boiti.t 
LeoHurm persicus ßoUa. und Euphorbia Äuckeri Boias. bewohnt. Auf 
dem östlichen Rücken des Tatschal im Salistie Thale {k) und Schier Pela, 
wo die h&chsten und stirksten Quellen des Baches entspringen, befindet 
sich ein reicherer Graswuchs, da hier die Feuchtigkeit sich weithin ver- 
breitet. An sumpfigen Wiesen begegnet man hie und da der Gentiunu 
aettiva R. S., dagegen siud überall an Felsuii die dunkelblauen 
Blumen der Gei^mm galUkt MB, «or. prwtMäü und Swetfi» Itngifolia 
Botst, zu sehen. Auch findet mau an Felsenpflanten die CktteuUt jl^t- 
ikimum L. schmarotzen. 

An der ersten Höhe über Salistie, die von den Persern mit dem 
Nmen Haft B^itr (dj beaeiehnet wird ; wichst /asriMla IrMMruta Mst.» 
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rerbreitttt iftt, bis Sur nSchsten Höhe Ser Tsehilau (^c}, wo noch Thymu» 
K&techyanm Botn, und Polygomm moniUeforme BoiM. fwisehen dem mer- 
gelartigeo> in kleine Platten serfallenden Gesteine sich angesiedelt haben. 
Auf dem hSchsten Rtteken vSre ausser Armmia LeuerHana Fenal vor, 
Uucocalygera vohl nicht viel su fioden, wenn nicht an dvt Nördseite 
munittelhar »m Kücken eine grosse zu Eis umgestaltete Schneemnsse lie- 
gen würde , die fdr Teheran deu gauzeo Sommer hindurch den Bedarf 
liefert und seit Menschengedenken jeden Semmer gleich gross dsliegt. 
In der Umgebung des Eisfeldes Deria Jach (bj erblühen die ersten und 
letzten Pflanzen Knde Juli. GerijH[if1;iTi7ot( vortretf^n Jvrhtcn finjidn Hahn., 
Lämium vestitum Ueuth., Lamium (iikault Uom-i ScuteUaria fjiechotnoide» 
^olss.. Aitragalu9 «wsoMos ßakt., AtirMgbu Mpdd Bow«.; eigene Risen 
for sich bilden Festuca avima L. var» «qM*mi J'oM» Aromiif «roetes Adt., 
Mnukypodhmi loiigt-nrhiatum ffoi'sn. 

fiachdem diese Päaozen verbiQht sind, ist auch die Alpenflora «nf 
dem TetschSl, d« besonders im August nnd September heisie Winde 
wthen» ohne jede frische Vegetation. — Die gunze Ausbeute des SOdabhtnv 
ges der Totschalalpen Ober Teheran erj; h 520 PflnnztMiarten, unter denen 
sich nach genauer Bestimmung d'i bisher nicht bekannte Speeles heraus- 
festdit beben. Gegen die Flors der Umgehung Teherans sind demnach 
die Bergseiten an Manzen siebenmal reicher. 

Von der Höhe des Tofsebal hat m;in eine weite An'i'?i(!it ; (!ip«;ft 
entbehrt schon zu Anfang Juni zwar alles Grüns, ist aber wegeu dieser Eigen- 
thOmiicbkeit doch durchaus nicht uninteressant. Unten am Fusse liegt das 
belebte Schemran mit seinen Dorfgruppen und waldig beschatteten GCrten. 
Der^irnt, Imam Zndrr Gazym, Tekritsch. Dareke, Soiiiik, Os^ol, CnlhA-, 
Zergeudc, Abbas Abad, Gnsser Gadschar, das sind die ansehoiicbstcD Urt- 
Schäften nach Teheran zu. Die Stadt Teheran selbst ist in Di^st ge» 
bflllt und dessbalb einer gensaeren Ansicht entzogen. Mitten in dem dnreh 
seinr V:\rhr ^p^vt\ den fibrigen Boden abstechenden Cullurland liegen zu 
beiden Seiten <ier Stadt m Ost dns alte Hages, jetzt Scheich Ahdiil Asem 
genauut, gegen West Schuhnur mit einer Anzahl grösserem uud kleinerer 
Orls^Aon. 

Schwarze niedere Berge crhehcn sieh gerade im Seiden nber Konara- 
Gerd, Weit im Hintergrund begrenzt Chons-Snltan die weissliehf Kliene des 
im Sommer truckeneo Salzsees, der in Südost über den Horizont hiuuusreicht. 
Gegen SOdwest begrensen den Gesichtskreis die wolkenfihnlieben Gebirge 
Hamadans, unter denen der wegen seiner vielen heilsamen Kräuter berühmte 
Elvend mit seinem weissen Haupte nicht zu verkennen ist. — In Ost 
erheben sich in der Ferne gegen die Grenzen Cborasan's unz&hlige Berg- 
rtleken Ton 6 — 7000 Foss IlShe. Sie sind TielAieb hinter einander gereiht, 
und feigen einige auffallende zackige Felsenkämme. 

Vor dem nach Osten gerichteten Blick steht, kaum nach Nord abweichend, 
der Kegel des Pie Demavend, dessen Seiten bis zum Scheitel hinauf, je 
hftber desto sebroffer abAllen, so dass selbst der Schnee dort keinen 
Halt gewinnen kann. Dieser Kegel ragt über alle ihn omgtbenden Berge* 
ja seihst über den Totschal fast noch mit f!pr Hälfte seiner Masse in 
die LoAe empor. Längs der Nordseite des Totscbal liegen die Thftler 
LiTtston und Rndbar, aber unter steilen AbbSngen, so dass ihre Girten 
md bnbanino Gefilde nur stellenweise in der Tiele erbUr kt werden binnen. 
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Das caspiielie Meer ist nur ae eioer Stelle mit einem dreieckigen 
StOcIt aeiner KüMenebene sichtbar, auf welcher Wald und Flur als dunkle 
und gelbliche Flecken wechseln. In Nordwest sieht man den MüiktHeeken 
Sebacbristonek. Weiterbin ragen die rothen Bergrücken üb^r dem Thal 
Lenm mit der naeh Weaf lanfcmden Bergkette Kahor empor. Entfernter noch 
in Wea^ ala der Demavend in Oat, entdaekte ich eine (iräclitige Kette der 
wildesten zackigen llochalpcn, tief Li<) au ihren Fuss in Schnee gehüllt! Mein 
Führer deutete an, es seien die Ku.sbiner Berge, die er Hsisurlschal nannte, 
und deren hSehste Spitie Taebt Seliman (Thron Salumons) heisst. Eine 
so mannigfaltig geformte, an Hi^be den Totschal weit übertreiTende Hodi- 
wlppnlnndsehnft . deren liohe zerrissene Felswände niit weiten Sehnee- 
l'eidern bedeckt sind, verspraeh in späterer Jahreszeit noch eine grusse 
Attabeute im veatlieben Theile dea Elbrua. — Die Luft war Anfangs Juni 
ganz vorzüglich rein, und mein Peraer versicherte mieh, aelch' klare 
Aussicht in dieser .hihrc^^rtt nicht erwartet zu liafuMi Besonders auffallend 
fand er es, das& von den Wolken, die auf der Nordseite über dem 
eaa^laeben Meere fast den ganzen Sommer hindurch liegen, nicht die 
geringste Spur zu sehen war. 

Der fünfte Theil des fr<iii;ren Paitnrnnias, von Teheran bis südlich nach 
Cium, ist eine Ebene; der übrige Linkreis bietet dem Auge kahle, fel- 
sige, nackte, tbeilweise langgestreckte Bergrücken, worunter ea nur wenige 
auafeieiebnete. acbfin zackige Formen gibt. 

Die ganze breite Südseite des Totsclial ist im Mai und Juni vom 
Fusse an bis nahe un den (jipfel von einem, dem Auge äusserst wohi- 
thueuden, Grün leicht überzogen. Angebaut wird vom (letreide füsi nichts^ 
ebwehl viele Fleeken in Paragtla aieh anm Anbau eignen würden. Der 
Mensch benützt nur spärlich den Buden. Selbst um die Quellen Hesse 
sieb, wie in Kurdistan, liuch in dem Al|ie(i^reriii)le Heis h^uen; in den Tbälern, 
wie im Libanon, fast au allen Quellen die uberuti gedeiheuücn Küchenerbseu 
(Cieer ariHimim L.}; allein dieaa eraefaeint in der Nlbe der Haupt- 
stadt nicht luerativ genug. Die Cultur der Weiden, Pappeln, Eschen be- 
treibt mau mit vielem Eifer. Alle gedeihen auch in dem heissen Klima bei 
binläugiicber Bewässerung vorzüglich und werden sorgfältig ausgebeutet. 
An gewiaaen Orten aind die Aeate Jedea Jabr geschnitten, anmal an 
Eschen und Puppein. Die Gerten von Weiden und Pappeln werden all- 
jährlich gesammelt, in Bündel gebunden und nach Teheran verluhrt. Der 
Ertrag des Holzes scheint sich am besten zu rentireo, es wird von dem 
HolB^tee der nabrhafle Reia, annal flir den Winterbedarf beatritten, 
da er aus der nahen Provinz Masanderan wuhlfeil und leidit zu be- 
liehen ist. Das Gras wird nur als Viehweide benutzt. Derbent und Da- 
reke habeu schöne Ziegen- und Ocbsenbeerden ; Passgala jedoch ernährt 
knnn 150 Ziegen. Dagegen beaitst jede Familie eines oder iwei Hanl- 
tbierei nm durch den ScbneetraD.sport nach Teheran einen Verdienst zu 
erzielen. Im Mai werden diese Thicre auf 14—20 T^ge in die Berge frei 
binausgelasaen, wo sie sich nach dem kargen Winterfutter wieder erholen. 
In den Girten und an den bewiaaerten Stellen wird daa wenige Graa 
mit Siob<>In weggeschnitten und für den Winter nJa Zuthut zu dem in 
dem Bcrglantti' iiIs Futter gebriuehlichen Hen nna trockenen Dolden- 
gewächsen gebraucht. 

Von Mitte Mai nn ateigen viele Leute in den Bergen berov» wo 
nie Jonge Piipsep nnaatecben, mp »i« iq treelnen npd im Winter «49 
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Granzeng so gemessen. Das bereits nwJÜoAt - Aßhm kätfolium Jauh. ^ 
Spach. nimmt darunter den ersten Rang ein, weil es in der Stadt guten 
Absatz findet, und doch so bäuüg ist, das« ein behender Mann Tier 
PAind solcher BISfter in einem Tage einninmelD kann, die ihm sv« 
persische Sahabgran oder eine Ru|mc eintragen. Die Perser schreiben die* 
•en Blättern besondere die Lebenskraft erweckende Eigenstliaften zu. 

£ine andere Pflanze der Art ist ßarf el Limm (Saum des Sehueesj 
oder ^uri« nmtchay (das Gelbe des Eies), die mit dem Sehmeisen des 
8ehnee*8 massenhaft i» Biüthe erscheint und bald samnit Bliittern einzidll. 
Es mag Rannnculus edulis Boiss. sein, den ich, wie bald gesagt ^vel■- 
dea wird, auf dem Hazartschai gefunden, wo er mir als Zarde murchag 
beseiclmet worden ist. Die Blätter Verden gesammelf und, getroeknet, alt 
Zuthat xum Reia verkaaft Doch soll • nur wenig davon in ein Gerieht 
gethan werden. 

Die jungen Brennesseln, Urtica dioica L., Mentha silveitri» L., Hu- 
mex Elbnuemü ßoist. und Dracocephalum Kottchyi Boist. werden un- 

' tereinander gemengt, fein gehackt und mit Teig zusammengeknetet, wel- 
cher, in saurer Milch eingekoclit, das Abendgei irlit gibt. Ein solches, 
Aschemast genannt, wird den ganzen Sommer hindurch aligemein genossen. 
Diese Speise ist so beliebt, dass noch im Juli einige Sammler ausgehen, 
um junge Brennesseln vom Saume der Sehneefelder in die Dörfer herab- 
suholen. An den Schneefeldern flndet man auch essbare Schwämme und 
in den Thülern weisse TrülTeln , von denen die halbe Okka in Teherau 
mit & — 6 Sahabgran bezahlt wird. 

Die Stengel von iKekaiisia kmigaitt sehroeeken milehig und sehr 
angenehm. Ebenso werden Blatt- und Bliithcnstengel von Heracteum glu' 
breacens Irisch genossen. Sie haben einen erlVisehprideii, nach Sellerie 
riechenden tieschmack^ und können auch für den Winter in Salzwasser 

' aufbewahrt werden. Ausser diesen werden noeh varsehiedene andere 
Pflanzen genofloen, viele aber lam mediiMisehan Gebrauch ala Hausmittel 
eingesammelt, 

3. '-Ausfing avf die'Haaartaehai-Alpen im westlichen Elbrus. 

Bei der h&ufigen Besteigung der gegen Norden von Teheran gele- 
genen Höhen des Tntschal begegneten mir wiederholt Can»vanen, welche 
tftglich am frQhesten Murgen vom Gebirge nach Teheran herab Butler, 
Hileh und Klse .brachten. Auf meine Frage, woher Tag fttr Tag so viel 
Victualien herbeigeschafft würden, sagte man, dass zwei Tagreisen weit 
ein Gebirgsdorf, Azadbar. licf^e. dessen Umgebung Midi einer so Qppigen 
Vegetation erfreue, dass sich daselbst den Souiuier hindurch besonders 
wegen eines, Sehebscht Dscbaschir genannten DoldengewSebses, die xabl> 
reichsten Herden aufhalten. Schon das Erkennen dieser Pflanze, von der 
mir die Milcbverkaufer Blätter brachten, als einer nach Fenchel schmeckenden 
Doldeu|)tlanzt' , eiftü te mich zum Besuch dieser entlegenen und als sehr 
aidrN;er zugänglich geschilderten, ton kehiem Europäer besuchten Gegend 
ttoieh -besonders an. 

Nachdem die . nothwendigen Vorbereitungen getroffen und ein Maul- 
tbiertreiber, welcher jene , Gegenden , zu kennen vorgab, sammt . den nöthi- 
gen Thieren mif^SfSaliabgrah 1 Riipie flir ein Thier tiglicb in Sold 
genommen . war., verliess ich, von zwei Dienern begleitet, am 7. 
Juli '^1^3 wei «Stunden * vor -Sonnenaufgang «meine ronantische Wohnung 
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ober Derbent. Da die Maulthiere zwei Tage hindureh gerastet hatten, 
80 stiegea sie in der KQhle dei Morgens den HftbenrOckea desTotschtl 

rüstig binauf; wir nnlimiMi um 9 Uhr den ersten ImLiss bereits sm der 
riordifcben Kammseite neben der Quelle Dcria Jacb (Eisquelle). Hier war 
die breite , mit eisigem Schnee angelüllte Schlucht , noch in kei- 
nem Jahre mericlieh weggesetiinolien , obwohl jeden Honet mehrere 
hundert Ladungen davon auf Maulthieren nach Teheran zu Markte ge- 
bracht werden. Krst seit drei Tagen erreichten in diesem Sommer die 
Scbafheerden diese Hüben« auf denen sie nur iciimmerliche Weide finden 
und eben wieder in lengen ZOgen in die tieferen Gegenden hinabstiegen. 
Da auf der kaspischen Bergseite der Nebel liemlich tief hcrabgedrQckt 
lap , so erreichte zu meiner grossen Freude mein Auge weit in Nord- 
west den mächtigen, mit den Teheraner Alpen zusammenhängenden Gas- 
biner Alpenstodk in sehwarhen H5henniuch gehQllt, welcher in wildxacici- 
gen Umrissen durch seine weiten Schneefelder auf der SQdostseite be« 
wies, dass er sieb Ht^t nm die HSlfTte hoher, als die Tol«clial!(etfp \\hpy Teheran 
erhebe. Mein iiuusherr hatte mit dem Uaultbierlreiber einen Hciseplan für 
lehn Tage entworfen, naeh dem bioss das Alpendorf Andbar, denn Dina 
Suttek die Sussersten Punkte meines Ausfluges sein sollten. Indem ich 
mir nach der Bonssol«' die Richtung des Gebirfjes sammt Vnrbergen ein- 
zeicboete, fand ich, dass Azadbar auf dem geraden Wege gegen jenen 
Alpenstoek hin liege und besehloss. ohne weiter ein Wort tu den Leu- 
ten tu sagen , auch jenen Gebirgsstock zu erreichen, welcher noch 1 '/« 
Tagreise weiter als Azadhar lap. Wahrend der Rast erholten sich auch 
die Thiere im Grase, welches in kleinen, zerrissenen, aber hohen Rasen- 
stfleken, Ameisenhaufen gleich, in der Tftlhe der Quelle und der mit 
Schnee angefüllten Schlucht dem sonst pflanzenlosen Gerolle entwuchs. 
Es ist Fetiuca ovina L. luir. nlphia Koch, weiche mif dem hier in Streifen 
hervortretenden thonigen Hoden die Rasenkfipfe bildet, während den von 
Sehaee befeuchteten Boden Bronuu ereehu Htuh., Brachypodwm hngeari»' 
iahm ^ote. in üppiger Weise bedecken. 

Tndftn irh die am Rückwege einzusammehifien Pflanzen v^ri^eifhiiptt». 
stiegen wir die Nurdseite zu Fuss hinab, bis zu einer eiskaltes Wasser 
filhrenden Leitung im Ifasader Teug. Die hier sanfter abfallenden 
Lehnen sind fleissig mit Gerste behaut und wir rasteten wieder der 
Thiere wegen daseihst. da der Nachmittag begann. Kur? rfuriiiif crrrich- 
ten wir die an einer mit üppiger Vegetation gezierten Schlucht gelegene 
Ortschaft Schahristoneck , deren Gauen, mit vielen Bäumen zu Brennstoff* 
bebaut und durch einem Bach belebt, sich nach West senken. Sobald man 
in das Thal eintritt, hefindet sich rechts falso gegen Ost) auf einer An- 
höhe das Denkmal eines ausgezeichneten im Munde des Volkes seit lan- 
gen Zeiten lebenden Madeheus, welches aus Wehmutb starb, als sie einst 
von ihrem Geliebten TerschmKht wurde. Die n5rdliehe Seite des Thaies 
ist felsig steil und nur mit karger Vegetation bedeckt; die südliche 
Seite dagegen ist reich an Wasser, hat virle Hasenflächen und alle ihre 
Anhöhen sind, wenn auch ohne Buumwuchs, doch mit lachendem 
Grfin bedeekt. Saatfelder, ron denen damals nedi ein Tbell bi ' salinem 
Grilne prangte, umgeben den Ort weithin» indem sie mittelst Wasser- 
leitungen benetzt werden. 

Schahristoneck ist ein Dorf, an Fuss über Meer, von ungefähr 150 
llilfea> beaittt ein gerlumiges GaraTanieraU und «in« gross« MoadM«* 
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GirteD und ObstblniiM fehlen gfinzlich; ja selbst dt« fUr Brennbolt eni- 

tivirten Bäume wachsen hier nicht so flppig. wie an *I('t- Südseite Aber 
Teliermi, Die Zäume um (iie Acckrr bestehen aus Spirea hypericifoUa. 
Machdem wir den Ort durchriUeii hatten , Tührte der Ober Thon- 

schiefer und blinliehem Mcrgellager fort Der Bach behemmt bei stir- 
kern Fall mehrere ZuflOsse und wird dadurch bald necb einmal «o stark, 
als im Dorfe selbst. Der untere Theil des Thnlf«; ist von Esclienartcn, rrcivt 
FriunnuusOrms L.xun\F.rostrafaDC., sowie \on Juniperus exceUa MB.,Vimu» 
campesirig L. und Pappeln dicht bcsebaltet. Einzelne Häusergnippeo, von 
nnilten halben Bäumen der CeltU etmeasiea Willd. umgeben^ bilden, unter 
pjnem iiewiildeten Hf'nrel gelegen, oinf lieblifhc Ansicht, ein Sf^itrnstück 
XU dem Charakter der Nordseite des Elbrus, welche durch ihren reichli- 
ehen Baumwuchs tiefer unter der Bergregiou einen frappanten Conhuat 
gegen die Südseite bietet. Einige bmt gelcleidete Frauen nfiherten sich 
uns neugict ii. . hne verschleii^rt zu sein. Es waren sehr schlanke, schmucke Ge- 
stalten mit edlen Gesichtszügen und müdem Auge, welche sich bei mei- 
nem Führer erkundigten , ob wir nicht Waaren zum Verkaufe mitfubreo. 

Bald verlnssen wir das enge Thal ron Sehnhristeneek und befinden 
uns in einer von Anm Kofschyl sehr liSufig bewohnten tiefen Schlucht, 
in deren Grund sich der mi'tfhtif^r Strom Ki'rcdseh in einem felsigen, 
ungemeiu hohen, einer Felsspalte ähnlichen Klussbette langsamer nach Süd 
wSIct. Man steigt in die Tiefe herab und wendet sieh naeh Nord knapp 
am Fusse der Felswände dem Strome entgegen. Neben einer Flussenge 
kommt man zwischen Felsen durch ein verfallenes Thor , dem 
sieb der Strom unter überbüngenden Felsmassen seine Bahn gebrochen 
hnt. Am jenseitigen Ufer snh ich auf saniler ansteigenden Lehnen meh- 
rere Riidfl von Steinbdeken weiden. Sobald diese Thiere unseren Ruf 
hintrn, prinL'pri ,liin!?p und Weibchen voran, wfihrcnd mehrere Männchen 
mit pracbtigeu ilurucrn ali> Nachhut bin und her rannten, um einen si- 
chern Ort rar Fioeht tu erspihen. Bald darauf bekomnit die bd einem Thal 
sich ausbreitende Schlucht eine Wendung naeh Wett und es steht ein felsiger, 
konischer, in das Thal vorgescboboner Berg vor uns, welcher noch be- 
deutende Reste von einer einstigen Burg des Abdel Beg zeigt, die seit 
£ehah Abbas Zeiten im Verihll begriffen ist Der Berg selbst, sowie 
eine Nebensehlncht an seiner Seite, zeichnet sich durch eine Menge 
»chrofTer. in scharfen Zack* u hervortretender Fels|tarlien aus; dabei sind 
sie aber doch an den meisten Theilen mit Vegetation bedeckt. Wir 
überstiegen die mit jenen Scblossruinen gekrönte Höhe avf ihrer Bergsotte 
und hatten hier, bei herannahendem Abend, noch mit vieler Mühe eine 
durch Bergsturz verschnttete Strasse zwischen Felshiiu-ken zu durchklet- 
tern. Nun waren wir wie auch unsere Thiere höchst müde» indem wir 
seit Morgen 6000 Fuss anfurlrts, nabesu eben so viel abwlrts gestiegen 
waren und Qberdiess deti drei Stunden weiten Weg Ton Sebahristonedt 

bis hieher /.unickgelegt hatten. 

Am nordwestlichen Kusse des Kestungsberges fand ich neben dem 
Flusse Inachriflen in grosse Steine gegraben, welf^he aber bereits von 
Moos Obonogen ond mit Gestriueb überwachsen waren. Sie schienen 
mir nichts an(?ers, nis CraLsteinc zu sein. Jetzt traten wir in eine kleine 
fleissig behaute Ebene, Maidao Abdalla genannt. In einer Häusergruppe 
fanden wir auf der Terrasse des Daehes treundlicbe Aufnahme. Von hier 
. ans gonosa ich die Uebersiebt Ober das gaaie Thal, wo top Ost die alte 
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Bergruine gespeastcrhaft berabscbaute. Ober deren einstigem Herrn, Abdel 
Bey, die um uns versammelten Minner die graUBamsten Kriegsthaten ata 
von einem wackem und gefilrehteten Manne enShIten. Die flbrige Land- 

schnfl wnr mit virlrni Crfln horiorlf tiikI eine Patiic vni! FrauinUM 
roflrota pratipte an der Quelle einer Schieferlehne in der iNahc oberhalb 
des (jehüftes wie ein Oppiger Baumgarten hoch empor. Kaum hatten 
vir noch nnaere Wuserpfeifen ansgeraucht und meine Buroehen den 

Kaffee geroicVit, als sction dns nMn;emein beliehte dampfrnrip Rpf<!r;-pricht 
Pilatt zum M:ihle Ind. Meine Begleiter erklärten diese Eile für ein ganx be- 
sonderes Zeichen der Aufmerksamkeit von Seiten des Hausherrn. 

Neeh lange nneh dem Hnbie unterhielten mieh die Leole bei Mond- 
seliein mit allerlei ErzSMnngen. wn man mir hei einer ErwShnnng, dass 
ich anf meiner Hiickreisc Kiseho im Flusse zu fangen beabsichtige, sagte, 
dieselben wären xwar früher hier sehr zahlreich gewesen, hfttten sieh 
eher «eit ?ier Jahren gBnslieh verloren. 

Nach einem erquicken flf n SJchlafe nahm ich am frühen Morgen 
schnell eine Tasse Kaffee nnd setzte meinen Weg gegen da? an Hut- 
weiden so reiche Dorf Asadbar fort, um von dort eine Ladung einge- 
legter Mannen nach meiner Wohnung in Derhend tum Abtrochnen su 
senden. Der Morgen war feucht und kflhi >vie in den Thälern von 
Mitteleuropa. Frisch grünende Gefilde breiteten sieh am Wo?»» fhalabwSrts 
durch eine Wasserleitung befeuchtet aus; an ihren Wänden nnt Gestriuch 
beoeUt geben sie ein gum lebhnflea vnd frenüdlichee Bild gegeiAber den 
sterilen, naeh Nord in gelegenen, wild aberemander getbOrmten Pols- 
partien, welche von Schteferlehnen durchbrochen sind. 

Die weiter in ^üd sich erhebenden Berge haben Alpenböhe, und 
weisen noch jetzt einselne 8ebneefle4>ken anf. Wir ritten nn Mhlreiehen 
GebBoden vorüber, wolobo im Winter als Schafstille dienen and erreichten 
den Weiler Snrchcflrtr , welcher jetzt von Menschen gan« verlassen war. 
Um seine Wintern uhnnngen standen Maulbeerbflume in grosser Menge und 
ihre reifen FrOehte hielten meine Leute einige Zeit auf. Eine nndere 
HSusergruppo Haznekdar liegt in der Lehne an einer Quelle Yon 
Ackerfeldern umgeben. Dsts Strombett «^ .mmtTha! wird von da an wieder en«'. 

Wir setzten über zwei vorspringende Feinen auf einer hoch aus 
Banmitimmen Yon Junipertu exceUa errichteten BrQeke und kamen su 
dem an einer Lehne nordSstlieh gelegenen Dorfe Margavalis, welches 
an 15 Gehöfle zählt niif! von sehr alten ßaumgruppen eingefasst wird. 
Ueber diesem jenseits unseres Weges gelegenen Dorfe erhebt sich eine 
hohe schroffe Lehne, Aber der sich ein weidenreiches Seitenthal tief 
nach Südwest zu dem mit Schneefeldern reichlich besetzten Gebirge Ka- 
hr»r hinj-foht. Narh leni wir Aerirrf über die Holzbrilcko wieder zurückgekehrt, 
eine halbe Stunde weiter nach West allmälig abwärts geritten waren, 
erreichten wir ein weites olTenes Thal. ZunScbst lag das Dorf fiissa und 
höher, seitwärts auf dem Plateao der Ort Koschkek. Diese zwei Orte 
sind dif> hedeiitend.sten in d^r Landschaft Loura, deren Be^irl: mit den 
Huiueu Abdel Heg's beginnt. Unterhalb Nissa liegt im Thale ein Weiler 
nut zwei Mühlen, er beist Asinderga. Weiterhin bemerkten wir noch dl« Weiler 
Asariiun imd Wein nnd gelangten zu einer gewölbten vom Schth Abbas 
vor 200 Jahren erbauten Brücke, mit weleher das Thal Lonra endet. 
Mein Führer erzählte mir, dass sich der Fluss bald in mehrere kleinere 
Bftdie tbeile. und es llksat sich wohl annehmen^ dass die Wasserscheide 
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BMh ften kaapiscben Meere su sehen doreh die n&chBten ia Nord gele- 
> genen Rackenhöben beieiehnel ist. 

Wir li(";^f ii dir cr^a^en Nord umbiegende Schlucht rechts und erstie- 
gen neben einem tolteinicri WasserfaH das kleine Dorf («latsche Ser, von 
dem uus man einen Theil des höchst romantischen Thaies Loura über- 
sieht und den ausgezeichneten kahlen Kegelberg oberhalb der Bergruineo 
des Abdel Be-j ti<T im Hintergründe filionnt. Bei einem Ftühstiiek, welches 
uns ein Bekannter unseres Führers vorsetzio, wahnle ich mich in der 
in jeder Beziehung so herrlichen Schweiz, da Kräuterkäse, trefTliche Milch 
und Honig aurgelrügen wurde, wobei freilich StQeke trockenen Kaviars mit 
fTprancheripm Pirklingfisrh und pcrsisohom, dfinn gehackeiicii Brot an 
Persien t;riniiPi(eri. Nücli dein Kriilistöck ritten wir in frinon hohen Grä- 
sern eine Stunde lang weiter, unter denen Festuca scler&phyila Uoins. 
die Höhe von K Pas» erreieht, aber von Rindern und Schafen wird dieae 
Gegend vermieden, weil der Genus.s dieser Festusca lödtlicl) «irkt.. 

In Nordwest hatten wir zur Linken den noeh ifi seinen meisten 
Theilcu mit Schnee bedeckten Kahor. i>er Weg fuiirtu uns an einer 
niedliehen von iwei Bursehen bewohnten HOtte» bei einer Wasserleitung 
vorüber, welche Saatfelder tränkte; jene weilten hier als Wachposten gegen 
Gazellen, Steinbocke und verla'iftnes Vieh. Eine befeuchtete Felsenpartie 
trat uns jetzt entgegen mit einer kleinen Höhle in ihrer Mitte, aus deren 
Spalten die Polster einer damals leider nodi nicht blähenden Ihrimeiart 
Dionysia hervorwuchsen. Im Mai halt«i lieh hier Hirten mit zahlreichen 
Herden «uf, dio jetzt hinter dem vor uns liegenden Rücken im Sommer- 
dorfe Azadbitr ihren Stand genommen haben. In der Hoffnung, von die- 
aem Riclien aua die eraehnten Sehneeberge xa sehen, aettte ich ohne 
iufenibftit den Ritt zur Höhe fort, fand mich aber nieht wenig getinaeht, 
ah andere Rücken ohne Schnee irn^itif^n (T»»<lfl!tskreis drei Stunden weit 
begrenzten und die mir als so iip|iig gesetiilderte Umgebung des Sommer- 
dorfea Aiadbar noeh eine Stunde weit lag. Zu meinem nieht geringen 
Erstaunen aber bestand dieae Umgebung aua kahlen mit rothem Thon be- 
deckten BergiMt von mi(fI*Mcr Höhe, auf denen nur die südlichen Lehnen 
mit dem Doldengewächse iSehebschl Dsehiaschir weithin wie mit einem 
niedrigen Walde tiberwaehaen waren. Ich fragte Hirten, welche uns be- 
gegneten, um die hohen zaeldgen Alpen, aber keiner konnte oder wollte 
Auskunft geben, indem sie vorgaben, dass das höchste ihnen bekannte 
Gebirge der hinter uns liegende Kahor wäre. Hinter Azadbar in nördU- 
eher Richtung wollten diese Leute keinen h&heren Berg kennen als die 
kegelartige Spitze Syach Kamer, der schwarze GQrtel genannt. Nach 
Azadbar, welches ans 20 Lehmhäusern besteht, anirrkonuTirn, fand ich im 
dachen weiten Hochthale wohl eine dichter wachsende Vegetation, als 
diess sonst auf diesen Bergen der Fall ist, aber nach jener erwarten Ueppigkeit 
und Veraehiedeabeit in Arten suchte ich vergebens. Die auf Purphyrunterlage 
weithin verbreitete neue Doldenpflimze Dtp'wiaema cachrydifol'it Bott^s. über- 
trifft wohl auf df^n Westlehiien ;in Ueppigkeit alles, was ich bisher in 
Persien gesehen hatte, aber es war diess eben nur eine freilich sehr 
wichtige Art. Dies« mehijihrige Stande erreieht eine Höhe von 
4 — 5 Fuss; die oft 2 Fuss langen Blätter haben Form und Geruch 
mit denen des Fenchel gemein, die schlanken Stengel tragen weisse 
Dolden. Dieses für alles Hornvieh überaus treflliche Kutterkraut soll sieben 
Stunden hn (Jmhreiae In dem rothbramien Boden wadiaea mid iat diu 
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Ursache Ton dem Entstehen des an 6000 Fuss Qber Meer gelegenen 
Ortes. Die hier überaus zahlreichen Herden liefern sehr fette Mifch, 
düher auch das vortreflQiche Schmalz iiiiii der vorzügliche käse in so 
grossM Massra ftr Teheran. Die HaMhaltaogen der Groasen verde« von 
hier aus auch mit Schaffleisch versehen, wesshalb die beinahe jeden Tag 
berabkommenden Caravanen diesen Artikel der Hauptstadt zufilhren, wobei 
»ich noch saure Miteh, dieses für die Ferser uaeotbehrliche Getränk, in 
taUreichen Sehltoehen befindet 

Aach Saatfelder triiH man hier, die mit Reggen bebaut sind» der 
nicht zu Hehl gemahlen, sondern bloss ahgckocht wie Reis als Pilau ge- 
aessen wird. UoUpdanzen fehlen gänzlich; vier Stunden weit von der 
Nrndaeite her werden Aeafe von Jtu^mi$ «areelMi MB. ab Bronnmale« 
rial gebracht; nebenbei wird daher auch Kllb- und Kameelmist als Brenn- 
material benutzt. Nur zwei Pappeln stehen am Dorfe, besondfr« Mruchert 
hier aber um die Saatfelder die leere gelbe Rose Jioia aulphurea L,, 
welche als Hecke angebant ist. Das Trinkwaaaer iat meiat gut; doch gibt 
«a Quellen, au deuen man nicht einmal die Herden tränkt 

Die tK4chsle l'tng'ebung besteht au^? tnehreren Machen Rücken mid 
breiten Thaleru ; weiter nach Nurdost zu liegt ein kahler kreideweisser Katk- 
borg Keodion, der €^n solehea Aussehen bat, als wire seine Rasendecke 
vor Kurzem herubgerutscht; auch kann man mittelst Fernrohr an seinem 
Fusse ein ([irplfeiireiefic^ Mrpj^ellani! cnlileckeii. !ii Südost erhebt sich das 
hohe tiebirge des stolzen Kahor, in West zieht :>ich ein niederer RQcken 
Ton rothbrauner Brde und ttber den allmäÜg höher ansteigenden 
ragt als höchste Spitze der Felsberg Syach Kamer vor. — leh 
fand in dem Dürfe eine zuvorkommende Aufnahme. Meine Begleiter 
wönschteu hier längere Zeit au bleiben und dann wieder langsam 
nach Teheran heimzukehren. Da aber alle Erkundigungen nach den weiter 
gelegenen Hochalpen vergeblich waren, beschloss ich in ein zwei Stunden 
an der Nordseite <Titfotiit ^'elcgenes Alpendorf Dina herabzusteigen, 
uro dort zu überuuuhteu und den folgenden Tag wieder Uieher 
zu kommen, ich hoflte nämlich von Üiua aus die gewünschte Ansicht 
der Alpen an gewinnen, dort mich mit einem Fahrer au Torsehon und 
meineu Weg weiter fortzusetzen. Wir Hessen also am späten Nachmittage 
Azadbar hinler uns und ritten über einen hohen Seilenriiekeii gegen 
Dina. Hier breitete sich vor uusera Augen die ebene Laiidüchuft von 
HoMudemn nrit den dunkeln Flecken ihrer Wilder aus; aber erat, ala 
mein leichtfüssiger iNubier eine noch höhere Kuppe erstiegen hatte, rief 
er mir zu : ich sehe die Schneeberge ganz nahe vor mW. Die ganze 
bcrgmasse war Jeduch noch immer mehr als eine iitrurkc Tagreise ent- 
fernt Nun kehrte ich nach de« noch gana nahen Aiadbar sorOek, or- 
klftrte den Leuten daselbst, welche Berge ich suche, und erfuhr, dass 
die westlichen Spitzen um eintMi Alft^-nsee gelegen Hazartschal, die höchsten, 
nördlichen, Tacht Soleiman (Tüiua 6ulamus} und die östlichen Berir heissen, 
daaa sie aber ao entfernt ligeo, dass mieh von hier aus kein FObror 
dahin begleiten könne; dieser könne höchstens in die am Fuss der Berge 
gelegeno, einen Tag entfernte Ortschaft gehen. Den mitgebrachten Pro- 
vuut zu schonen, liess ich ein Schaf schlachten, um für den nächsten 
Tag mit Fleiaeh versorgt au sein, da ieh «fieaen den Binsammeln von 
Pflanzen widmen wollte, um sie gegen Teheran abxusenden. Am an- 
deren Moigeii den 8. Juli kounte ich keinen Fahrer Ihr die Umgebung 
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finden, obwohl ich einen hohen Taglohn zusagte. Die Leute waren sehr 
gescbfiflig, gelbbiQhende Dold«nplhnMö und andere hShere voMrieehMide 
Stauden mit siehelarligeu Messern weit auf den Lehnen der Berge hcnnn 
einKusammüla und tu Heu m trocknen. Die M'et.<«s'bl{]hende Dipiotnenia 
wird erst dann zu Heu gemacht, wenn die Hauptdoldeu bereiU reife 
Frflehte tregen und die fleitendolden b«reito veri»ttiht sind. Man gewinnt 
dieses Wiiiterfiitler in grossen Massen und mischt ihm des bessern Ge- 
schmackes wegen, wenn auch in geringer Menge Prangos \mr] andere jetzt 
trocknende Krauter bei. Da das Aipenland übrigens nicht steil und wenig felsig 
ist. ae OHfehle ieb mich mit meioen Dieneru anf. um den ganien Tag bin- 
durch in der Umgebung auf der hier aligemein verbreiteten Porphyrfor- 
mation zu bofant'siren. Wir verfolgt«»n das nach Nord zu oiTeoe Thal 
gegen den hucken Gerdene Chaar hin, von dem aus sich meine Augen 
an dem Sberaus gressartigen Panoraoui der Alpen« die ndrdlieh Ten der 
Stadt Kasbin sich erheben, erfreuten. Die Flora erinnerte durch viele 
Species an jene des hohen Kuh Daenii, welcher nördlich von Persepolis 
im Juli und August des rorigen Sommers von mir als ersten Europäer 
erttlegea «mrde, decb waren einige Arten hier aueb gant unbekannt 

Am Syach Kamer, das von verwittertem Serpcntingeslein umgd»en 
iat, angelangt, war udi nicht wefiig üherraseht, in ihm ein StQck Dema- 
veud zu finden, wie ich diesen namlicli bei Tacht Besmitschal 10000 
Fuaa beab am fu9$9 dea Vulkankegeis leteibin gau aua La»en beatebend 
kennen lernte*). In den vnlkaBischen» aebwer zu durebateigendea Aschen 
traf ich nur eine Pfl-ciiize an. dus sunst in Persien von mir nirgends 
gefundene Pyrethrwn Kots(Ayi Bous. Diese Eruption steht aliein, wie 
ieb erfabren» in «eitir Entfernung rom Hauptkegel da and hat an ibrer 
Basis einen Umlang bei ungefähr 500 Klaftern. Von der Höhe ana er- 
blickt man nebeit d^m vorstehenden Berg Kendiun den Pic Demawend 
und südösUidi das weil vorragende Alpeuhoru des Schabsuder Kuh, dessen 
HSbe aber kaum 9000 Paas erreicht: wenigstens ersebeint daa Aipen- 
bem oieht so buch wie der Rüeken des mächtigen Kahor. Ueber Ha- 
sanderan lagerte ein dichte Wulkenschichte; eiti starker (rcgensatz zu der 
durchaus trockenen Luft an der ganzen Südseite Persiens. Oft regnet 
es auf dem Hordabhange unweit der Hochrfleken stark und der Nebel 
übersiebt dann eil ebien Menat hindurch das ganze Bergland der Nord- 
abduhiing samnit Ehenc bis an das kaspisehc Meer. Doch soll sich auch 
mitunter nach starken Regen oft innerhalb einer halben Stunde wieder 
das Land völlig ausheitern. Dagegen fällt am SQdabbange dea Elbnis von 
Mitte HAra bis Dezember kein Tropfen Regen. — Anf meiner Rückkehr nach 
dem Dorfe sammelte ich Kupfererze und langte am Einbruch des Abends 
mit einer ziemlich ausgiebigen Pflanzenbeute wieder im Dorfe an. Unter 
den 35 eingelegten Specieü befanden sich jedoch nur neun neue**). Ein 
Bnraebe meinea Manltbiertreibers bekam alle Pflaasenpackete in ^eken 
zum Aufpacken Und ging damit necb Nacbta nacb meiner Sommerwehnnng 
bei TehiTdu ab. 

Nuubdem sich am 10. Juli die Sunue bereits über die Bergrücken 
eriloben hatte und ein warmea FrllhatQek eingenemmea war, begab ieb 

*} PoUjrinana's i;eugraphi*ehe MittluMiungcu 1859. 1'. 49. 
**) Euphorbia poltfeatUa Bous. Lagioehylut Kot$eHyanu* Boiu. Sen«ct'o tnaeguilobiu C. fll 
8eiiHU»BifMMikr]ptim ptickropkiivmß«l$$. AttragalmBt^$«mU Motu. IHtaUhn» enut^O' 
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mich gegen das Thal ron Talagon Ober den Sattel Barry, vekher 4i« 

Landschaft Azadbar in Wftst begrenzt nnil zugleich die Wasserscheid« 
bildet. Im Hoitihstcigen gegen West fand ich die ganze Gegend anf mehr 
als zwei Stunden dicht mit der Doldenpflaoze Dipiotaeuia öberwaehsen. 
Mittags kamen wur in FBiehen Deha, d«r ersten Ortachaft der TWIagon- 
landschaft uiiif ruhten ttnter hohen B&umen aus. wo ich die BnkMint- 
Schaft tiiics Mekkapilgers machte, welcher rtiir durch seine Kenntntss 
der Ucrgwege die Ausfährung meiner Pläne wesentlich erleichterte. 
Noch eine zweite Ortschaft Gatta Deb erreichten irtr im trefOich ange- 
bauten oberen Talagon und wandten uns dann, nacli > rli Iteuer Anweisung, 
ni^rdlich, bis der Weg "«etir --'tei! nni hoch aufateigeiid wurde um! uns 
wieder nach West zu führte. Nachdem wir uoch einige Höhen überschritten 
hatten und durch dazwischen liegende tiefe Thaleinaehnitte gekommen waren« 
erreichten wir am späten Nachmittage das nur von PriestertoiUen be* 
wohnte Dorf Nurioii, hei 6000 Fuss fiher Meer gelegen. 

Norion gehört dem Nasser Ali» ersten Leibarzt des Königs; er wurde 
hier geboren und so sind denn auch seine Verwandten meist hier ange- 
siedelt Die Rocken der Umgebung sind flach und meist Rhr Knilnrfdder 
zugerichtet. Diese (!i tineii sich hei dem guleu Boden so weit aus, dass sie 
das Auge kaum von <ier Höhe zu übersehen vermag. Unverkennbar herrscht 
in der ganzen Landschaft mehr Interesse fQr Ackerbau, als sonst lu abnli- 
eben D5rfem. Da beinahe jede« Jahr im April sich ron den Alpen «oa 
ober diese Landschaft mehrere Regen zu entladen pflegen, so findet man 
Sommersaaten auch an solchen Stellen, welche nicht durch Hände be- 
wässert werden. In diesem Frühjahre blieben die i>|)iitregen aus, 
SO das« die Saaten vdllig in Grunde gingen and der Beden soeben umge- 
ackert fÖr Wintersaat zubereitet wurde. Das Dorf Norion ist eines der 
grÖssten im Bezirke Talagon. Seine Hcgierungsabgaben belaufen sich aber 
nur auf jährliche öO Uucateu, und doch ist soviel Ackergruud in seiner 
Umgebung, dass xnr Ernteseit bis 20(^ Maullhieriadnngen Getreide naeb 
Kaabin und Teheran verschickt werden; ja es gestatten die Hutweiden 
einen Viehstand von mehi- nls äüOO Schafen. \m BOO Stuck Hornvieh und 
mit 200 Pferden. U ir nahmen unfern Ruhcpluu oberh;iib des Dorfen, 
ohne dasa sieb jemand uns niberte. Daram sandte ieb awim Ereilte 
zum Ortsvorstand Chodobodnt der sich endlich herabliess zu mir om 
Reis für das .\hendessen zu «enden und Bulter für .seine KQche zu be- 
gehren, indem er im iJorte keine besitze, üeber diese Beleidigung auf- 
gebraeht. sandte ich meine Leute ' um Holl und HUcb; sie kamen aber 
gar bald zurück und sagten, dass man sie nur verlacht und wieder fort- 
geschickt habe. Endlich näherte sich mir ein Mann, der mir den Pilau 
besorgen Itess. Zugleich klärte er mich über das sonderbare Benehmen 
der Bewobnersebaft auf. Es ist hier nSmlich jeder Franke detshalb den 
Ärgerlichsten Neckereien ausgesetzt, weil der Leifaarit des Königs tob 
jeher mit dem englischen (iesandtschaflsarzte in i,'»"^;>;innten Verhfiltnissen 
lebt. Erst spät Abends wurde das frugale Mahl gebracht, zugleich über 
sieltte aieh eine grosse Menge neugieriger GaflTer ein, welche einen Fran- 
ken mit dem LSfll^l essen sehen wollten. Ausgeaeiehnete Wachhunde von 
einer Grösse tnid Schönheit, wie ich sie nur selten in Persien gefunden, 
bewachten ruhig die Nacht hindurch unsere Schlafstelle. Nur mit grosser 
Habe brachte ich am Morgen dos II. Inli einen Führer auf, der zwar, 
naehdem er im Voraw benhit worden, tanaenderlei Bedenken frag miU 
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sukoniiiM, «Imt doeh mh keine Lvrt kitte, die erheHeaen s«rei Dactleii 
wieder xurOckzugeben. 

Die Bewohner dicsor ThSier sind weit roher als sonst und gehören 
zu der Seilte der Ainbarii. eioem Ueberreste der Assasiaea. die liier in 
der Nllie, im Oeyerneite Alemiit, cur Zeit der letzten KreuuQge henstra 
und der Christenheit dnrch ihre meuchelnHirderischeii Aiissendlinge vieles 
Titheil aiuichtolen — Oberhalb des Dorfes standen die Weizenfelder be- 
üunders üppi^^, weil sie noch vor kurzer Zeit durch Schneewasser be- 
wiMert werden kennten. Die hier hBofig angebaute Bspnrsette erreicht 
fast die IUdu> von vier Fuss und Ober die ganze, gegen das Gobirg« 
'^h'h hinbreitende Landsrhaft verbreitet sieh ein frisches Grün. Bald traten 
wir io ein Thal ein, welches sich schnell verengt, wo der Ritt an einem 
Wanerftli in der Seite Ten Felswinden hSdiat beaehwerlieh itt. Hinter 
diesen Hohlwege lenkt der Pfad gegen die Alpenböhen, welche seit vor- 
gestern nicht i^'P'^ehen ^v^!r(fp^, ab. Der eine fTihrt weniger steil, aber 
auf weiten tmwegeu £Uin tiücken; während der andere von uns einge« 
aehlagene bedeetend kflner, aber so steil war, daas ihn die Pferde nur 
mit Umwegen und grosser Mflhe ersteigen konnten. Der R(jden war locker» 
trocken, man rutschte bei jedem Schritte wieder um die Hälfte Turricl- 
So erreichten wir mit grosser Anstrengung nach wiederholtem Rasten die 
nicht unbedeutende Höhe des vor ans liegenden Ruckens. Zn meinem 
Leidwesen waren die von unserem Fahrer gehuHten Flirten nicht zugegen, 
und erst nach einiger Zeit entdeckten wir ilin Zelte in der Entfernung 
von einer Stunde. Da unsere Lebensmittel nicht für zwei Tage ausreichen 
konnten, sandte ich die Leute fort ein Schaf anzukaufen. Unser Rast- 
pItts lag in der Hfthe des Berges Kahor, also 9000 Fnss Obw Meer und 
man flb ersah weithin die bergige, dürre Landschaft mit ihrer strohgelben 
Farbe, an der Tiefe des Horizonts. Im Talagontbal bilden die dunkeln 
Flecken in der Nähe der reich bewässerten Ortschaften, einen grellen 
Abstand m unseren Pflssen. unter denen sich eine durch ihre ausgedehnten 
Gärten auszeichnet: sie heisst Dschoiston, Walinussland. Eine Unzahl Thiiler 
und Bergrücken, welche bald grau und frfsiir, bald erdfarbig, olt von jrelh- 
rothem Boden, mehr oder minder mit liruutarliger Vegetation bedeckt 
sind, füllt den weiten Gestditskreis in SOdosI, vergebens splht man nach 
einer Ebene. Gegen Nord zu erheben sich, nur noch wenige Stunden 
entfernt, die mit ewigem Schnee bedeclcfpii Alpcnnleken. Da die Sonne 
sehr heiss schien, begab ich mich saatiuetnd zu den nahen Schneefeldern. 

Nach drei Stunden endlich langte das Schaf an und wir erreichten 
am spiten Nachmittag nach siebenstöndigem Ritte Ober Kalkgebirge von 
Norion aus die reiche, mitten in einer Wiese gelegene Quelle Pias Tschai 
(Zwiebelbruonen), um welche eine Menge AUium SehoeHoprasum L. 
(Sehnittlauehl wAchat Dieas war nnser heutiger Lager p lata. Der Ueber- 
gangssatlel lag kaum 2 Stunden Ober uns. Das ti|)pigc Gras war (tlr 
unsere Maulthiere hochnt willkommen; als Brennmaterial dienten trockene 
Stengel von Tragantstrauchern. Unsere Umgebung war durch 30 Zugochsen 
mit dem Fettbuckel beldrt, die Kdnige der BIbrusalpeo, und von solcher Voll- 
konimenheit des Wuchses, wie sie in Aegypten und Sennar in su schönen 
Gestalten tn'chl angetrolfen werden. Diese waren sich selbst auf der Weide 
überlassen. Nun wurde das Schaf geschlachtet und sein Fleisch filr 
den folgenden Tag gebmten. Snla fehlt« uns gäuzlicb, wir mussten uns 
dafllr mit Pfeffer und wiMem Sehutliatteh begnl^eii. 
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Der FMver erklirte, um eine der Spitsen an ersteigen, mOsse man 
sehr zeitig auflvrechen und dennoch Mörd'^ m-.m or^t spät Abends hierher 
wieder surückkommen. Ich beschloss nur drei Thicre mitzunehmen, die 
■Ddern ivei aber mit dem Wärter und »llem , was ich nicht bcnöthigte, zu- 
rttckzulüssen. 

Noch in der Dämmcrniig: des 12. .luli liatlc der Führer aas 
Noriou bereits Feuer angelegt, bald nahmen wir KaO'ee und machten 
uns auf den Weg nach dem su lauge ersehnten Hazartschal. Kaum waren die 
Qaelien verlasseu» als wir einen Saumweg einsefalugen* von dessen* H&he ein 
Dutzend Esel, mit Reis schwer liol.iden und von oinijren Leuten getrieben, 
herabkamen. Sic luittoii jenseits der Hochaljien ;iit einer Quelle Chollar 
Dascbt übernachtet und in dei- Navbtkiihle die ächneefeldci- passirt. In 
iwei Stunden erreielit man bequem von Pias Tsidial aus den sOdwestlieben 
UebergangsrOcken, der zum Ihizartschal-Alpenlande tfihrl. 

Je mehr wir uns dem Saltel nähnrlcn, der aus Kalk bestellt, deslo 
zahlreicher kamen Felskuppen au» Furpiiyr- und Trachylgebildeii zum Vor- 
sebein, und ebwohl meine firwartong keine geringe war, so wurde tie doch 
beim Ueberblick der endlich zu unsern Füssen liegenden Hochalpenland- 
schaft durch ihre Grossai lii?keit In ihrer Wildheit noch vvrit übcrtruflren. 

Das weite Huchkahr, welches uach allen Seiteu hin von zackigen Spitzen 
amphitheatraliseb umgeben ist. öffnet sieh nur ein wenig nach Ost gegen Chollar 
Oascht. Wir befanden uns auf dem südlichen RUckenpass aus Schiefer, dessen 
Höhe nicht weniger als 1 löOO Fuss betragen dürfte. Von diesem Uebergangs- 
puncto aus steigt, zuerst gegen West, dann gegen Nordwest, schnell ein scharfer 
Gratb staffeiwetse ungeföhr eine halbe Meile an, in den versehiedensteo, bnld 
kantigen, bald konisch oder pyramidal spltzzulaufenden,baldabge8tumpilen Formen, 
bis er in der Jochkante des Tacht Soleiman eine abgerundete Biegung 
nach Nord nimmt und weiter nach Ost sich wendend, selbst über die Grenzen 
des Halbkreises hinaus, wieder im Delia Dascbt gegen unsern Standpunet 
uachSfldeiobiegt. Der Durchmesser dieseramphitheatralisch angeordneten Rücken- 
böhen beträgt in gerader Linie annäherungsweise eine hidhe Meile. Die 
Rücken selbst bestehen aus schwarzem Gestein und sind nur an .«anftcra 
Stellen und im Grande mit Schnee und grobem, scharfkantigen Gerftlle 
überdeckt, wie das kleine FroGI der beigefügten Bergkarte zeigt. 

In West also erhebt «^ieh der Tacht Soleiman noch an *?OO0 Fuss 
über uuserm Sattel und sein Hucken dürfte demnach auf 13.5U0 Fuss ge- 
'sdiitit werden. Auch rechts ron unserem Posten zieht sieh ein niederer Berg- 
rftekeo aus verwittertem Schiefer nach Nord gegen den andern an dem Kessel- 
thal auf die Nordseite fiihrrndpn rpht^r^rtni^'^sattel Kollar Hascht und verengt so 
die Thaiöffaung nach Ost. Kaum der vierte Theil des Thaigrundes ist von Schnee 
entblOsst und swar nur im niedrigstenTheile, wo sich ein schSumender Baeb her- 
abwindet. Wir verliessen den Satte! und betraten sogleich ein etwa 600 Klafter 
weites Schnrr (Vif!, -iVflches damals gerade mit einer dünnen Schichte frisch ge- 
fallenen Schnees bedeckt war und trotz der ziemlich bedeutenden Ab- 
schüssigkeit das Reiten doch noch erlaubte. In der Mitte der alier Wahr- 
seheinlichkeit nach ein tiefes Thal ausfüllenden, weiter unten mehr eisigen 
Masse angelangt, überraschte der Anblick eines unter der hier weit 
schroiTeren Schneelehne liegenden Sees, der an Umfang dem grünen See 
unter der Lomnitzer Spitze nicht nachsteht und dessen Mitte und Süd- 
ostseite noch gefroren war. Schon hatte ich in dieser hohen eisigkalten 
Einftde auf PAiintenbeiiln Teriiebtet^ als ich nach einer halben Stunde Weg« 
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vom Sattel abwärts an einem schneefreien, den Sonnenstrahlen zugänglichen 
ITersaume von den Terschiedensten. mir durchgeheods unbekannten, sehr 
zahlreichen Alpenpflanzen bt'grflsst wurde. Ohne weiter die grossartigen Ein- 
drücke der [)i(toicsk wildiri Umgehung aufzufassen, eiferte ich init wenigen 
Worten meine Begleiter zur Arbeit an, welcher ich mich selbst mit dem 
grössten £ifer hingab. Da galt es auf dem Erdreich von Obsidiapporphyr 
und Perlsteinporphyr, welches noch mit Kalkfragmenten und verwittertem 
Schiefer genun^^f war, nun fli issii^ zu s;iiiirrit'lii, einzulegen» und keine 
Erstarrung der Finger in der eisigen Luft zu scheuen. 

Die Thiere wurden in den tiefsten Theil der sonnigen ThalüfTnung hiii- 
abgeftthrt, wo auch bald die RanchsSole eines Feuers aufstiegt an dem wir 
unser Reisgericht zubereitpten. Mit Holz wiufn wir zu dem Zweck von 
Norion ans versehen. Das Eiiis;ininiflii wurde iii<lit eher eingestellt, als bis 
12 Speeies iu der nüthigea Zahl eingelegt waren, beinahe alle neu uitd 
höchst interessant*). Der Abfluss des Sees ist so stark, dass wir 
Ober die rauhe Eisfläche zurück 'jachen musstcn , um zu unscrn Thiereri zu 
gelnnf,'en. Indem wir neben dein Abtlus'^t' desselben her;ih?:liefjen, bot dieser den 
prächtigen Anblick eines Was.iertallos dar. Vier kblter buch stürzt er über 
Winde, welche, so wie der Grond, mit Bis Obertogen waren und rcrorsncht 
ein tobendes Geräusch. Einen den europäischen (fleischern nur eigenthüm- 
licher Wasserfall hatte ich in Persiien nie m sehen c^ehofll; er fesselte da- 
her meine Aufmerksamkeit recht .sehr. Führer und Diener liess ich zum Feuer 
eilen und gab mich gans der Betrachtung dieses hinter Schnee und Eis in 
schwarzen Wänden, aus Trachyt und Porphyrmassen sich erhebenden Felsge- 
birges hin. Die eisige Kälte aber zwang mieh endlich aneh dahin, 
doch nur, um bald wieder zurückzukehren und prachtige Blumen neu» 
gefundener Pflanzen einiusammeln. WShrend der Mittagsrast holten wir die 
gesehenen Pflanzen von diesem nahen Eiswasserfalle. Das am Ararat überaus 
seltene Cerastium Kasbek Purmt war liier die' Iiiinfi^jstf Pflinize; den Tra- 
gantbstrauch vertrat der mit scbueeweissen Blumen übersaetc neue Astragalu» 
maeroMaemiH» Boit»., und die von Schnee enlbl9ssten Flussufer Qberzog mit 
grossen goldgelben Blumen der ebenfalls neue Ranunctdu» arymophiluM 
BoiiS. Aus der frisch emporwachsenden Vei;<>tiilion kuniite man erkennen, 
dass diese Pflanzen die Erstlinge im Jahi'e waren und dass sich nach einem 
MontI« eine zweite Flora entwickeln werde. Die reichlid abfliessende 
Wassemiassc kann nicht allein von dem schmelzenden Schnee stammen; es 
mQssen aneh noeh beträchtliclie Quellen in dem See entspringen. 

Wir setzten auf uuseru Tbiercn hin und her über den reisseudeu Fluss, der 
keine SteinblScke mit sieh ßlhrt, da seine Quelle noch nicht fem ist. 
Nun war noeh eine Besteigung des Taeht Soleiiniut wünsc-lienswerthl Wir 
machten während der Mittagszeit den eiii/.iisehhti;enden Weg ausfindig. 
Während wir neben einer Felswand von Kalkbrecien nach West zu auf- 
stiegen, jagte mein Nubier, der nach Pflanzen suchte, aus einem Stetnioch 
ein persisches Edelhuhn so nahe an mir auf, dass ich es ganz leicht hätte 
greifen können, wenn mich die [ilötzliche Ersebelnun«,' desselben nicht zu 
sehr überrascht hätte. Während wir dem nur allmälig aufUiegeodeu Tetrasgallus 

•) Ariemitia melanoUptt Hoiss. Eryttmum nanum Horn. Erigeron Elburtenw Bolu. 
Pot4ntUla foigachitta BoUt. Taraxaeum pdckropkUum Boiat, Qaiiw^ Aueheri Boiu, 8eor- 
9«mera rttdieota Bou$. Didymophyta Äudi«ii Boiu. Fefroeattü /eneitreJi$ Born. JiiUKh 

dfpre^a BoUs. Oxijr!a di.jijita ':,t,/tles l'cliigonum raxlieotum Bot»*, (allt ID dcr lUhC TOB 
itOOÜ KussJ, wie diess im l'rq<il genauer eingesi lan werden htou. 
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Oaucast'cua Qould., von deu Persern Moreh Gugycrt (Scbwefelhuhn) genaniil» 
Dachsahen, zeigten sich zwisihni dem ^rohon Oernlle etwa 20 ganz junge 
Hohnchen, welche aber, suhald sie unjicru Uegcuwart bemerkten, von ih- 
rem Schreien abliessen und zwischea dorn Ger5lte sich bergend, ohne einen 
weiteren Laut verschwanden. An den h«>hern von Schnee enlblüssten Bo- 
dl nfleeken blühte Erärtoktu'm Persioum Bo%9», und stand noch io Knospen 
sehi' häufig da. 

L'tiser Weg ffihrff^ /^vischen Felsfilrickoii fori : (Ja oiildcckfo ich 
ein BOschel Blumen au einer aus dem Schnee hervorstehenden Kante, welche 
der Fohrer gltteklicli erreichte und vorsiehtig aaa der Pelsspalte des Dolo- 
mites aushob. El\v;i 1000 Fuss Ober dorn See wichst dieses neue Isopyrum eae- 
»pitosum Bot-s , t ili liü« li-t z;irfes Pdruizcfion mit Ljrosscn Blumen in Bü- 
scheln. An der Nordwe^tseitu trat uns jetzt ein konischer Berg aus dem 
hohen WandgQrlel entgegen, den unser FOhrer Berir nanntet der aas 
Trachyt, Serpentin und Bitterspath gebildet ist. Wir durflen hoffen, an 
seinem groben (lerölle emporklimmen tu knunt'ii Das schwarze Gestein 
war hier in mifTidlender Weise von Schnee befreit. An den Seiten des Ke- 
gels dagej^uij lagen weite Scbneemassen. über deren gefrorenen eisigen 
Grund sich jetzt am Nachmittage eine bedeutende Wassermenge ergoss, 
welche selbst den reichlich auf d<M- Oberfläche liegenden frisch gefallenen 
Schnee mit herabschwemmte, ja hie und da zu Haufen aufthürmte. Wir 
erstiegen Ober Trachytfragmente den unlern Theil des Berir auf der SQd- 
estseite, auf der sich viel Magneteisenstein und Bitterspath vorfand» auch 
lagen Sliicke von peetisdiwarzfm Olisidian, mit weissen (|iiarzähulichcii 
Steinchen durchsetzt, umher. An einigen Stellen fühlte man warme Uüu:>te 
zwischen dem Gerölic emporsteigen und meine Leute tingen an, über 
UehtiehlEeiten lU klagen. Das Gerölle, aus grossen, scharfkantigen Blöcken 
von Serpentin und Chromeisenstein bestehend, ist scharfkantig und nur mit 
Vorsicht zu beti'eten, iudem es leicht locker wird uud die Füsse zu quet> 
sehen droht. 

Üer Nachmittag war schon vorgerückt, unsere Kiüfle waren hinter der Höhe 
des Berir erschöpft und meine Begleiter blieben sitxeii, nur der Nuhier Hyasein 
ging leicht vor mir bergauf. Kine halbe Stunde hatten wir noch steil anzu- 
steigen und die Felsschneide war erreicht, um die gegen Nord und West 
XU liegende Laadscbalt zu übersehen! Da aber überi^lU mich plützUch 
ein starkes Kopfweh, meine Kniee sinken zitternd zusammen und trotz 
aller Anstrengung vermag ich mich nicht aufrecht zu erhalten. Nach ei- 
nigen Zügen Wasser und kurzer Ruhe erholte ich mich wieder so weit, 
dass ich langsam berabgeliuu konnte. Das weitere Vordringen gegen die 
Höhe mnsste jedoch aufgegeben werden. Ueberdtess f&hrte das weitere 
Aufsteigen nocii über zwei steile Schneefelder, bei deren reiursetzen 
es aller Festigkeit und Gewamltheit mit dem Bergstocke bedurfte. Ich' 
sammelte unterwegs noch mancherlei Steine und wir langten, als eben 
die Dimmerung eintrat, bm den Haullhieren an. Hier erholten wir uns an einer 
Tasse schwarzen KalTees und traten sogleich den Rückweg gegen das 
weite, jetzt einen eisigen Wind entget^f'n -sendende Schneefeld an. Da 
das mit Steinen beladene Maultbier vorausging und tief in den Schnee 
einfiel» so stiegen wir ab und fährten unsere Thiere am ZOgel. Wieder- 
holt mussten sich die Thiere aus dem bis an den Bauch reichenden 
SdmM bermarbeiten, denn die Mittagssonn« hatte die harte Kruste er- 
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weicht, deshalb die am Morgen uns begegnenden mit Reis beladeoen 
Thi«re den Weg Nachts zurückgelegt halten. Eines uuserer Tliiere fiel 
ganz auf die Seite iiiiil konnte, bloss am Zügel vom Führer gehalten, 
den steilen Ahliaii;:^ herabrutschen. iNur dadurch, dass ich das Thier beim 
Schweif fasste, wurde es gerettet, sonst wäre dasselbe verloren ge- 
wesen , da 100 Klafter weit der Sehne« steil herabreicbt, unter dem 
Schneerelde aber der See gelegen war, in dessen Tiefe das Thier her- 
abgescbleudert worden wäre. Weiter hinauf war der Sehnee dagegen ganz 
hart. Beinabe finster war es, als wir das tebergaugsjuch erreich- 
ten. Hier gewahrte ich am Schiefer ndien einem Schneefekte noch eine 
kleine Pflanze, von der ich hei der Eile einige Hand vol! in die Rock- 
tasche steckte. Ich war am andern Morgen nieht wenig erfreut, als ich 
in ihr eine zarte Verouica crlkuuute, die sich S|>iiter als die nur von 
Aneher und mir gefiindene h5ehst seltene Varmuea Peder^fa Siti», her- 
ausstellte. 

Zum Glück war das weitere Hinabsteigen nielit tnelir so gefährlich, 
da der Südabhang keine Felswände hat; die Ihicru hiclleu sich auf dem 
Pfade und wir gewahrten bald darauf nach einigen Pistolenschossen ein glim- 
mendes Feuer von der Quelle Pias Tschai her, welche wir denn auch 
bald erreichten. Das Kopfweh, vom Berir mitgebracht, hatte er.st mit den» 
Schlaf aufgehört. Die gemachte Ausbeute befriedigte mich, die Ansicht 
eines so grossen Hoehkahn in Persien hatte mich sehr erfreut. Da er- 
fuhr ich von meinem Führer, dass nordwestlich hinter dem Berir und 
Tacht Soleiman ebenfalls sehr weite Schneefelder lägen und sich viele 
Quellen daselbst betiiudeu *j. Natürlich wurde in mir der Wunsch rege, 
dieses Gebirge nach einem Monate abermals xu hesuchen, dann aber mit 
mehr Thieren und grSaserem Holzvorrathe am ChuUar Dascbt zu über- 
nachten, die Spitzen zu erreichen und wo möglich auch am Nordwest- 
lehnea zu botaoisireo. Als ich aber später vom Demawend zurückgekehrt 
Anstalten tu diesem Ausfluge machen wollte, erkllrten meine Diener, mich 
nicht begleiten zu wollen, sie wären des Bergsteigens satt. So viele 
Mühe ich mir auch gab , so konnte ich doch nicht « innril gegen gute 
Zahlung Leute auttreibeo, die mich dabin begleitet halten, wahrscheinlich 
aus ihnliehen GrQnden. wie im Hin. als ich nach Masanderan reisen 
wollte, aber keine B<^leiter finden konnte. Der mir so gewogene eng- 
lische Gesandte Herr Cdhmel Shiel, und sein Sekretär Thomson stellten mir 
Tor» dass jetzt nicht mehr viel zu finden sei und dass die Bergbewohner 
jener Gegenden jetzt sowie im PrOhjahr die persönliche Siehei^eit eines 
EvropSers geßhrdeteOt worauf mein Besuch allerdings unterbleiben niusste. 

Am späten Morgen des 13. Juli wurden iMtch um die Quellen die 
gehörigen Pflanzen eingelegt, worunter eine schoite FrütUaria, welcher 
Herbert meinen Namen gegeben, dann Tragopogim Mattchyi Bw», und 
der Aber das ganze Gebirge verbreitete, sonst aber schon verblllbte Ra- 
nuncuius edulig Boiss , de^^scn Blumen und Blätter gesammelt und unter 
den Namen Barf el Lim (Auge des Schnees) oder Sardy Mwrchag 
(Eidotter) als Zutbat tum ReiHT^rieht thener verkauft werden. 

Zwei Stunden nach unserem Aufbruche vom Pias Tschai erreichten 
wir jene Hirtenzelte, bei denen das Schaf angekaoft worden war» ohne 



*) Jene B«rg*e>te besacbte Aucber-Eloy den t S«pt. 1837. RdaHm* de 
««yty« «fi Oeüm rtptufßr Oont» Immert Tm, IL fof. 448, 



Digitized by Google 



37 



dass wir daselbst imsern Hunger stillen konnten. Wir kamen beim wei» 
teren Herabstetgeo doreh Mn langes, enges Pelsthsl und erreichten gegen 
Mittag das Dorf Cliykian. wo es uns nicht bcssor als bei den HirtenzeUftn 
erging; dagegen wurden hier einitjp hübsche Pllaiizen-Exemplare eingelegt. 
In Kascbm endlich, welches zu Norion gehört, bekam jeder von uns 
swei kleine Gerstenkaeben mit etwas saarer Milch. 

Erst Abends erreichten wir das weit umschaltete Wallnuss-Thal Dschoi- 
ston. welches an einem starken Bache liegt, nachdem wir nenn Stunden 
vom Pias Tscbai beständig herabgestiegen waren. Wir lagerten auf einer 
Terrasse neben der Moschee im heimischen Schalten- der Wallnnssblame 
und wurden von dem ersten Orlsvorstand auf das Freundlichste begrßsst. 
Er liess sogleich ein rpifhlichc;. w;i!)r>ichpinlich för etwaige Falle schon 
fertiges Nachtmahl auftragen. Viele Muiiiicr fingen an, mich mit tragen tu 
AberhSofen, die ich wtbrend des Mahles theilweise beantwortete; daranf 
aber sank ich auf mein Lager zurück und verßel tn einen tiefen Schlaf. 

Am 14 .Td'i nahm i<*h eine festgebaute ftber den reissenden Bach 
führende Hol/.in m ke in Augenschein, welche aber bereits sehr alt ist und 
nicht im gehörigen Stande erhalten wird. Der Weg Aber dieselbe f&hrt 
nach der Stadt Kasbin, wi leho man in der fernen Tiefe der Ebene sehen 
kann Dschoiston ist der Silz dfvs t^han's von Talagon, welches '^^y Diirfor und 
Weiler befehligt; und alles, was diese Landschaft ausßlhrt, kommt über 
Dscheiston zn Markte. GArten mit Maalbcerblomen beweisen, dass hier 
aneh Seidenkultur betrieben wird. 

Wir traten noch am frQhen Morgen den Rückweg nach A/adbar an 
und erreichten, nachdem wir in Ost zwischen den Bergen des Talagon- 
thales angestiegen waren, und in der EiemMeh emförmigen Gegend nur 
swei Weiler passirt hatten, zu Mittag das uns schon bekannte Gatta 
Dehn, rntpfhalb dieses Dnrfrs ülirrrn^rhfe mich eine Kutschlawine, welche 
noch jetzt den iirund des Thaies an sechs bis acht Klafter hoch bedeckte. 

Der Schnee war stark Ton Erde and Steinbli^cken durchaetxt» und 
der Bach hatte sich durch Unterhöhlung seinen Weg gebahnt, so dass 
ich bequem auf meinem M.itilthiere das dreissig Klufter lange Schneegewölbe 
durchreiten konnte. leb halte dafür, dass sich diese l.<awine etwa 1000 
FuM Uber Dschoiston, also an 8000 Poss Ober dem Meere heihnd. Auch 
mnss man annehmen, dass sie sehr bedeutend war» indem sie der Sonne 
ausgespf/.t ist und nur gegen Sud, der aber nirht mi ''nr nahe westliche 
TbeiL des Piscbakuh, vorliegt. Bei Füscheo Uehu und («erdene Barry hielt 
uns noch das Einsammeln einiger interessanter neuer Pflanzen auf*); dann 
eilten wir Azadbar zu, welches wir aber erst sptt Abends erreichten. 

Am 13. .luli war ich oben mit Vcrtheilung von Medizinen an her- 
beigekommene l^eute beschäftigt, als der Inhaber unserer Maulthiere in 
Verxweifhing mit der Meldung herbeisfflrste, es seien drei Tbiere gestoh- 
len worden* er habe bereits die ganze Gegend durchsucht und sie nicht 
gefunden R;i!d jcdodi prg;il> es sicli. dnss sie iti einem Stalle einge- 
sperrt worden waren, weil sie in einem Saatfelde arg su wullischaften 
angcfungen halten. Gegen Schadenersati» sn dem sieh der Treiber Ter- 
stehen musste, wurden sie wieder heransgegeben. 



•) Qifptoyl.r . \ hjclada FzL, Serra/tiln huifoU<i Boiss., Arhillfa Taligunü-a Botst., 
Äilrtifaim teiurnu Boiu., Aitragatm itricttflorm Boü$., ScrophuiM-ia craaneauti» Boiu., 
AMragatu* Taltigoniem Bmm, 
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Nachdem wir noch am Berge Arse, eine halbe Stunde südlich von 
Azadhnr, Pfliinzen einpelegt hafffi», tniter wcichpii ('afamnffrosfw rubella 
Boiss. und Sirene lasiopetala neu waren, beschleunigten wir sehr unsern ßitt 
gegen die Brficke bei Giatsehe 8er bin und erreichten sie schon sor 
Mittagszeil. In ihrer Niihe trafen wir den Maulthierdoihrr, welchen ich 
mit Pflanzen nach Derhenil geschickt liülle. Er brachte Pflaumen und fri- 
sches Brod. Am Abende erreichten wir die liituser vom Maidair Abdaila 
und flbemnchtcten wieder auf der uns bekannten Terrasse. Nneh hntle 
ich die Lehnen von Mnidan Abdaila, so wie die Berge um die alte 
Burg zu besuchen; da alter die am Hazartschal pfesatiimelfen Pflanzen eines 
schleunigen Ahtrucknens bedurften, so sandte ich den undern Treiber mit 
mehreren Pflanxenpüekchen noch vor Tagesanhmeh am nSehsten Morgen naeh 
Derwcnd. so dass er zwei Tage vor uns ankam. Mein daheim gebliebener Bursche 
sollte die Pflanzen sogleich in frisches Papier umlegen. Bis Mittag wurde ich 
mit dem Durclistreifen des Thaies Loura fertig und nebst vielen seltenen 
Pflanzen «rnrde meine MOhe auch durch mehrere neue*) Speries belohnt. 
Die über den Htusem in der Lehne ilfipig wachsende Gruppe von 
Fraxiiiiiii roKfrn'fi p-ibt naeh Atissagen der Bewohner zu gewissen Jahres- 
zeiten, wenn es am Tage wann. Nachts aber kühl ist, einen starken Ho- 
nigthau, welcher dann als persisches Manna fletssig eingesammelt wird und 
unter doni Namen Sire Cbyscht in den Handel kommt. Aber nicht nur 
auf Frfi.vinuR, sondern noch häii(i;:jer auf der im 'J lialc nln'rall verbreite- 
ten Atrophaxis spinom L. kommt Mauna vor. Zu dem am häufigsten die» 
ses Thal beschattenden Pflanzen gehört HippophaS rhnmnoidcs Id. und 
Tmnarix Palani Den. 

Wir stiegen weiter in dem Tliale pegon Schachristonck au und 
badeten in einem Teiche am llazerud Teng , sauimelfen noch mehrere 
neue**) Pflanzen» indem wir den Gioder Serak (Nurdabhung des Tolschul) 
anstiegen und ich sendete einen Diener zu einer hoher gelegenen Zelt* 
gnippe voraus, um uns ein Reisgeiirlit für tlnn Aliend hrrciten zu las- 
sen. Am Morgen des 1 6. Juli war die Kalte bei \\ estwind ziemlich 
empfindlich. Noch vor Sonnenaufgang wurde der Bergrücken überstiegen, 
um 80 schnell als m^lieh die Südseite zn erreichen, von welcher aus 
ich ohne weiteren Aufenthalt norh vor Mifl.if; meine Wohnung erreicbtCi 
nachdem ich zehn Tage aliweseiKl gewesen war. 

Meine Sammlung war um 135 Hlhmz«'narleu, darunter 46 neue, ver- 
mehrt worden. Diese zum Theil schon abgetrockneten, theils noch abzu- 
trocknenden Pflaiizeu. sowie neue, welche unterdessen in der CmgelniDp^ des 
Ortes atifireblulit waren, tiahmen die nächste Zeil vor (!<mii /weifen Besueli uihI 
der ersten Ersteigung der höchsten Spitze des Dcmavenü durch einen Europäer 
in Anspruch. 

IV. Zoologisches. 

Die Beschaffenheit des Bodens bringt es mit sich» dass die wilden 

Thiere nach Arien und Zahl dir Individuen in der von mir bereisten 
Elbrus-Landschaft nicht stark vortreten sind. Vurziiglieh macht es der Mangel an 
Waldungen, dass vielen ThiergaflimgendieBedingungen zu ihrem Leben fehlen. 

•) Campamda Lourica JioiM. , Viola pappHarii Jioist., I'ofetUilla xijlorhiza Boiu., 
Cicer mimUum lioigt., Couainia »qunrrota jSoMt.» Pttropytun graeH« Bom.» Sttdi tädteo» 
umBciu^ Lotm Miekaujeiantu Boiu, 

**) Altragahl* thtvmokpk ÜoAiim Jhxikokiu Kattehgi Boi$$., LaetHca «MtHMsIdiM 
Boiu^ AtMifiim «iMMf«iat ironw., Tr^aUim rkäidoumüim Boüt. 
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Der persische Löwe (Scliir) wird in Teheran nicht selten in 
Gefaiigensehari geliallen. an einem Stricke heromgefOhrt, und in der Stadt 

{rpreijTl. Er koinnit iiichl :illciii nn <lcn heisson Küsfin rics persischen 
Meerhusens vor. soiidorn nicht solfon in den hewaldetcn Ihrg:»» zwischen 
Buschir und Schiras. Selbst westlich vün Ispahaii lindet luitii noch manch- 
mal Ij5wen, wollin sie «ch rat dem Gebiete des Ksironflosses TeHRofen. 
Zwischen Bas'^oni iinff Bagdad sind I^öwcn nicht selten. In Farhc sind sie 
gofjpn jene ans AlL,'i('r mehr schmulzi*; - diinkrl. hahen ein kürzeres Haar 
und gar kein iniposanles Ansehen. Sie werden sehr zaiim erzogen und 
tu den religinsf'n Selianspielen, Tasye genannt, abgerielitef. in denen sie 
«jlrich (Ircssirlen Hunden gehorchen. Der Prinz Taymnr Mirza besass 
in dem .lahre 1830 als Gouverneur von Sdiini« oinen Löwen, der wie 
ein Hund ihm treu und folgsam war. im Diwan lag oder sass er ganz unge- 
fttrcbtet XU des Prmxcn Fölsen und begleitete ihn auf alle» seinen Gingen. 
Als der Tlimn Wechsel nach Fetach Ali Scliach's Tode durch den 
Sohn seines Hnidcrs voti Tehri«? aus iisurpirt wurde. m!i'!«;(o Taymnr 
Mirza durch Kluilit sein Lehen retten. Der Löwe blieb zufällig zurück 
und als er ISnger seinen Herrn - Termlsste. folgte er seiner Spur nach 
Buschir zum Meeresstrande. Der Prinz war bereits auf einem SchilT, der 
Löwe soll mit Brüllen sich in's Wasser gosfrifzt haben, ver.«tank aber, be- 
vor er sich dem fortsegelnden ScbifTe hatte nähern kftnnen. In Schiras 
ist diese AnhSngliebkeit von Löwen allgemein bekannt. Man h5rt aber aueb 
von Fällen, wo ein auf dem Wege liegender Löwe eine Carawane tum 
Umkehren bewogen hat. 

Eine zahmere Racc des gestreiften bengalischen Königs- 
tigers kommt im Elbrus, von den Persern Babr genannt, wohl nnr sel> 
ten vor, denn jedes Jahr werden kaum mehr als zwei oder drei Thiere 
erlegt. Kin schönes grosses Exemplar sah ich am Alu^nd vor der Bestei- 
gung des Demavendkegeis in einer Hohe von 10. OUU Fuss im Verfolgen 
von SteinbSckea begriffen. Pelle, die ieh in Teheran zn sehen bekam, 
weichen in der F^rbe vom ostindischen Tiger bedeutend ab. Der Bauch 
war schmutzig weiss, der iiliri^r'" Kilrper dunkler gelb und die Streifen 
nicht so regelmässig und weniger schwarz hervortretend. Von den Hirten 
ist der Babr sehr gefOrebtet, tum Glflck begegnet er den Herden nnr 
selten. Er hält sich in tiefern felsigen ganz einsamen Thiilern auf und 
verbirgt sich in Höhlen oilcr zwischen grossen Atrickoii in Löcher hinein. 
Eine Jagd auf dem Bahr ist immer mit Gefahren verbunden , da nicht 
selten Mensrhen dabei Wanden erhalten oder gar ihr Leben einbflssen. 

Der Bar (Guras. Chorus* Hyrs der Peisn ), wohnt hfiufig im Elbrus 
und ist der syri^clic fJiir. f^raus nf/rirrett/f Ehrlxj von gmnfp F;irbe, der 
sich durch seine lauge Schnauze, seine ault'allend grus.sen Klauen auszeich- 
net. In Hochthälern sucht er in engen L5ehem des Grohgerßlles sein 
Versteck, nährt sich von Wurzeln «los Heracleiim glabrescens und ffera- 
tietm amaadis, miH-lit liruifig im Hfili^^t di'ii (iart<Mi Besuche, greift juk Ii 
Herden au und schadet häuGg im Frühjahre den Sartfeldero. Ausser 
dem gr;tuen Bfir kommen im benachbarten Gebirge von Kurdistan braune 
und schwante Biren vor, von denen ich keine Peile zu sehen bekommen 
konnte. 

In den Ebenen von Weramin, auf der Salztläche gegen Süden, sind 
im Sommer, auf königlichen Jagden wilde Esel (Our oder Kubur) von 
Persero erlegt worden. Doch kommen sie selten so weit nach Westen, 
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nahen nie dem Kulturlande iukI halttMi sich nur tief iu den Steppen 
»uf. Diese Tbiere sind sehr scheu und ergreifen , aus weiter Entfer- 
nung kaum entdeckt, die schleunigste Flocht. Gewöhnlich wird «uf den 
Cur keine Jugd gemacht, und M'enn piiki- erlegt wird, so ist es mehr 
der KuriositJit wcf^on. Ob der Knlitir sidi ziiliiiicn Hesse und ob er, wie 
der wilde Esel in Mubieii bei den Pschuriin-Arabeni, unter Ziegenbeerden sich 
mengend, als WassertrBger abgeriehtot werden kann, ist mir unbekannt. 

Das häuOgste wilde grössere Thier des Elbrus ist der westasia- 
tische StoiiiLock Aegicerns Aegagrus , Busse der Perser. Da sein 
Fleisch nicht beliebt ist. so wird auch wenig Jagd nach ihm ge- 
macht. Sein vorzOglichster Feind ist der Tiger. Man sieht das Thier in 
den Stliiieehöhcn wie auch in der Nihe bewohnter Thäler nicht »eilen. 
Dio im LoiH-athale gesehenen Feile unterscheiden sich nicht ron jenen im 
cilicischen Taurus lebenden. 

In den sßdiichen Ebenen und an den Vorbergen des Elbrus jagen 
die Perser nnch Gazellen von versehiedener Pirbong, und nach den 
gesehenen Fellen lasiicii sich zwei Arten untersclipiilrn, die eine ist grösser, 
schon mehr einer Antilope ähnlich uitd weit seltener, sie wird Ahu genannt. 
Leider konnte ich von keiner den Ko|)f mit Hörnern zu sehen bekommen. 
Wildschweine sind seltene Erscheinungen, da sie sich lief in Ma- 
sanderan in dichten Wiildern aufhalten und nur seiton sicli in's 'rh;il vom 
llermas, an dem Fu.sse des Dcniavend verlaufen. Auch in den Süiupfea 
der sfldwestlich von Teheran gelegenen Ebene hinter Schahriar sind diese 
von den Persern gehassten Tbiere erlegt worden. — Der Fuchs. Itubah 
von den Persern genannt, berregncfe mir nur auf der Xurdseite des Klbnis 
im Thale von Luura, wo er den in Felsen nisteitdeii Wildtauben und 
nicht seltenen Fasanen nachzustellen scheint, — Hasen halten sich in den 
kultivirten Thftlern auf, so in Ask und Loora; auf den Höhen der Alpen 
be?;egnetc ich ihnen nie. - Sl.ichelschwcine bilden schon bei Raget Brd- 
löcher, sind aber noch häufiger im Hiigeilande bei Weramin. 

Zu den lluusthicren gehört beim persischen Hofe in die erste 
Reihe der Elephant, er wird aber nnr zar Verberrliehung des Hofes bei 
den festlichen Anr/ui^'en zum Trugen der Ihurmartigeo Palankins benutlt Zq 
meiner Zeit waren nur drei Stiick in Telierati. 

Das zwcibuckiige baktrisclie Ka uie c 1 ist in Persien das allgemein 
verbreitete, wird als Renner gebraucht, und kann Aber Gebirgspisse ge- 
führt werden. Die persische Artillerie bedietit sich zum Ziehen von Ka- 
nonen der Kameele. Kbetiso reiten die Zainburekschi oder Kameei-.4rtil- 
lerie auf /.weibtickligen Thicrcn. Auf dem Siittolknopf führt jedes Thier 
eine kleine Kanone, aus der Kugeln von einem Viertelpfund geschossen 
werden. Die Thiere sind so abgerichtet , dass mau im Trab laden und 
auch ahsehiessen kann; soll doch <ler S'hnss einiq-e Sicherheit liaheii. so 
lässt man das Kaineel sich niederlegen. — - Dii^ besten KameelraL'eii kuininen aus 
Chorassan und sind ans der Zucht der tnrtari«ehen Turkomanen. Binhucklige 
Kntneele «ind in Persien ebenfalls sehr verbreitet, werden aber mehr als 
Lastlhiere für Karawanen in den Ebenen benutzt. Es h\ nach Farbe und 
i)au unie abweichende Uace von der iu Egypten einheimischen, wo gerade 
die eiobuckiige als Renner verwendet wird, wihrend die iweibveklige nur 
seltener und immer als Lastthier vorkommt. 

Das Pferd, der Liebling des Persers, erfreut sich der grössten Sorerfalt im 
Haushalte; es lebt mit dem Landmanne uuter einem Dache. Im Winter werden 
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die Pferde allgemein in Wolldockon eingeknöpft , um sie gegen Kälte zq 
schützen. Es iri^t fnehrcie edle Racen, die HÜirpniciii vcrhri'itpt sind, unter 
denen sich eine durch die Höhe und Länge ilireä kur|>ers. die schlanken FOsso 
und grosse 6«8ctimeidigkeil in den Bewegungen aosceiclinet. 6«nx vonQglich sind 
die Pferde Ibr die Scharmützel abgerichtet, während deren sie mit dem Köpft 
immer herumwerfen, um niclit so leicht die Zielscheibe Hp-c F-'fM'ndes r.tr wer- 
den. AU die vorzüglicbsteit Fferde gelten in Nordpersien die aus der Oase 
Seroeh, in West'Chorasiion, die fo seehs bis sieben Tagen, als etwas aebr 
Gewöhnliehes hundert geographische Meilen SirOeklegen. Der kdnigiiche 
Hof und seine Unigrbiing' reitet meist nur nnf Pferden dieses Gestnies. was 
die Voroeboien in ganz Persien nachmachen, dessbalb auch ein gutes Pferd 
300—600 Dukaten in kosten pflegt. — Das Maultbier ist das eigent- 
liehe Karawanenthier ron Persien, da nur ein kleiner Theil des Hiicbes 
sumpfig, aber ein grosser Tlieil ^^hir:^irr ;<;t. Auch begnfigt sich dasselbe 
mit weit kargerer Nahruogi als das Pferd, bedarf auch nicht der so regel- 
missigeo Abfbtterung^ als das letslerc. Die persiseben Geistlichen, zugleich 
die Organe des Gescizes, reiten nicht sn Pferd, sondern auf Maulthieren. 
Derselbe Gebrauch lierrsrht auch in der Türkei — Der Esel ist in 
Persien ein Oberaus nötxiicbes Thier, welches mit aller Geduld neben dem 
starken Oehsen sieb Tor dem Pflug spannen tSsst und ebenso wie das 
Maultbicr /.iitn Lasttragen verwiMidet wird. Besonders sind es die kleineren 
Dienste fii den llanshalt, die dem Esel f.nr f. ist Hillen, wie mich der 
Mühle gehen uder Wasser tragen, Fdderzeugiii.vse zu Markte bringen. 
Dabei kostet die Erhaltung des Thiere» nur wenig, denn in der freien Zeit 
findet es Nabrong so gut mn frischen wie am trockenen Grase. Bei Ka- 
rawanen sind gewöhnlich iinch einige Esel, die von den Treibern geritten 
wurden und das Futter mit don Mundsäcken wie übriges Oerath zu tra- 
gen haben. Gewöhnlich ist es ein Esel, der als vorderstes Thier den 
Sebritt für die Schnelligkeit der Karawane abgibt. 

Das Hornvieh zeichnet sich :iuf dem Klhrus durch schienen Wuchs beson- 
ders aus. Die Ochsen sind die Zierde der Berge, sie haben einen Fettbuckcl 
wie das Zebu in Indien. In den Tb9lern werden sie Air die Ebenen der Cm- 
gebang vermebrt, indem sie als Zugochsen sehr gesncbt sind. Die Kflhe 
sind weit kleiner nnd werden nicht so hoch «Geschätzt, ^vri! ihre Milch 
jener von den Ziegen nicht vorgezogen, beide mit einander aber mit der am 
reichlichsten vertretenen Schafmilch zusammengemengt werden. Die Schafe 
liefern Wolle von Iteiner besondern Feinheit, sie bildet aber doch einen 
.Ausfuhrartikel nher Tebris nach Europa. Das Schaffleisch wird hanptsächüeh 
im Oriente genossen und jedem anderen vorgezogen, dessbalb Rinder nur 
selten geschlachtet werden. 

Die Ziegenrace auf dem Elbrus geb&rt der kaukasischen an, ihre Haare 
werden zu Nomndenzelten verarbeitet, ihr Fleisch ist hei weitem nicht 
so gut wie jenes der Schftpse, wird aber fast ebenso hitniig genossen, 
weil es viel niedriger im Preise steht. ~ Hunde sind, xumal in den Städ- 
ten, ftir die Perser ein onreines Thier, vor dessen BerRhrnng ue sidi hOten. 
Im l]ehirge sind die SchSferhiinde sehr wild, /nttigen Aussehens und vortrefr- 
liche Wächter, die es ebensogut mit einem Büren wie mit einem Diebe 
aufnehmeii. Zu der in Persicn gepflogenen Jagd zu Pferde werden allgemein 
hohe Windhonde enogen, die sich durch ihre bleifarbigen feinen Haare 
auszeichnen. — l'nter den Hans ka tzen sind die aus hpaban gebrachten mit 
ihren langen seidenartigen liaareu sehr schön. 
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Voti Raubfögeln kam mir lUfar fklvus im Gebirge iitoht selten tu Ge- 
sichte. Adler von lieliler Fäi-Iuiiig, sowie Falken, nojLieii in den Thalern von 
Laura und Ask uu mehreren Stellen auf. Uohieu schreien im Sommer auf den 
Hocbrflckeii der A\pm in Schwftrmen heram» es sind dteselben wie auf dem 
Taurus inCilicien.sie haben ziiinoberrotbeFflsse und einen ebenso rolheitSelma- 
bel. In der Khene sOdlieh von Teliernn kuniint Oti'a Hubara vor, doch soll 
lie seltener sein als in deu westlichen Ebenen bei Tebri». — Der eigentliche Be- 
wohner der Alpen ist der Edelhahn, TetraoffoUu» Oaneatieu» Oould., von 
den Persem Moreh Gugyrd (Schwerelbniin) genannt. An Grösse übertrifllt es 
eine Trnthennc, ohne die eines Truthahns zu erreichen. .\iisi,rezeichnet schön 
ist der laute volle Ituf des Mäimchcns von den einsamsten unzugänglichen 
Alpenbfthen herab. Die Perser sagen, dass man im Marren ScbwefeistOeke tu 
linden pflegt, obwohl ich weiss, das.s seine Nahrung lie.'sundcrs in den Bluraen 
Von Leguminoae» hesf^ht. In Teheran sind im Kriililing die Sehw efelhühner 
sehr gesucht, weit die persischen Aerzte den Geruch und die Asche der 
gebrannten Federn fOr ein sicheres Abwehrmiltel vor verschiedenen Krankhei- 
ten halten. — Die Fasane (Ki^i (\\\\), welche ich im Lotiralltale beobachten 
konnte, sind niehi so reich iin FarheM[ir;icht M'ie jene unserer Fasanerien, denn 
ihre Farben sind viel weniger hell, sondern mehr dunkel. — Tauben findet man 
fast in allen tieferen FelsenthMem, sie scheinen aber bloss verwildert zu sein. 
I^ne besondere Ijiebhaherei (ur die Perser sind die Tauben, sie bauen 
eigene T;(iihenhäuser und Imllen sie in grosser M« ii^^e, nicht so des Fleisches 
wegen als zum Vergnügen und zur Erzeugung des Mistes, den man als Guano- 
dünger überall braticht. Besonders gut gedeihen, auf Schottergrund, in den 
Taubenmist gelebt \> urde, die den Persern so wohlsclmteckenden ßrflnfleischigcn 
Zuckerinelüncn. tm innn den Sanion iiuch erst im Mai zu letzen pflef^f, so 
gedeihen doch die Kniclite autlallend gut und werden im Oktober noch geern- 
tet* — Die Falkenjagd auf Hasen, Gazellen, Trappen und Itebhüboer ist 
eine Lieblingsunterhaltung im ganzen Lande, wobei die angesetzten Falken sehr 
sinnig abgerichtet "^im!, der Beute die Augen aushacken, die dann von den Rei- 
tern leiclit erhascht wird. Diese Falkenjagden .sind zugleich l'a(orccja|,alen. — - 
Im Herbste Iiiegen auf den Stoppelfeldern ganze Kitten von Sandhühneni l*iero- 
elea ^euattut, von den Persern Bochara Kiara genannt, auf. Bei meines Haus- 
herrn Mühle waren einif^e Wasseramseln immer im Flug fiher dem Spiegel 
und der Sperling fehlte nicht nnt der Sch\\alhe, ohwolil in den üppigen Gär- 
teu unsere Sänger fast ganz vermisst werden. Drosseln, Amseln und I.<erchcu 
fanden sieb splrlieb im Thale von Lonra und Ask. Auf den Alpen schwärmten 
Sehncelinken und Schncelercbcn haulig in grossen Partien herum. 

In de«> ^)uellen von L;iv;i<?ton , wie in Laar.s Bergwässern sah ich blau- 
schillernde Foreilen, die von den Per.sero Lasehna genannt wurden, auch der 
Yaehrod Ahrt Fische, wie auch der westlich von Teheran fliessende Keredscb. 
in dessen Bewässerungskanälen mehrere Arten von Weissfischen zu sehen wa- 
ren, mit denen uns Herr Kaiser aus l*elerslMii^ neuerer Zeit bekannt gemacht 
hat. Die Perser lieben die Fische nicht, datur uerden sie von Armeniern be- 
sonders für die Fastenzeit gefangen, wenn aoeh die Stadl Sescht am kaspiscben 
Meere Teheran mit geräucherten Fischen reichlich vei sieht. — Von Insecten 
erwähnte ich bloss der ausgezeichneteren, die ich im Gehirge häufiger gefunden 
habe, so Antara vulyarin, Ophonus j^uncticollis, 0. yn'seua, JPhytoect'a Kot' 
scAyi, BcmbÜumsp.noo.f Cap/iodeiiporo»a Kluge, SphenopteracaruacOf Oeto» 
mä ap. tiova, Saperda Scowitzii, Saperda Kotachyi Kollar, Ott'orhynchw €p, 
novo. Von Schmetterlingen sah ich AcAerojUia Atropa» und Smerinthiu Po- 
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pulu — Die FauM ist gegen jene von Sehims sehr spSriich Tertrateii, wie Qber- 
heiipt die Berge Ober Teheran gegen die bei Sehlras in jeder Beziehung viel 
lirmer «ind. 

Nnchtrag. 

Bei dem geringeren Bodenertrignissc der persischen fjDndscIiaftcn am 
sQdliclieii Ablisinge df ^ Klftrus ist antli die ürmcrc Kaste der Bevölkerung 
dieser Gegenden, im Vergleich mit audcrii, durch die Natur vielseitiger 
bedaebten ProTinzen, eine bei gleicher KraftanKtreuguag in beinahe allen 
Besiefaungen minder vortheilhaft gestellte. Sladt und i^nd geben Zeug> 
niss von Kegsunikrit und (»eseliüriigkeit überall. In den Hnxars wird mit 
vielem FIciss gcschuiakvull gearbeitet; eine grosse Betr.ebsamkeit sowie 
Gewandtheit ist nicht zu verkennen. Wi.^sbegierde und äussere Gefälligkeit 
sind den Städtern in hebern Grade eigen. Oie Landleute bestellen ihre 
Aecker jrtit und bcwnsscTii diesi lben mit vieler Sorfjrfidt. 

Im Allgemeinen leben die Perser sparsam. Die ärmeren Klassen gc- 
iiiesscn im Winter Ucis mit Fleiseh nur jeden vierten uder seehsten Tag, 
indem sie sich ftir gew5hniieli mit getrockneten GrQnspeisen und Mehl- 
klössen begnüpen inüsscn. Zur Soitirnri-szeit nähren sie sieh von Miich- 
8|icisen mit wenig Brod und einigem Gemüse, wclehcs sie in ihren 
Gärten buuen, oder von wildwachsenden Pflanzen zu gewinnen wissen. 
Auch die reichen adeligen Chan*s befleissigen sieb allgemein der Mis- 
sigkcit, obwohl ilinen ehinesiseher Tliec und einige leckere S|>fison, \»iö 
unt^choi iie L3mmr>r ti) lieis , eiue besondere Delikatesse hier zu Laude, 
selten abgehen dürren. 

Das Landvolk bedient sich allgemein der penriseben ^»rache; wSh«- 
rend die Adeligen und Beamten das Türkische zur Hof- und Geschätlts- 
sjirache erhoben h;then. -ii i( tlcM- llci rseliaft der von Turkomanen her- 
stammenden Dynastie. Dii: iiiuishHUungi'n der Chans sind, prachtvoll aus- 
gestaltet, die Dieoersebaft sehr sahIrcich vertreten, deren Verrichtungen 
den genauesten Regeln iinterworfcn sind. Bei der strengsten Etitjuetle 
ist es zugleich dariuif ;tl>^M'srlien. mit der Pracht und dem grüssten äu.sse- 
ren Glänze des Wohlstandes den Untergebenen zu imponiren, damit sie 
mit mehr Ergebenheit in sklavischer Erniedrigung ihre Chans verehren. 
Es geniesst auch wirklich ji der Chan Persiens eine an Anbetung grcn> 
zende llochachtung, die unter den Türken ganz unbekannt ist. Unter die- 
sen Chans gibt es viele Gelehrte, die besonders eine grosse Fertigkeit 
nn Niederschreiben von Cedicbten besitsen. Bei den gewöhnlichen Thee> 
gesellschaften wird aus Hafis oder Saadi dehlamirt und ilic- 0.1 stc ühn- 
bieten sieh im gegenseitigen Zureichen von improvisirten Gedichten, die 
den citirten Slofl' oder die wichtigsten Tagesbegebeuheiten zum Gegen- 
stand haben. Bei solchen Gelegenheiten, wenn die Wasserpfeife und der 
Thee zur Seite gestellt werden, kommen die grossen Weinflaschen zum 
Vorfsf liofn. d:i es dit- l'i i- (<i ini Allgemeinen nicht für einen Verstoss 
gegen den Koran halten, silbslerzeugten Wein zu jeder Zeit und in jedem 
Masse zu trinken. 

Die Frauen der Chane geiiiesscn viel mehr Achtung als die der Aga's 
liel (K II Tnikoii. Aurli sie li eiben Poesie, lesen meist gut den Koran und sind 
mit der Falkenjagd vertraut, da sie nicht selten ihre Jugend im Nomadeu- 
leben sugebroeht haben und trefflich reiten kftnnen. Auch die Frau des 
Landmanns und dos Handwerkers hat eine weil freiere Stellung, als bei 
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den Türken, denn von einem abgeschlotseneii Harem h5rt man in Per» 

sioii riljerliHi] 1 iiiclil viel. Die Kinder sind all^cinoiii solir srhöri und in 
ihrer gutniüdugcu, liebenswürdigen AtilTiihnitiL,' wonloii sie von den Mül- 
tern allein erzogen. Die Knaben lernen in den Sehnien KH{>itel uns dein 
Koran auswendig, um arabiache Gebete heraafen su kflnnen. Die weoig- 
SteD Perser vn-stolien indessen den liilialt ihrer faijlicli inelirmids wieder- 
holten Andacht, wovon ich mich hüntii( zu überzeugen (lelej^enheit hatte. 
Neben dem Koran halten sie das neue Testament in hohen Ehren. 

Die Gerichtspllege wird, so wie tu der Türkei, von der GeistKchkeil 
be.^orgt. Pifv Ihe versieht iujch den höheren Dienst der Polizei. Das 
Strafverfabrea ist sehr streng; denn ein Diebstahl wird schon mit dem 
Abbauen der rechten Hand geahndet. Ungehorsam gegen die Regierungs- 
Organe oder andere mindere Vergeben werden mit dem Abschneiden ron 
Nase und Ohren hestrafl. Es ist aiinall( nd, so vielen Leuten ohne Nase, 
mit einem oder keinem Ohrläppchen zti hegegnen. Die Todesstrafe, welehe 
der König oder seine Gouverneure verhängen, wird im Augenblick durch 
Erdrosaeln voilflabrt. Bei all dieaen strengen Strafen gibt es in Persien 
weit mehr leielites Gesindel , als bei den ingrenzenden Arabern. Es ge- 
isehieht nicht selten. da»s die Sieberheft der Karawanen durch Wegelage- 
rer gefährdet wird. 

Ueberhaupt ist der Reisende in Persien vielen Unannebmiiebkeiten 
ausg«-selzt. Er findet wohl einen jinlTallend guten Empfang, der sogar 
von Sdiineichelei der niedrigsten Art lu'j^l«'il<>( ist. Bald aber artet die- 
ses Benehmen in fiirndichen Betrug aus und jedes Vertrauen des Fremden 
Eum Perser ist untergraben , worauf jedoch der Perser Iceinen Werth 
legt. Die (teligionsvorschrifl gebietet dem Perser mit keinem Ander.ogl&u- 
bigen, selbst mit dem Tflrken niid Araber nieht. aus einer Schfissel zu 
essen. Besucht ein Luropäer sein Haus, so wird ein eigener Teppich ihm 
tum Sit« angewiesen. Das GeAss, aus dem er gegeicsen oder getrunken, 
wird entweder vernichtet oder sorgfältig gereinigt; ja selbst das von 
einem Andersgläubigen erhaltene (ield muss einer Wa'^ehung unterzogen 
werden. Wollte ein Perser Christ werden , so miisste er es mit dem 
Tode bOssen. 

Einen grossen Hang zeigen die Perser sum ^ieie und su Wetten, 
desshalb das Schachspiel bei ihnen allpemeiit eingeführt ist, ebenso sind 
auch die Hahncniiampfc eine Passion tür sie an öiTentllcben Orten. Zu 
den Unterhaltungen gehSren «och die Enihier, die eine Art Theater« 
vorsteihingen gehen, zu der immer die phantastisch ausgeschiniickte Ge« 
schichte des Landes linn SfotT liietet. dfr mit der Geneulogie des Königs- 
hauses endet, welches durch Ahbas Schah, Nadir Schah, Rustan und an- 
dere Heldennaraen auf Skender Ab« Gornrn, den vom «Tnpifer Ammon mit 
Hörnern versebenen Alexander, zurückgeführt wird. — Ein Hauptvergnügen 
bildet die Surchone oder Gymnastik, welche sie noch lH>i vorgerückten 
Jahren üben, und es oft zu nicht unbedeutender Gcsehickiiehkeit bringen. 
Das Turnen ist bei den Persern eine vielgeübte Nalionalsilte. 

Besonderen Gefallen finden sie an den Schwitzbädern, wo sie auch 
ihre Köpfe abscheeren lassen , und mit den getrockneten Blättern der 
Beuna weiden die sorgfältig gepflegten Barte , welche Nachts in Beutel 
verwahrt sind, sehwfirttieh und rdtbh'eb geflrbL Mit denselben BMttern 
geben Männer und Frauen den Nftgeln an Fingern und Zehen eine sehar- 
lachrotbe Farbe. 
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Der grosse Fehler des Persers ist seine UnziiTeriissfgikeit in jeder 
Beiiehiing. Sehr leicht und oft geht er im Gesprfich mit einem poeti- 
schen Schwung smf dss Feld der Fimtiisic über imd j^laiibt am Ende 
selbst, die Wahrheit mit Konsequenz auseinandergesetzt zu haben; ja es 
ist Sprichwort unter den angrenienden Arabern, dass »jeder Perser lOgt so lang 
er die Zunge bewegt." Dazu sind die Perser Pmhler und Grosssprecher, 
eigen Lob w 'ivhi ihnen nn^enehni ! Es ^^irul tupfere Helden mit Worten* 
meist aber uiulhlos, wenn es die Ttiat gelten soll. 

Als ich mich auf der Reise von Schiras nach Ispahan einer gros- 
sen Karawane ansehloss, die cugleich 15.000 Dukaten an den königli- 
chen Schatz nach Teheran fiihito. wiirdtri (It-r Sirln iheit wegen 25 aus- 
erlesene Reiter als Bedeckung für nülhig erachtet. In jener Zeit beun- 
ruhigten Schwärme von tartarischen Turkomauen die Gegenden um 
bpaban. 

Diese Schwärme tai liiri.«('h( r Räuber erreichen vom östlichen Ufer 
des ka.spischcti Meeres, oft hundert Meilen weit, durch Wüsten mit den 
grössteii Eiitbehruhgen die ilauptstrasse Persiens, indem sie durch Bei- 
mischung von in ScblSaehen mit gewonnenen SlOeken des Fcttschwanies 
der Schilfe tleni Pferdefulter beimengen, und so die ohnehin nf t^fhürfelen 
Thiero vor Erdurslen bewahren. Als Erzfeinde der Perser plfinderu sie 
ganze Karawanen, und was sie nicht von Mensehen in Gefangenschailt 
fortschleppen kfinnen, lassen sie unbarraheneig über die Klinge springen. 
Sie nherliefern ülies «lem Feuer, \v;is sie :in Waaren und EITekten nicht 
forthriupeu küiineu. und sind die gelurchtelsten Begegner für Reisende, 
Karawaneutührer, die. vun Ispahan kommend, uns begegneten, wussten uns 
von bevorstehenden Gefahren, nicht durch tartarisehe Rlnber, aber wohl 
durch Wc^eliigerer aus dorn nahen Gebirge zu er/.iihlen. Unsere Beglei- 
tung vcrs|)ottete die Warnung, denn seien keine 'i'artaren am Wege, so 
wäre die Begleitung unnüthig. Man äusserte: hundert Mann aus den Ber- 
gen seien unserer tapferen und bewShrten Sehaar nicht gewachsen. Der 
Anfiihrer Schir Chan, als» ein Löwenherz, war der redseligste, obwohl 
ein jeder seine Heldenthaten zum Besten gab. Als HcHfis hat man gegen- 
seitige AngriiTe ausgeführt und eine grusse Gewandtheit im Helten und 
Gebrauche der Waffen ward an den Tag gelegt. 

Als am 26. November das Städtchen Jasechas verlassen wurde, 
gesellten sich mit dem Ortsvorstand fiinfzig Fussgänger als Bedeckung 
zu uns, um uns über die zwischen Ispalians und Frasistans Gebiet 
gelegene Terrofene Grenislrerke mit Sieberheit an Ubersetien. Kanm 
eine halbe Stunde vom Orte entfernt , erschollen längs der weiten 
Karawanenkette Mahnungsrufe. Ein von einem Sähelhieb verwundeter 
Reiter meldet dem Schir Chan, die Hauber hatten die ersten 
Thiere samrat Ladungen in ihrer Gewalt. Ein panischer Sehreehen befiel 
die in meiner Nähe beflndlichen Reiter, Schir Chan war rathlos und 
zitterte am ganzen Körper. Ein Tärke, der in persischen Diensten stand, 
war der Erste, welcher zum schnellen Handeln aufforderte, meine arabi- 
schen Bedienten gesellten sieh sogleich tu ihm und die Hllfle der Rwter 
sprengte vorwärts, der andere Theil blieb aber muthlos beim Schir 
Chan. Nachdem drei Angriffe mit Schusswaffen ausgefßhrt wurden, entfern- 
ten sich die Räuber und entführten fünf mit Waaren beladene Thiere. 
Zwei Pferde der Riuber blieben auf dem Platxe und mehrere wurden 
gegenseitig verwmidet. Zwei tod «nseren ImUü hetleii Sibelwunden 
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erhalten. Die Karawme irar sammt dem Geldtrantporfe gerettet; tarfa- 
riaehen Räubern wSre selbst das Sliialsgeld Beute geworden. Scbir 
Chan hliel) krank im n'Hchstcn Orlo ztirfirk. 

Gegen tremdc Keisende sind die Perser wo möglich auch mehr 
misstraaisch als die TQrlien und Araber. Nachdem mir in Sttdpersien der 
fatale Fall einer wiederholten, also völligen Kcrniibung in den A1|um> der 
R;ichti:iri ziigeslossi-n hjm*, kodttp ich als Ersatz fflr 'I'hee In den Zelten 
dc3 Matur ICun deimui-li erneu I hee mit Miick, zu dem ich mich der vor den 
Augen der Leute in der Uing^ bting gesammelten frischen Blitter bedient habe. 

Es vergingen Monate, nährend deren ich aus Sehiraz nach Teheran 
gereist bin, als auf oiiinKil drr cnt^lische Gesandte, Herr Cofonel Shell, 
um uiieb scbiclite und mir mittheilte, leb hätte ihm ein wichtiges Fak- 
tum aus Sadpersien bisher nieht mitgetheilt. Da stellte sieh heraus* dass 
Mutw rir.iii persönlich vor dem Schah ausgesprochen habe , ich hätte 
Thee wild in (h'ii HtMi^on von F^irs ^crmulen. Meine Bctliciieningeii halfen 
nichb. Ich kuuate mich nicht entsinnen, einen Strauch wie Thea gesehen 
au haben , den ich nur in der Gegend der Region der Citronen und 
Pcmeranzen, also in der Höhe von 2000 Fuss über dem Meere habe 
Yern uthen können. Als ich endlieh vor dem König treten mtisste, nm selbst 
die mich überweisende Angabe aufzuklären» ergab es sich, dass Malar 
Chan jenen Thee, den ieh am Fuss« des Kuh Oaena bei ihm machte, gemeint 
Ittt. ich konnte mich einer lächelnden Miene nicht enthalten, als ich ror dem 
Könige selbst bcthoiiei tt inn^^sfr', dass ich lM'(I:iiiere, für Persioii eine so nütz- 
liche Pflanze nicht gelunden zu haben, indem der von Matar Chan gcmeiiito 
Theo aus nichts anderem bestanden habe, als aus Blättern von Mentha, welche 
ja die Perser im Prtiluahre noch in jungen Blättern unter dem Namen Nmta, 
des Aromas wegen, untfr den Stilut mischen. 

Am nächsten Tage hin ich vor dem Minister Abul Hussein Chan 
gerufen worden, der mir lebhafte Vorstellungen und Versprechungen zu ma- 
chen anfing und verlangte, ich solle mich eotsehliessen, den Thee aus den 
Bergen von Schiras, aus seiner Heimat, zu holen. Matar Chan, der be- 
theuerte, er h^ibe den Thee selbst getrunken und treiTlieh gefunden, erbot 
sich, nachdem ich ihm sogleich die Pflanze getrocknet aus der Apolheker- 
bude des Basars holen liess, diesen vermeintliehen ehinesischeii Thee selbst 
einzusummeln und an den Hof des Schall zu hritigen. Dennoch hat iium mir 
im nächsten Summer wiederliolt vorgehalten, dass ich nicht sagen wolle, wo 
in Siidpersiens Bergen Thee wachse. 

WShrend meiner botanischen AusOOge hin ich mit den mich begleiten- 
den Pcr:crn, bis auf wenige Ausnahmen, sehr gut aiisgekumnu'n. Ja, ich 
niuäs den (iergbewohncrn das Lob spenden, dass sie mich im Einsammeln 
der Pl]aii,:en willig und zuvorkommend unterstützt haben. 

Einer gana besonderen Gewogenheit hatte ich mich, durch den mir an- 
gedeihten Schutz, bei der englischen Gesandtschaft in Teheran zu erfreuen. Ich 
bin aber iiberdless noch Herrn C u I o n ^ I S h ei I . damaligen GeschäAsträger und 
dessen Ss'cretär, Herrn Taylor- Thum so n, derzeit Resident in BoHvia, und 
Herrn Dr. Bei Air die namhafte UnterstOtsung mit Rath undTbat au dem wSrm- 
sten Danke verbunden. In gleicher Weise war ich glucklich , die persönliche 
Gunst der'» kaiserlich russischen Gesandten, Graf von Medem, zu besitzen. Dem 
Herrn Graten habe ich es theil weise zu verdanken, dass ich, in ein gewisses 
Anadien durch ihn Tersetit, ungefährdet die entfemtealen Winkel der Gebirge 
dorehatrcicben kennt«. 
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